ben könne. 


den können, zumal die Möglichkeit ihrer Erfüllung zu Tage liegt, wenn 
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g Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 12. Oktober. Der heutige „Moniteur“ enthält 
die Antwort des Kaiſers auf die Begrüßungsrede des Erz⸗ 
biſchofs von Bordeaux. Die letztere billigt des Kaiſers In⸗ 
tentionen, ohne deren Schwierigkeiten zu verkennen. Er er⸗ 
fülle eine hohe Miſſion und ſuche eher Vertrauen zu befeſti⸗ 
gen als Lärm zu ſchlagen. 

Der Kaiſer antwortete, er hoffe, daß die Kirche neuen 
Ruhm erlangen werde, wenn fie zu der Ueberzeugung gelangt 
ſei, daß die weltliche Macht des Papſtes der Freiheit und 
Unabhängigkeit Italiens nicht entgegen ſein dürfe. Ohne 
weitläufige Erörterungen begnüge fich der Kaiſer, daran zu 
erinnern, daß die Regierung, welche den Papſt auf den Thron 
zurückgeführt hat, ihm nur ſolchen Rath ertheilen werde, 
der mit ehrfurchtsvoller und aufrichtiger Ergebenheit den 
Intereſſen des Papſtes entſpricht. Der Papſt ſei mit Recht 
für den vielleicht nicht entfernten Tag, wo die Franzoſen 
Nom räumen werden, beſorgt, da Europa die bereits zehn: 
jährige Occupation nicht ins Unendliche zu verlängern erlau⸗ 
Was werde nach dem Rückzuge der Franzoſen 
bleiben? Anarchie, Terrorismus! Wie es mit dem Frieden 
ſtehe? Das ſei eine Frage, deren Wichtigkeit Jedem einleuchte. 
um ſelbige zu löſen, muß man, ſtatt entflammte Leidenſchaf⸗ 
ten anzufachen, ruhig die Wahrheit aufſuchen und Gott bit⸗ 
ten, Völker und Könige über ihre Rechte und Pflichten zu 
erleuchten. — „L' univers“ erhielt eine Verwarnung. 


Telegraphiſche Eourfe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 12. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 112% B. Neueſte 
Anleihe 10370. Schleſ. Bank⸗Verein 74. Commandit⸗Antheile 93%, Köln⸗ 
Minden 127. Freiburger 84. Oberſchleſiſche Litt, A. 110. Oberſchleſiſche 
Litt. B. 104 B. Wilhelmsbahn 38. Rhein. Aktien 80% B. Darmftäpter 71 B. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 23%, Oeſterr. Kredit⸗Aktien 82%, Oeſterreich. National⸗ 
Anleihe 62%, Wien 2 Monate 80%. Mecklenburger 4444. Meiſſe⸗Brie⸗ 
46 B. Friedr.⸗Wilhelms⸗Nordbahn 45%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
— 142%. Tarnowitzer 34 B. — Aktien matter. 
erlin, 12. Oktober. Roggen: Alles ſehr feſt, höher, Oktober 42 ½, 
November⸗Dezember 42, Dezember⸗Januar 41 %, ergo. — 8 


tus: Oktober 17%, November⸗ 154, . 15%, 
16%, dsl be 10%, er Seh 
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ich Turin uud Wien Couriere abgeſchickt. Die Berathungen ſcheinen fi 
noch einige Zeit verlängern zu wollen. 0 4 
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A Die Intervention in Mittelit ü 

Nach dem Morde, welchen ein Theil der 8 en 
dem Oberſten Anviti verübt hat, bleibt allerdings nichts weiter übrig, 
als eine Intervention, aber nicht Frankreichs oder Oeſterreichs, welche 
unleugbar einen neuen Krieg heraufbeſchwören würde, ſondern die In⸗ 
tervention Sardiniens. Es iſt natürlich, daß die von den ver⸗ 
ſchiedenen Bevölkerungen gewählten Diktatoren noch nicht diejenige 
Auctorität beſizen, welche zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung 
in allen Beziehungen nothwendig iſt; ja wenn man die augenblickliche 
Lage der mittelitalieniſchen Herzogthümer vorurtheilsfrei in Erwägung 
zieht, ſo muß man geſtehen, daß von Seiten der proviſoriſchen Regie⸗ 
rungen alles Mögliche geſchehen ifi, um der von den verſchiedenen Seiten 
aufgeregten Menge Zaum und Zügel anzulegen. 

Durch das Programm L. Napoleons, durch die Begünſtigung, 
welche er der Revolution in den Staaten Mittelitaliens offen ange⸗ 
deihen ließ, durch die geſtattete, ja gern geſehene Aufnahme und Un⸗ 
terſtützung der im Sinne des Legitimitäts⸗Prinzips revolutionären Ar⸗ 
mee Toscana's find in dieſen Ländern Hoffnungen rege gemacht wor⸗ 
den, die nicht mit einemmale in das Reich der Träume gewieſen wer⸗ 


nur derjenige will, welcher ſie durch das ganze Gewicht ſeines An⸗ 
ſehens provocirt hat. Zu diplomatiſchen Experimenten ſind die Völ⸗ 
ker heut zu Tage nicht mehr geneigt und angethan; mit ihren heilig⸗ 
ſten Gefühlen für Nationalität und Unabhängigkeit laſſen ſie nicht mehr 
ſpielen; ſie nehmen die Sache ernſt und laſſen an den zur Zeit der 
Gefahr ihnen gemachten Verſprechungen nicht mehr deuteln und dre⸗ 
hen. Hätte der Kaiſer der Franzoſen vor Beginn des Krieges den 
Todcanern und Modeneſen geſagt: Ich habe nichts dagegen, daß Ihr 
Euch gegen Eure Fürſten erhebt, ich bin einverſtanden, daß Ihr in den 
Reihen der ſardiniſchen und franzöſiſchen Armee Euer Leben auf das 
Spiel ſetzt, damit Frankreich ſeinen alten Einfluß in Italien wieder ge⸗ 
winnt und ich ſelbſt zur Erhohung meines eigenen Anſehens der Schieds⸗ 
richter Eurer Geſchicke werde — aber nach dem Abſchluß des Friedens 
werden Eure Fürſten, die jetzt in den Reihen der Oeſterreicher gegen 
Eure Unabhängigkeit kämpfen, in ihre vollen Rechte wieder eingeſetzt: 
— hätte, ſagen wir, L. Napoleon fo geſprochen, wie er nach feinen 
jetzigen Thaten ſprechen mußte, nicht Eine Hand würde ſich für ihn 
und ſeine Zwecke erhoben haben! 

Die Hoffnungen der Bewohner Mittelitaliens auf eine ſolche Ge⸗ 
ſtaltung ihrer ſtaatlichen Verhältniſſe, durch welche die Unabhängigkeit 
von jedem fremden Einfluſſe ermoglicht wird, haben alſo ihre volle 
Berechtigung; die verſuchte Täuſchung dieſer Hoffnungen durch die diplo⸗ 
matiſchen Winkelzüge in Zürich und Biarritz erklärt und entſchuldigt 
zugleich die Erbitterung, welche an die Stelle der früheren Begeiſte⸗ 
rung treten mußte. Vom grünen Tiſche aus mit kalter diplomati⸗ 
ſcher Miene laſſen die Völker ihre heiligſten Gefühle und Ideen, für 
welche fie, nicht den Worten nach, ſondern in der That Gut und Blut 
geopfert haben, nicht mehr ſeciren; ſie verlangen mit vollem Rechte 
einen Zuſtand, welcher den ohne Bedenken gebrachten Opfern entſpricht 
und ihnen Dauer verheißt für eine ruhige und friedliche Entwickelung. 
Kein Volk iſt von Natur kriegs⸗ und revolutionsſüchtig; jedes Volk 
weiß, daß zur Erhöhung ſeines materiellen Wohlſtandes und zur Aus⸗ 
bildung ſeiner geiſtigen Fahigkeiten Ruhe und geſetzliche Ordnung die 
mächtigſten Hebel ſind: aber deshalb will es, wenn es einmal durch 
die Verhältniſſe aus dieſer Ruhe zum Kriege und in dieſem Falle zur 
Revolution provocirt wird, Gewinn aus dem Kampfe ziehen, deshalb 
weiſt es einen Zuſtand von ſich, der ihm nichts verheißt, als die Aus⸗ 
ſicht auf neue Unruhen und Kriege. 

Abgeſehen aber davon, waren die Bevölkerungen Mittelitaliens ge 
zwungen, ſich zu conſtituiren, denn ihre Auctoritäten hatten fie ver⸗ 
laſſen und waren zu den Feinden übergegangen. Sie conſtituirten ſich 
alſo, ſo gut es in der Zeit der Aufregung gehen mochte, und man 
muß geſtehen, daß ihnen dieſe Conſtituirung über alle Erwartung gut 
gelungen iſt. Mitten im Kriege und unmittelbar nach demſelben, noch 
in der Nachwirkung des Kampfes der heftigſten Leidenſchaften, während 
die widerſprechendſten Nachrichten über den Gang der Friedensverhand⸗ 
lungen die Aufregung nach den verſchiedenſten Seiten hin rege erhalten 
und erhöhen mußten, während Ober⸗ und Unter⸗Agenten des Kaiſers 
der Franzoſen und der vertriebenen Fürſten das Möglichfte thaten, um 
den Samen der Zwietracht und der Uneinigkeit zu verbreiten — da 
erklärten die Bevölkerungen Mittelitaliens, verlaſſen von ihren legitimen 
Fürſten: wir wollen vor allen Dingen Ruhe und geſetzliche Ordnung, 
wir wollen eine Auctorität und eine Regierung, ſo gut wir ſie uns in 
dem Drange der Verhältniſſe eben geben können; da traten die Na⸗ 
tionalverſammlungen zuſammen und wählten Männer des Vertrauens, 
denen fie vorläufig die Executive überließen. In der That — man 
denke fi) nur in die Lage hinein — es war keine Kleinigkeit, allen 


er kann es nicht dulden, daß unter ſeinem Namen derartige Thaten 
verübt werden. Seine Intervention aber würde auch endlich dem nicht 
blos für Italien unerträglichen Zwiſchenzuſtande ein Ende machen; das 
fait accompli, die kühn vollbrachte Thatſache hat in den Augen der 
Diplomatie auch jetzt ſeine Bedeutung noch nicht verloren. Freilich ge⸗ 
hört dazu mehr, als blos der Tapferſte der Tapfern im Kriege zu 
fein; es gehört dazu Etwas von dem Geiſte des Preußenkoͤnigs Frie⸗ 
drichs des Großen. 


Breslau, 12. Oktober. [Zur Situation.] Die oben ſtehende 
Depeſche macht dem Streite, ob der Kaiſer Napoleon zu Bordeaux eine 
Rede halten werde oder nicht, ein Ende. Er hat geſprochen; er hat 
ſogar eine in mehr als einem Betracht ſehr merkwürdige Rede gehal⸗ 
ten, wenngleich dieſelbe die Börſen Europa's nicht in jenen Freude: 
taumel verſetzen wird, wie jene berühmte Rede, welche der Welt verkün⸗ 
dete, daß — das Kaiſerreich der Friede ſein werde. 

Vielmehr hat der Kaiſer hinſichtlich des Friedens, wie Pilatus 
hinſichtlich der Wahrheit, ſeine Hände in Unſchuld gewaſchen; er 
hat den Frieden Gott anheimgeſtellt. 

Dagegen beweiſt die Rede, wie ſehr dem Kaiſer ſein Verhältniß zu 
Rom zu ſchaffen macht; er verſchwendet Schmeicheleien und Drohun⸗ 
gen, um den h. Vater, welchen er offenbar vor Augen hat, wenn auch 
die Worte unmittelbar an den Erzbiſchof von Bordeaux gerichtet ſind, 
zu Konzeſſionen zu bewegen, zu welchen ſich derſelbe nicht verſtehen zu 
wollen ſcheint, da ſonſt die kaiſerliche Interpellation keinen Zweck hat. 

Indeß wird der Wortlaut derſelben abzuwarten ſein, da aus der 
Depeſche der Gedankengang nicht beſonders klar wird, wenngleich 
daraus hervorzugehen ſcheint, daß hauptſächlich der Widerſtand Roms 
das Friedenswerk in Italien aufhält. 

Unter ſolchen Umſtänden klingt die Nachricht von dem Abſchluß der 
züricher Konferenz wunderlich genug, und doch iſt daran kaum zu 
weifeln. 

Wie die „Oſtd. Poſt“ meldet, ſind die Couriere mit dem Friedens⸗ 
Inſtrumente bereits unterweges an die reſp. Höfe, und man dürfe 
vorausſetzen, daß daſſelbe auch der Oeffentlichkeit nicht lange entzogen 
bleiben werde. 

Uebrigens hofft das genannte Blatt, daß, „wenn Oeſterreich und 
Frankreich zweckmäßig und kräftig geeinigt find, fie auch die mittelita- 
lieniſche Frage entſprechend werden erledigen können, ohne von an⸗ 
deren Mächten darin geſtört zu werden.“ - 

Man weiß nicht recht, was man zu dieſer Hoffnung fagen ſoll? 

Einen Sinn hat ſie nur, wenn die „Oſtd. Poſt“ voraus ſetzt, daß 
Louis Napoleon ſich zu der Reftaurationd:Politit Oeſterreichs bequemt 
hat; dann iſt die Frage ſehr einfach zu löfen und Europa wird ſich 
hüten, die Verantwortlichkeit dieſer Löſung zu theilen. 

Im andern Falle aber würden Oeſterreich und Frankreich ihre Ohn⸗ 
macht, ein neues Recht zu conſtituiren, all zu bald empfinden, um 
nicht mit lebhafteſtem Wunſche die Mitwirkung der europäiſchen Mächte 
anzurufen. 


Preuſen. 

9 Berlin, 11. Oktober. [Vom Hofe. — Die koburgſche 
Note. — Vorbereitungen für die Landtags ⸗Seſſion.] 
Obgleich das Befinden Sr. Majeftät des Königs jede freudige Feier 
des allerhöchſten Geburtsfeſtes verbietet, ſo werden doch die meiſten 
Mitglieder der königlichen Familie ſich in Potsdam zuſammen finden, 


jenen Gegnern zum Trotz, in deren Intereſſe es lag, die Ordnung um den Feſttag in gemeinſamer Andacht zu begehen. Nach den heute 
nicht aufkommen zu laſſen, Monate hindurch mächtigen Intriguen ge: hier eingetroffenen Nachrichten if die Rückkehr Sr. k. Hoh. des 
genüber die natürlichen Leidenſchaften der Volker niederzuhalten, und Prinz-Regenten am Freitag den 14. d. M. zu erwarten. 
die Lage der Männer, welchen dieſe ſchwierige Aufgabe zu Theil wurde, Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der Prinz Friedrich Wilhelm nebſt 


war wahrhaft keine beneidenswerthe. 


Gemahlin ſchon am Tage vorher in Potsdam eintreffen. — Die heute 


Oeshalb lehnten fie ſich an eine höhere Auctorität an, deshalb führ ihrem ganzen Wortlaut nach bekannt gewordene koburg'ſche Antwort 
ten fie die ſardiniſche Verfaſſung und Geſetzgebung ein, deshalb riſſen auf die Rechberg 'ſche Depeſche vom 4. September d. J. entſpricht 


fie die Zollſchranken nieder, welche bisher gleiche Stämme in unnatür⸗ nicht ganz der allgemeinen Erwartung. 


Vor Allem hatte man ge⸗ 


licher Weiſe getrennt und die Erhöhung des Wohlſtandes verhindert] wünſcht, daß die perſoͤnliche Würde und die ſouveräne Selbſtſtändigkeit 
hatten, deshalb ſprachen fie die Annexation an Sardinien aus, und, des Herzogs etwas nachdrücklicher gegen die anmaßliche Sprache des 


entfagend allem perſönlichen Ehrgeize, der ihnen fo nahe lag, regierten wiener Kabinets gewahrt worden wäre. 


Außerdem vindizirt der ſäch⸗ 


fie endlich im Namen der legitimiſtiſchen Macht, welche fie erlangen |fifhe Miniſter wohl den Reform⸗Beſtrebungen in Deutſchland eine 


konnten, im Namen des Königs Victor Emanuel. 


So erreichten allzu ſchmale Grundlage, wenn er den Urſprung der nationalen 


fie ihren Zweck, in den gefährlichſten Lagen, in welche Staaten über-] Bewegung fo ausſchließlich auf die Theilnahme des deutſchen 
haupt kommen können, dem Geſetze die nothwendige Achtung zu ver⸗Volkes an der jüngſten Kämpfen Oeſterreichs zurückführt. 
ſchaffen: fo machten fie zugleich die Hoffnung aller derer zu Schanden, Dagegen verdient es alle Anerkennung, daß die ſächſiſche Depeſche in 
die jeden Augenblick die Ausrufung der „rothen Republik“ erwarteten. klaren Worten von der Unhaltbarkeit der gegenwärtigen Bundeszuſtände 

Dieſe Ordnung, welche den italieniſchen Völkern die Achtung auch ſpricht und nachdrücklich die Forderung betont, daß Fürſten und Staa⸗ 
der Gegner erwarb, iſt in einem dieſer Staaten in der unheilvollſten[ ten dem großen Ganzen Opfer zu bringen haben. Sehr treffend iſt 


I Weiſe geſtört worden. Kein Wort der Entſchuldigung für, im Gegen⸗ die Erinnerung daran, daß auch das wiener Kabinet in kaum ent⸗ 


theil jedes Wort der Verdammung gegen dieſe Gräuelthat! Auch ſchwundener Zeit für eine Reviſion der Bundes⸗Normen thätig war, 
keine Hinweiſung darauf, daß unter der Herrſchaft der Legimität in welche in Betreff vieler deutſchen Staaten eine Verkürzung der ihnen 
Italien ähnliche Scenen vorgekommen find! Die That iſt geſchehen und bis dahin zuſtehenden Rechte beabſichtigte. Es iſt mithin zwiſchen Oeſter⸗ 
wird ihre Früchte tragen im Sinne derer, welche ſehnlichſt auf einen] reich und Sachſen⸗Koburg eine prinzipielle Uebereinſtimmung dahin nach⸗ 
ſolchen Ausbruch der Volkswuth gehofft haben. Wie fie geſchehen ift, gewieſen, daß Beide eine Beſſerung der deutſchen Bundes: 
welche Provocationen vorangegangen, ob die Regierung ihre Pflicht Verfaſſung für rechtlich zuläßig und thatſächlich wün⸗ 
nicht erfüllt hat, darüber werden die Nachrichten in dem heftigen Kampfe ſchenswerth erachten. Allerdings macht ſich leider ein weſentlicher 
der Parteien noch lange unſicher lauten. Das aber erwarten wir, und Unterſchied darin geltend, daß Herzog Ernft ſich freiwillig und aufs 
dieſe Erwartung ftügt ſich auf den ganzen Verlauf, welchen die mit⸗ richtig zu Opfern bereit erklärt, für welche die öſterreichiſche Politik kein 
telitalieniſche Bewegung genommen, daß gegen die Mörder von Seiten Verſtändniß zu haben ſcheint. — Die Vorarbeiten für die nächſte 
der proviſoriſchen Regierung die ſtrengſte Unterſuchung eingeleitet wird, Landtags ⸗Seſſion find ſchon feit längerer Zeit begonnen und ſol⸗ 


denn fie haben mehr gethan als nur gemordet, fie haben zugleich ihrem len nun rüſtig gefördert werden. 


Vaterlande die unheilvollſte Wunde geſchlagen. 


Dennoch dürfte die Erledigung der⸗ 
ſelben noch eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen, und man betrach⸗ 


Zu einer Intervention aber berechtigt die That weder Frank- tet es für gewiß, daß die Eröffnung der Seſſion erſt in der zweiten 
reich noch Oeſſerreich. Das Recht oder vielmehr das Unrecht der In⸗ Woche des neuen Jahres erfolgen wird. 


tervention if von der Geſchichte längſt verurtheilt, und vom Völker⸗ 
rechte iſt es niemals anerkannt worden. 


[Zur Tagesgeſchichte.] Die diesjährige Generalkonferenz 


Der Einzige, der auf die⸗[ des Zollvereins hat auf den Antrag Preußens nicht nur die Herab⸗ 


ſes Recht Anſpruch machen oder zu dieſer Maßregel greifen könnte, iſt] ſetzung des Eingangszolles für das in Fäſſern eingehende Oel, mit 


der König von Sardinien, denn in feinem Namen wird regiert, und Ausnahme des Baumöls, und für Ricinusöl, in Fäſſern eingehend 


1 ſo⸗ 


— u 


fern bei der Abfertigung derſelben ein Pfund Terpentindl oder ein achtel 


Pfund Rosmarinöl zugeſetzt wird, auf 15 Sgr. für den Centner, fon: 


dern auch die Ermäßigung des Eingangszolls für Talg auf 1 Thaler 


für den Centner beſchloſſen. 


— Vor etwa 14 Tagen traf der kaiſerlich ruſſiſche General und 
Chef des Poſtweſens in Finnland, v. Griepenberg, hierſelbſt ein, 
um ſich im Auftrage ſeiner Regierung genaue Kenntniß von den 
preußiſchen Poſt⸗Inſtitutionen zu verſchaffen, nachdem er zu 
demſelben Zwecke auch die andern deutſchen Staaten beſucht hatte. 
Seitens der Poſtbehörde kam man den Wünſchen des Generals auf 
das Bereitwilligſte entgegen, und es wurde ihm geſtattet, ſich in allen 
Zweigen des Poſtweſens genau zu informiren und ſämmtliche Anſtalten 
Da derſelbe auch das Bearbeiten der Poft- 
Sachen in den ambulanten Büreaus während der Eiſenbahnfahrten |: 


in Augenſchein zu nehmen. 


kennen zu lernen wünſchte, ſo wurden hierzu Bahnzüge nach Halle, 


Koln ꝛc. benutzt und befand ſich dabei der Poſtdirektor Siebers an 
der Seite des Generals v. Griepenberg, um über die verſchiedenen J 


Manipulationen ſogleich Auskunft zu geben. In den letzten Tagen 


beſuchte der General, in Begleitung des Puſtdirektors Siebers, auch die 
biefigen Maſchinenbau⸗Anſtalten und verweilte namentlich längere Zeit 


in der Fabrik der Geſellſchaft für Eiſenbahn⸗Bedarf, aus der bekannt⸗ 
lich die neuen Eiſenbahn⸗Poſtwagen hervorgegangen find. Heute Mor- 
gen hat derſelbe Berlin wieder verlaſſen und iſt mit ſeiner Familie 
nach Stettin abgereiſt, wo er an Bord des 
die Rückreiſe nach Helfingford antritt. 


— Geſtern Nachmittag 1 Uhr verſtarb hierſelbſt der Generallieute⸗ 


nant a. D. v. Below I. im 81. Lebensjahre. — Die Rückkehr des 
kaiſerlich öſterreichiſchen Geſandten am hieſigen Hofe, Baron v. Koller, 
welche eine kurze Verzögerung erlitten, ſteht nunmehr noch im Laufe 
dieſer Woche zu erwarten. 

— Mit Bezug auf unſere geſtrige Mittheilung in Betreff der an- 
derweitigen Beſetzung der Stellen in Perſien und Barcelona erfahren 


wir, daß ſeitens des Herrn v. Minutoli ein Tauſch mit Herrn Heſſe 


weder angeregt noch angeſttebt iſt. Die Nachricht, daß Herr v. Mi⸗ 


nutoli für Teheran ernannt werden wird und Herr Heſſe für Barce⸗ 


lona, ſoll damit nicht zurückgenommen werden. 

— Der Hauptmann v. Holleuffer im Kriegsminiſterium iſt zum 
Major befördert worden. 

— Die ſpaniſche Regierung iſt neuerdings den Telegraphen⸗Ver⸗ 
trägen beigetreten, welche zwiſchen Preußen, Frankreich und Belgien 


und zwiſchen Frankreich, Belgien, den Niederlanden, Sardinien und der 


Schweiz ſeit dem vorigen Jahre beſtehen. Die diesfälligen Ratifikatio⸗ 
nen ſind am 19. Auguſt d. J. ausgewechſelt. (N. Pr. 3.) 
[Geſchützweſen.] Nicht etwa erſt ſeit kurzem, ſchreibt die „Börſ.⸗Ztg.“, 
wie es nach einigen Referaten einiger anderer Zeitungen ſcheinem möchte, iſt 
das preußiſche allgemeine Kriegsdepartement mit der Herſtellung der Armirung 
unſerer Artillerie durch gezogene Geſchütze beſchäftigt. Es bedurfte erweis⸗ 


lich keineswegs erſt der jüngſten Kriegserfahrungen zur Bewährung dieſer Waffe, 


um unſere Staatsverwaltung zu bewegen, ihren Nachbarn in deren Anſchaffung 
nachzufolgen, vielmehr war Preußen lange ſchon und ſelbſtſtändig allmälig da⸗ 
mit vorangegangen und hatte dieſe Geſchütze in einer hohen, von anderen Staa⸗ 
ten wenigſtens nicht übertroffenen Vollkommenheit hergeſtellt. Jedoch war bis⸗ 
her die Verfertigung der gezogenen Geſchütze, beſonders das Einſchneiden der 
Züge nur auf äußerſt langwierigem und mühſamem Wege möglich, daneben 
und deshalb aber auch ſo koſtſpielig, daß die Zeit und wohl auch die dazu in Frie⸗ 
denszeiten disponiblen Geldmittel es nicht zugelaſſen hatten, bei der letzten Mo⸗ 
bilmachung unſeres Heeres die gezogenen Geſchze bereits in einer wünſchens⸗ 
werthen großen Anzahl vollſtändig bereit zu haben, denn das Ziehen der Ge⸗ 
chütze erforderte bis dahin immer noch einen Aufwand für jedes Stück von 
er Wochen Zeit und circa 100 Thlr. Koſten. Dabei war es aber noch nicht 
möglich geweſen, die ſeit Jahren ſchon angeſtrebte Aufgabe zu löſen, die Rohre 
jo zu conſtruiren, daß ſie von hinten geladen werden können. Dies und eine 
unverhältnißmäßig ſchnelle und billige Herſtellung iſt aber in dieſem Augen⸗ 
blicke als erreicht anzuſehen, und ſo hat Preußen in dieſer Angelegenheit ſelbſt 
Frankreich überflügelt, wo man bekanntlich bis zur Zeit noch nicht dahin ge⸗ 
langt iſt, dergleichen Geſchütze von hinten zu laden. Um ſchleunigſt vorläufig 
eine angemeſſene Zahl gezogener Geſchütze fertig zu erhalten, erbielten allerdings 
oft genannte hieſige Maſchinenbauer Aufträge zum Bohren und Ziehen von 
Geſchützröhren, indeß ſie haben gutem Vernehmen nach bis jetzt damit nicht 
reüſſirt. Inzwiſchen ſtellte Anfangs dieſes Jahres die königl. Geſchützgießerei⸗ 
direction zu Spandau die Aufgabe an die renommirteſten Maſchinenbauer, ihr 
für die erweiterten Werkſtätten daſelbſt, in denen fie die vollſtändige Herſtellung 
der Geſchütze ferner nur ſelbſt in die Hand nehmen wird, eine Maſchine zum 
Einſchneiden der Züge in von hinten zu ladende Geſchütze zu conſtruiren, welche, 
mit womöglich noch größerer Genauigkeit als bisher, dieſe Arbeit in kürzerer 
Zeit und billiger verrichte. Von den zur Concurrenz eingereichten vielen Plä⸗ 


nen zu ſolcher Maſchine, welchen ſämmtlich das Prädicat hoher Genialität nicht 
abzuſprechen war, wurden von der prüfenden Behörde die des ſchon anderweit 
als tüchtigen Conſtructeur berühmten Mechanikers Karl Hoppe hier als die 
zweckentſprendſten befunden und die Ausführung nicht nur dieſer Maſchine, ſon⸗ 
dern auch, in Anerkennung der beſonderen Befähigung, die Conſtruction und 
Ausführung aller anderen damit zuſammenhängenden und für die Vergröße⸗ 


Poſtdampfſchiffes Nagler 
(Pr. 3.) 
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rung der Spandauer Werkſtätten erforderlichen Bohrmaſchinen, Dampfmaſchinen, 
Heizanlagen ꝛc. feiner hieſigen Maſchinenbauanſtalt übertragen. Die erſte Ge⸗ 
ſchützzügeſchneidemaſchine Hoppe's arbeitet ſeit 14 Tagen fertig aufgeſtellt in 
Spandau, ſie hat die Proben glänzend beſtanden und mehr als erwartet und 
verſprochen geleiftet, indem fie mit einer an's Unglaubliche grenzenden . 
keit die Arbeit in ſo viel Stunden und für nicht ſo viel Groſchen ſchafft, als 
ſonſt Wochen und Thaler dafür erforderlich waren. 


E von Witzleben +.] Der vor einigen Tagen 
erſolgte Tod des General⸗Lieutenants und Kommandanten der 12, Diviſion, 
Ferdinand von Witzleben, hat um ſo mehr Bedauern erweckt, als bei 
deſſen ausgezeichnetem Ruf für die Militär⸗Organiſation und Truppenausbil⸗ 
dung ſich gerade für den gegenwärtigen Augenblick große Erwartungen an ſei⸗ 
nen Namen knüpften, wie ja denn bekanntlich auch ſeine erſt 8 vorigen 
Jahres ſtattgehabte, ebenſo außergewöhnliche als ehrenvolle Zurückberufung aus 
dem mecklenburg⸗ſchwerinſchen in den preußiſchen Dienſt allgemein zu der be⸗ 
vorſtehenden preußiſchen Militärreform in Beziehung geſetzt wurde. 1799 
in Osnabrück geboren, eröffnete beiläufig dieſer General in dem Alter von noch 
nicht 16 Jahren 1813 ſeine Militär⸗Laufbahn bei der damaligen hanſeatiſchen 
Legion, in welche er als Freiwilliger eintrat, und in dieſem wie dem folgenden 
ahre den Kämpfen für die Behauptung Hamburgs, wie während der nachhe⸗ 
rigen Blokade dieſer Stadt, zum Schluß des Krieges aber dem Zuge nach Hol⸗ 
ſtein unter dem Kronprinzen von Schweden und der Schlacht bei Seeſtädt bei⸗ 
wohnte Nach Auflöſung der Legion zu Eade des Jahres 1814 trat Witzleben 
darauf in die eben in der Bildung begriffene hannoverſche Armee über, und 
war 1815 mit bei Quatrebras und Waterloo, in welcher letzten Schlacht er 
auch verwundet wurde. 1819 vertauſchte er den hannoverſchen mit dem preu⸗ 
ßiſchen Dienſt, doch währte es noch 12 Jahre, bevor er hier bis zum Premier⸗ 
Lieutenant avancirte. Beinahe gleichzeitig ward er auch in den großen General⸗ 
ſtab berufen, und von hier ab entwickelte ſich ſein Avancement ſchneller, indem 
er nämlich, kaum ein Jahr nach feiner Ernennung zum Premier⸗Lieutenant, 
zum Kapitän und bereits 1841 zum Major beim 24. Infanterie⸗Regiment be⸗ 
fördert wurde. 1845 erhielt er das Kommando des 1. Bataillons 5. Landwehr: 
Regiments, trat jedoch nach einigen Jabren in den Generalſtab zurück und war 
1848 Chef des Generalſtabes beim 3. Armeekorps. In demſelben Jahre noch 
nahm er unter Ernennung zum Oberſt⸗Lieutenant ſeine Entlaſſung und folgte 
einem ehrenvollen, von Seiten des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin an 
ihn ergangenen Rufe, um das Truppenkontingent dieſes Staates auf preußiſchen 
Fuß zu organiſiren. Gleich im Beginn der neuen ihm eröffneten Laufbahn, 
1849 in Baden, ward ihm übrigens auch die Gelegenheit zur kriegeriſchen Thä⸗ 
tigkeit geboten und zeichnete er ſich hier an der Spitze der zum Reichsheere ge: 
ſtoßenen mecklenburgiſchen Brigade namentlich in den Gefechten bei Groß⸗Sach⸗ 
ſen und Lauterburg aus, in welchen beiden die günſtige Entſcheidung haupt⸗ 
ſächlich mit auf feine Rechnung ging. Mit der Rückkehr nach Mecklenburg 
widmete er ſich von hier ab der ihm geſtellten neuen Aufgabe mit ſo raſtloſem 
Eifer und günſtigem Erfolg, daß 1853 bereits, wo die mecklenburgiſche Brigade 
an den großen preußiſchen Mandvern bei Berlin Theil nahm, die 3" von 
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Tüchtigkeit dieſer Truppen die allgemeinſte Anerkennung fand, und ſich von 
bier ab die kleinen Staaten des 10. deutſchen Bundeskorps, wie der Reſerve⸗ 
Diviſion des deutſchen Bundesheeres um die Wette beeilten, das Beiſpiel von 
Mecklenburg⸗Schwerin nachzuahmen und ihre Truppen von ehemals preußiſchen 
Offiziern ganz nach lch fee Vorbilde inſtruiren und ausbilden zu laſſen. 
Den letzten Erfolg endlich feierte v. Witzleben noch im vorigen Jahre während 
der großen Manöver des 10. deutſchen Bundeskorps bei Groß⸗Stemmen, wo 
die mecklenburg⸗ſchwerinſchen Truppen nach dem allgemeinen Urtheil von keinem 
der anderen zu dieſem Corps gehörigen Kontingente an kriegeriſcher Fertigkeit 
und Präziſion des Cxercitiums übertroffen wurden, worauf denn auch gleich 
hinterher, und zwar ganz gegen die ſeither bei der preußiſchen Armee beob⸗ 
achteten Regeln, die Rückberufung von Witzlebens in den preußiſchen Dienſt 
in ſeiner zuletzt in Mecklenburg bekleideten Charge als General⸗Lieutenant, wie 
zugleich ſeine Ernennung zum Kommandeur der 12. Diviſion erfolgte. Sein 
früher Tod hat nun freilich die auf dieſen Offizier etwa geſetzten Hoffnungen 
ſcheitern gemacht, jedenfalls aber gebührt ihm das Verdienſt, durch das Beiſpiel, 
was er in ſeiner vortrefflichen Ausbildung der mecklenburgiſchen Truppen auf⸗ 
geſtellt, faktiſch zu einer größeren Einheit des deutſchen Bundesheeres mit den 
erſten Impuls gegeben zu haben. (Poſ. Z.) 
Potsdam, 9. October. [Das Befinden Sr. Mai. des 
Königs. — Schloßbau.] Nachdem alle Vorbereitungen für die 
Ueberſtedelung Sr. Maj. des König nach dem hieſigen Stadtſchloſſe 
ſeit länger als acht Tagen vollſtändig beendet ſind, iſt doch dieſe noch 
nicht eingetreten und ſtebt auch gegenwärtig nicht bevor, wozu eben der 
Zuſtand Sr. Majeſtät Veranlaſſung giebt. Da außerdem über letz⸗ 
teren regelmäßige tägliche Berichte nicht mehr in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langen, war es nur zu natürlich, daß die Zahl der Gerüchte ſich mehrte 
und dieſe oft aus einem Aeußerſten ins andere ſchwankten, daß na- 
mentlich öfter Befürchtungen mit einer gewiſſen Beſtimmtheit ausge⸗ 
ſprochen wurden. Nach allem aber, was als glaubhaft anzunehmen 
it, hat das Befinden Sr. Maj. ſich in der letzten Zeit auf derjenigen 
Stufe gehalten, die ein zeitweiſes Aufſein geſtattete und da nun bisher 
die Herbſtwitterung ſonnig mild geweſen, hat Sansſouci gewiß den 
Preis vor jedem anderen Aufenthalt verdient. Durch die Einführung 
transportabler Oefen in die Wand des Krankenzimmers Sr. Maj. ift 
auch für kältere Tage dem Uebelſtande begegnet, den die einfachen Ka⸗ 
mine dieſes nur zum Sommer-⸗Aufenthalt urſprünglich beſtimmten 
Schloſſes boten. — Den Bau und die Einrichtung des vorſpringenden 
Oſtflügels und der Mitte des Orangeriehauſes hat Emſigkeit und 
Ausdauer nun fo weit gefördert, daß jener Theil bis zum Eintritt 
der kälteren Jahreszeit im äußeren Rohbau vollendet wird daſtehen 


Die Adlerhexe. 
Eine Erzählung von Rudolph Gottſchall. 
(Fortſetzung.) 

„Auf dem Walle konnten wir in den Hof der zweiten Kaſerne hin⸗ 
abſehen, wo ſich ein mir unvergeßliches Schauſpiel entfaltete.“ 

„Der Prinz ſtand in einem Kreiſe, der ihn mit Begeiſterung anzu: 
hören ſchien. Alte Sergeanten küßten ihm die Hand; begeiſterte Zu: 
rufe ertönten von den Fenſtern der Kaſernen; die Soldaten des Regi⸗ 
ments ſtanden in wechſelnden Gruppen, in bunter Unordnung umher, 
da trat ein Offizier in die Mitte, welcher mit lauter Stimme ausrief: 

„Glaubt ihm nicht, es iſt ein Neffe Vaudreys, ein Betrüger!“ 

Beſtürzung unter den Soldaten, Zweifel, Bedenken, dann wachſende 
Entrüſtung! 

„Es iſt der Prinz“, rief ich mit aller Kraft meiner Stimme vom 
Wall herunter! 

„Es iſt der Prinz“, rief die Menge mir nach, die mich umſtand! 

„Jetzt traten bewaffnete Soldaten aus den Thüren; man lud die 
Gewehre; es ſchien, man rüſtete ſich auf einen Angriff, den man 
fürchtete. 

„Und nicht mit Unrecht — — denn in dieſem Augenblicke kamen 
die Artillerie-Kolonnen, die einen andern Weg eingeſchlagen und ſich 
verſpätet hatten, am Thore der Kaſerne an, doch die Geſpanne und 
Kanonen geriethen bier in Verwirrung. — Die Artilleriſten drängten 
ſich vor, die Karabiner in der Hand! Es war ein wilder Anblick! 

Soldaten ſtanden drohend gegen Soldaten, Franzoſen gegen Fran⸗ 
zoſen — der Prinz in ihrer Mitte. 

Es war ein Augenblick böcfler Lebensgefahr — mir dunkelte es 
vor den Augen — ich mußte ſte ſchließen. 

Als ich fie wieder öffnete, hatte ſich die Scene verändert, doch nicht 
in beruhigender Weiſe. Die Infanteriſten waren mit dem Bavonnet 
vorgedrungen, der Prinz hatte ſich flüchten müſſen bis dicht an die 
ſcheugewordenen Geſpanne, an die baͤumenden Roſſe, die ihn mit ihren 
Hufen zu zertreten drohten. 

Ein Augenblick ſpäter — der Prinz war gefangen! 

Ich glaubte nicht, was ich ſah — — es ſtand ein anderes Bild 
vor meiner Seele! 

Rückten ſie nicht näher, die Kolonnen, um ihn zu befreien? Schoſ⸗ 
len fie nicht die Kaſerne in Trümmer? Empfand denn Niemand, was 
ich empfand? Ja die Menge wohl ringsum — ſie tobte und lärmte 


I 


— da fnatterte eine Salve — die Kugeln ziſchten uns um's Haupt und mußte nun wieder, wie früher, 


— — Alles ſtob auseinander. 

Auch ich ließ mich fortreißen von der Menge — — doch ich kehrte 
allein zurück! Keine Hoffnung mehr! 
Oberſten ſelbſt mahnte die Artilleriſten zur Rückkehr. 

„Alles war verloren — — ich konnt' es noch immer nicht faſſen. 

„Ich ſtürzie auf den Hof, um den Prinzen zu ſprechen — — ich 
wurde von der Wache abgewieſen. f 

Nach Haufe eilend begegnete ich dem zweiten Artillerie-Regiment, 
das mit geladenen Kanonen, vor ſich die Napoleoniſchen Adler, über 
die Straßen raſſelte, um für die Sache des Prinzen zu kämpfen. 

Zu ſpät! Es erfuhr die Verhaftung des Prinzen, den Rückmarſch 
der Kameraden, und kehrte ſelbſt zurück. 

Zu ſpät! An welchen Fäden hängt der Erfolg! 

Es iſt der grüne Tiſch von Baden⸗Baden, auf dem die Kugeln 
der Weltgeſchichte rollen. 

Einen Augenblick warf ich mich auf das Sopha, den hoffnungs⸗ 
loſeſten Gedanken hingegeben, in jener Stimmung, in der's wie mit 
unſichtbarer Hand über die Tafel unſeres Lebens hinfährt und alle Zei⸗ 
chen auslöſcht, die uns ſonſt von Bedeutung ſchienen!“ 

Dann ergriff ich ein Licht und verbrannte am Küchenherde alle 
Papiere und Briefe, die der Prinz mir anvertraut! 

Den Tag darauf wurde ich verhaftet! 


Eine Ordre des gefangenen es mich noch Paris! 


können, in den mittleren Prachträumen aber dürfte man ſchon bis zum 
Geburtstage Sr. Majeflät mit der inneren Einrichtung und Aus⸗ 
ſchmückung zu einem gewiſſen Abſchluß kommen, der auch dadurch be— 
zeichnet wird, daß, wie ſicher verlautet, nunmehr in der Perſon des 
bisherigen köͤnigl. Kammerlakaien Wagner ein beſonderer Kaſtellan für 
den Raphaelſaal und die anſtoßenden königlichen Wohngemächer, der 
auch daſelbſt Wohnung erhalten wird, beſtellt iſt. Für jene trafen in 
den letzten Tagen einige Sendungen wohlverpackt ein von in karrari⸗ 
ſchem Marmor ausgeführten Gruppen und Figuren, die Se. Maj. noch 
während der letzten Anweſenbeit in Rom von dort lebenden Künſtlern 
erworben haben. Allem Anſchein nach befindet ſich viel Treffliches 
darunter. Für die äußere Ausſchmückung des Orangeriehauſes iſt in 
der jüngſten Vergangenheit ebenfalls noch Manches geſchehen. In die 
Wandniſchen des öftlihen Flügels und auf die Dach-Baluſtrade vor 
den Thürmen des Mittelbaues werden in Stein ausgeführte Copien 
jener Antiken geſtellt, die in getreuer Nachbildung der im Muſeum zu 
Berlin befindlichen Originale das Halbrund vor dem neuen Palais 
zieren, aber auch einige andere, namentlich Gewand⸗Statuen fanden 
in den letzten Tagen noch dort ihren Platz und die Zwiſchenpfeiler jener 
Baluſtrade tragen ſeit dem Schluſſe der vorigen Woche trefflich ge⸗ 
formte Vaſen aus der March'ſchen Fabrik in Charlottenburg, wodurch 
nun dieſer Theil des Ganzen ſich auch äußerlich ſchon faſt als ganz 
vollendet und überaus reich geſchmückt darſtellt. (Voß. 3.) 

Münſter, 8. Oktober. [Kirchengebet.] Es wird jetzt ein 
im vorigen Monat erlaſſener Hirtenbrief des hieſigen Biſchofs veroͤffent⸗ 
licht, worin die ſchon früher angeordneten Gebete für das Wohl des 
Papſtes in einem ausgedehnteren Maße in Anſpruch genommen werden, 
„indem — wie es in dem biſchöflichen Erlaß heißt — nicht nur die 
Bedrängniſſe noch fortdauern, ſondern in einem Theile des Kirchenſtaa⸗ 
tes man ſelbſt bis zu dem frevelhaften Attentate fortgeſchritten ift, den 
heiligen Vater der zu feiner Unabhängigkeit und Selbſiſtändigkeit in 
Verwaltung des oberſten Hirtenamtes nothwendigen Landeshoheit ver: 
luſtig zu erklären.“ 


Oeſterrei ch. 


Wien, den 11. Oktober. [Das freiwillige Anlehen.] Die 
„Wiener Zeitung“ meldet, daß, nachdem am 24. Auguſt l. J. der letzte 
Zahlungstermin des freiwilligen Anlehenz von 1854 abgelaufen iſt, 
fi) die Geſammtſumme der im Laufe dieſer fünfjährigen Finanzperiode 
ausgegebenen Obligationen dieſer Schuldgattung mit dem Betrage von 
611,571,400 fl. C.⸗M. herausgeſtellt hat, von welchem jedoch 26,492,100 
fl. C.⸗M. an den Staatsſchulden⸗Tilgungsfonds abgeführt wurden. 

Graf Grünne hat nunmehr nach Ablauf ſeines Urlaubs ſeine 
frühere dienſtliche Stellung als erſter Generaladjutant des Kaiſers in 
ihrem vollſtändigen Wirkungskreiſe wieder eingenommen. 


Italien. 


Modena, 6. Oktober. [Die Ermordung Anviti's.] Noch 
in tiefer, ſchmerzlichſter Aufregung greife ich zur Feder, um Ihnen von 
dem furchtbaren Ereigniſſe, das geſtern Abends ſich in Parma zutrug, 
einen authentiſchen Bericht zuzuſenden. Der Oberſt Anpiti, eine 
Creatur des früheren Herzogs Karl III., hatte ſich den Haß und den 
Fluch aller Parmeſaner durch die Grauſamkeiten zugezogen, die er als 
Präſident der früheren Militär⸗Kommiſſion begangen hatte. Unter 
vielem Anderen warf man ihm ſeit Langem die Verurtheilung eines 
unſchuldig hingerichteten Mannes, Namens Carini, vor. Nach dem 
Weggange der Herzogin hatte auch Anviti, um der Wuth des Volkes 
zu entgehen, die Flucht ergriffen und in Bologna ſich verborgen. Die 
vollkommene Rube, welche ſeitdem in dem parmeſaniſchen Lande herrſchte, 
brachte dem Unglücklichen wohl die Meinung bei, die Wuth gegen ſeine 
Perſon habe ſich gleichfalls gelegt. Er kam von Bologna, wahrſchein⸗ 
lich um ſich nach Piacenza zu begeben, wurde aber auf dem Bahn⸗ 
hofe von Parma von zwei Männern erkannt, deren einer früher auf 
ſeinen Befehl Stockprügel erhalten hatte. Er mußte ausſteigen, und 
mit Blitzesſchnelle verbreitete ſich die Nachricht von feiner Feſinehmung 
unter der Volksmaſſe. Mit genauer Noth gelang es einigen uner⸗ 
ſchrockenen Bürgern und dem Oberſten Doda der italieniſchen Armee, 
ihn in eine nahe gelegene Kaſerne zu bringen. Das Volk folgte tobend 
nach, und in einem Nu war das Gebäude von einer furchtbar auf⸗ 
geregten Maſſe umlagert, unter der ſich die vielen Opfer feiner frühe: 
ren Härte, alle die, welche er der unbedeutendſten Veranlaſſungen wegen 
hatte durchprügeln und einſperren laſſen, hervorthaten. Zum Unglück 
befanden ſich nur 6—7 Gensd'armen in der Kaſerne; ihre Anſtrengun⸗ 
gen, ſo wie die einiger Offiziere und Nationalgardiſten, welche die Zeit 
hatten, herbeizueilen, waren unvermögend, die Maſſe zurückzuhalten. 


mich mit dem Lampenſchein dieſer 
bretternen Welt begnügen. Mich zwang die Noth dazu. 

„Als 1848 das Geſtirn des Prinzen über Frankreich aufſtieg, zog 
Doch ich wurde krank; ein nervöſes Leiden warf 
mich nieder; halb gelaͤhmt konnte ich mich nicht von der Stelle bewe⸗ 
gen. Drei lange Jahre bracht' ich im Elend zu. 

„Endlich geheilt, flog ich hierher, um — vielleicht noch einm al den 
Stern meines Lebens zu begrüßen.“ 

Der Offizier hatte mit großer Andacht zugehört, wenn auch bis⸗ 
weilen ein bedenkliches Lächeln um ſeine Mundwinkel ſchwebte. Wichtig 
mußt ihm die Erzählung wohl fein; denn er ſchien darüber fein Liebes: 
Abenteuer zu vergeſſen. . 

Als Leonore fie, mit Thränen im Auge, beendet, warf ihr der Of⸗ 
ſizier einen Blick zu, der nur geringe Sympathien verrieth. Offenbar 
unſchlüſſig ging er darauf mehreremale im Zimmer auf und ab, indem 
er die keck emporragenden Spitzen ſeines Schnurrbartes noch mehr in 
die Hoͤhe drehte. 

Die Künſtlerin, welche ihre Lebensſchickſale wohl mit Feuer, doch 
im Ganzen mit Ruhe und Klarheit erzählt, erhob ſich jetzt plötzlich mit 
einem befremdenden Ungeſtüm, ſchritt raſch auf den Offizier los und 
ſprach, indem ſie ihm die Hand auf die Schultern legte: 

„Die Adler, ja unſere Adler, ſie fliegen noch, fie wollen höher flie⸗ 
gen, zur Glorie Elyſiums, die um des erſten Napoleon kalſerliche Stirne 
leuchtet! Ich hab' es gehört — drum bin ich hier, um wie vor Zei⸗ 


„Meine letzte Hoffnung, mit dem Prinzen zuſammen vor die Schran⸗ ten die Fahne vorzutragen. 


ken des Gerichts zu treten, mich zu begeiſtern an der Rede, mit welcher 
er feine große Sache vertheidigt, wurde vereitelt. 

Während ich im Gefaͤngniß ſaß, fuhr er an Bord des „Orient“ 
über den fernen Ocean nach den Küſten von Rio Janeiro. 

Der Wille des Königs hatte ihn aus feiner Haft befreit und ohne 
Urtheilsſpruch in die Verbannung jenſeits des Oceans geſchickt.“ 

„Wir aber wurden von den Geſchworenen Straßburgs freige⸗ 
ſprochen.“ 
1 8 hab' ich den Prinzen nicht wieder geſehen. Als er ein 
Gefangener im Schloſſe von Ham ſaß, erhielt ich Briefe von ihm und 
dieſe Bilder. Das war das letzte Lebenszeichen! Meine ſpäteren 
Briefe find wohl nicht in ſeine Hände gelangt — ſie blieben alle un⸗ 
beantwortet. 

„Ich flatterte wieder in alter Weiſe um die Theaterlampen der 


Provinz — ein klaͤgliches Leben! Ich hatte in die Sonne geſehen — lim Wiederſchein der innern Gluth. 


Allons, enfans de la patrie — — 

Ich bin die Alte noch, wie in Straßburg! Was ſagt der Prinz? 
Was wird der Prinz thun? Heut oder morgen — ich bin immer be⸗ 
reit! Nieder, nieder mit den Feinden — wann ſchlaͤgt die Stunde! 
Stehen Sie mir Rede!“ 

Unwillig trat der Offizier zurück, faſt erſchreckt vor dem irren Blick, 
der plötzlich aus Leonore's Augen leuchtete. 

Ihre Geſtalt hatte ſich zu voller Größe aufgerichtet; mit einem 
eigenthümlichen Ausdruck von Hoheit und Majeſiät, aber das Unfläte 
in ihren Zügen wurde vermehrt durch die aus dem Stirnband hervor⸗ 
quellenden, losgelöſten Locken, die um ihre Schläfe flatterten. Sie war 
nicht mehr jung, nicht mehr ſchön — — doch wie es Kopfe auf alten 
Bildern giebt, welche durch die Magie einer grellen Beleuchtung einen 
hinreißenden Ausdruck gewinnen, ſo ſchien auch dies Antlitz bedeutend 


Das Gitter, welches man geſchloſſen hatte, wurde geſprengt, und wie 
ein entfeſſelter Strom ergoſſen ſich die Wüthenden in das Gebäude, 
um den Verhaßten zu ſuchen. Endlich fand man ihn in einem dun⸗ 
keln Gemache unter einem Tiſche, hinter welchen ihn Major Buraggi 
verſteckt hatte. Man ſchleppte ihn heraus, trat ihn mit Füßen und 
machte ihm mit Meſſerſtichen und einem Piſtolenſchuß ein Ende. Nun 
begann ein fürchterlicher Auftritt. Man ſchleppte den Leichnam durch 
die Straßen bis zu einem Kaffeehauſe, wo Anviti früher gewoͤhnlich 
ſich aufgehalten und ſich mit Hohn über die Leiden, die er den Opfern 
feiner Willkür bereitet, luſtig gemacht hatte. Dort fäbelte man den 
Kopf vom entſtellten Rumpfe und ſteckte ihn auf eine Säule. Der 
Rumpf ſelbſt wurde weiter geſchleift, bis er endlich den Wüthenden von 
der inzwiſchen herbeigeeilten bewaffneten Macht nicht ohne Anwendung 
von Gewaltmitteln entriſſen wurde. Selbſt Weiber gewahrte man in 
dem graufigen Zuge, und einzelne von ihnen hielten ihre Kinder empor. 
„Das iſt der, welcher Euren Vater getödtet, welcher Euren Bruder 
geprügelt hat! Fluch ihm, Fluch ihm!“ ſo gellte es in den Reihen. 
Am wüthendſten waren die, welche ſelbſt die Opfer der Baſtonade, die 
Anviti früher hatte austheilen laſſen, geweſen waren. Einer der An⸗ 
führer war der Bruder des oben genannten unſchuldig hingerichteten 
Carini, und der Mann, dem man erſt, nachdem er ſteben Bayonnet⸗ 
ſtiche erhalten hatte, den blutigen Kopf hatte entreißen können, war 
auch einer der früher Geprügelten. Die Truppen lagen ſämmtlich in 
der etwa drei. Viertelſtunden entfernten Citadelle. Die Ruhe war bis⸗ 
her fo ungeftört geweſen, daß die wenigen Gendarmen und einige Pi⸗ 
quets Nationalgarde vollſtändig zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
ausgereicht hatten. Als die Soldaten herbeikamen, war der ganze 
Sturm vorüber, und eine dumpfe Stille lagerte über der Ar 
) 

Der „Corriere Mercantile“ vom 8. Oktober ae die parme⸗ 
ſaniſche Gräuelthal in folgender Weile: „Nach dem Falle der herzog⸗ 
lichen Regierung hatte Anviti ſich geflüchtet, mit Zurücklaſſung trauri⸗ 
ger Erinnerungen an Stockprügel und Hinrichtungen. Er wollte ver⸗ 
kleidet (er war in Civil!) in fein Vaterland zurückkehren, trotzdem man 
ihm lebhaft davon abrieth. Zu Bologna und Modena beharrte er 
auf ſeinem Vorhaben. Zu Parma wurde er bei ſeiner Ankunft von 
zwei Garibaldi'ſchen Soldaten erkannt, die ihn vor der ihm drohenden 
Gefahr warnten und ihn aufſorderten, ihnen zur Behörde zu folgen. 
Anviti fing an, das Gefährliche feiner Lage einzuſehen, und beeilte ſich, 
ihnen zu folgen. Unglücklicher Weiſe wurde er von den Verwandten 
eines ſeiner Opfer erkannt und kurz darauf von einem Manne, dem 
er Stockprügel geben ließ. Man ſchimpfte, ſchmähte, die Menge rottete 
ſich zuſammen. Die beiden Soldaten Garibaldi's und die Karabinieri 
zogen ihn fort in die Kaſerne. Es war Abends. Der Auflauf nahm 
zu. Die wüthende Menge fand keinen hinlänglich ſtarken Widerſtand, 
fie ſtürzte ſich auf Anviti, und wie es in ſolchen Fällen ſtets der Fall 
iſt, blieb den Wüthenden die Oberhand. Alle piemonteſiſchen 
Journale ſprechen übrigens begreiflicher Weiſe ihren Abſcheu vor dem 
Ereigniſſe aus, indem fie gleichzeitig in die ſardiniſche Regierung drin⸗ 
gen, „„die Rückkehr ſolcher Vorfälle unmöglich zu machen““. 


Frankreich. 


Paris, 9. Oktober. [Zur Charakteriſtik der franzöſi⸗ 
ſchen Politik.] Durch den Telegraphen werden Sie erfahren haben, 
daß die franzöſiſche Regierung ihren Konſul in Parma befohlen hat, 
feinen Poſten zu verlaſſen, wenn die Mörder des Oberſten Anviti ntcht 
exemplariſch beſtraft würden. Wir wollen dieſer Entrüſtung der Regie⸗ 
rung über die wilde Miſſethat in Parma gern Rechnung tragen, kön: 
nen aber doch die Berechtigung Frankreichs zu dieſer Einmiſchung in 
eine Angelegenheit nicht begreifen, von der es nicht im entfernteſten be⸗ 
rührt wird. Ein anderes würde es ſein, wenn der Ermordete ein 
Franzoſe wäre, aber indem die franzöfifhe Regierung einen diploma: 
tiſchen Agenten bei dem gegenwärtigen Gouvernement in Parma acecre⸗ 
ditirt hat, hat ſie daſſelbe als ein regelmäßiges anerkannt und es ſteht 
ihr nicht zu, ſich in deſſen innere Gerichtsbarkeit zu miſchen. Der 
Kaiſer der Franzoſen läßt die Revolution in Parma gewähren; trotz 
der Stipulationen von Villafranca, worin die Wiederherſtellung der 
Herzogin von Parma (9) feſtgeſetzt iſt, fol keine Intervention zu deren 
Gunſten ſtattfinden, aber er intervenirt in die inneren Angelegenheiten 
von Parma. Dieſer Widerſpruch iſt übrigens in dem Urſprunge und 
Charakter ſeiner Gewalt begründet. Napoleon heißt ſich Kaiſer von 
Gottes Gnaden und durch den Willen des Volkes; aus dieſem dop⸗ 
pelten Charakter erklären ſich die Schwankungen ſeiner Politik. Als 
Kaiſer von Gottes Gnaden ſucht er ſich den legitimen Herrſchern anzu⸗ 


Doch der r . . erkoianen NER TE Tat SEE kümmerte ſich nicht um die vor ihm ſtehende Er⸗ 
ſcheinung; ſeine Gedanken durchkreuzten ſich mit Blitzesſchnelle: „Wie 
läſtig dieſe Begegnung! Sie kennt mich als Florival, kennt die dun⸗ 
kelſte Stelle meines Lebens. Sie kommt mir vor, wie ein Leichenrabe, 
der von meiner, ja von unſerer Vergangenbeit zehrt! Nichts läftiger, 
als was uns ſo anhängt aus alter Zeit! Und die Affaire von Straß⸗ 
burg — gerade jetzt, wo wir einen großen Streich ausführen wollen! 
Wie unangenehm die Erinnerung an das Mißgeſchick — — und dies 
Weib iſt ein lebendiges Aktenſtück des Attentates! Und doch iſt jeder 
Vergleich des neuen Unternehmens mit dem alten für uns in dieſem 
Augenblick — ein Hochverrath. Dies Weib kommt mit kühnen, gro⸗ 
ßen Anſprüchen; es iſt vielleicht toll genug, irgend eine alte Anweiſung 
auf die franzöſiſche Kaiſerkrone einlöſen zu wollen — oder fie will wies 
der die Seele einer Verſchwöͤrung werden, was man der Jugend und 
Schönheit verzeiht! Das muß verhindert werden um jeden Preis! 
ne aa ſoll verſchont bleiben mit dieſer Abenteurerin. Doch wie? 

och wie?“ 

In dieſen Gedankenkreis brachen plötzlich die Worte der Künſtlerin: 
„Sie kennen den Prinzen — — Sie find ein höherer Offizier — — 
können Sie mir eine Audienz im Elyſce vermitteln?“ 

„Ich werde ſehen, was ſich thun laßt“ — lautete die leicht hinge⸗ 
worfene Antwort. Die Frage aber hatte den Offizier in ſeinem Ent⸗ 
ſchluß beſtärkt. 

„Nun genug hiervon!“ fagte er, indem er dem Geſpräch eine raſche 
Wendung gab. „Ich danke für das Vertrauen, das Sie mir geſchenkt 
daben — doch wollen wir über der Vergangenheit nicht die Gegen⸗ 
er vergeſſen. Wie Sie wiſſen, kam ich nicht in der Abſicht, eine 

Veſchichte Ihrer Erlebniſſe mit anzuhören — ſondern meine eigene 
dun dende mit einem intereſſanten Erlebniß zu bereichern. Ihre Freun⸗ 

n laßt lange auf ſich warten! Harrt fie eines Zeichens von Ihnen, 
fo werden ihr die Minuten qualvoll lang geworden fein, da ſie nicht 
in der Lage war, wie ich, durch die Mährchen einer Scheherezade über 
die fliehende Stunde hinweggetäuſcht zu werden.“ 

„Und doch iſt meine Geſchichte nicht ohne Beziehung auf dieſen 
d edi! Ich möchte der jungen Freundin die Schmerzen erfparen, 

ich in den letzten Jahren erduldet, die, wie ich fürchte, noch meiner 

arten. Sie ift harmlos und doch ehrgeizig — — ich will meine 
ahrungen wie einen Schild vor ſie halten.“ 
N hat Br zu ihrer Wächterin gemacht?“ frug der Offizier 
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fließen, von „Volkes Gnaden“ glaubt er überall das, was er für 
die Wünſche der Volker hält, unter feinem Schutz nehmen zu müſſen; 
je nach der Gewalt der Umſtände iſt er bald konſervativ und Feind 
der Anarchie, bald Demokrat und den revolutionären Bewegungen hold. 
Der Kaiſer „durch den Willen des Volkes“ verneigt ſich vor der voll⸗ 
brachten Thatſache der Entfernung der Herzogin von Parma, der Kaiſer 
„von Gottes Gnaden“ proteſtirt gegen die Ermordung eines Dieners 
derſelben. Daher denn auch die Unmöglichkeit, feine Politik zu berech⸗ 
nen und voraus zu ſehen. Viele erblicken überall Zeichen tief durch⸗ 
dachter Pläne, während der Kaiſer, deſſen Scharſblick und Energie wir 
nicht in Abrede ſtellen wollen, vielleicht von den Umſtänden viel mehr 
geſchoben wird, als er ſie beherrſcht. Man hat ihm vorgeworfen, er 
habe in Villafranca den Kaiſer Franz Joſeph hinter's Licht geführt, 
indem er mit der Rückkehr der Erzherzoge gleichzeitig die Nichtinterven⸗ 
tion ſtipulirte; wir glauben aber, daß er ſich ſelber getäuſcht, 
daß er es in Villafranca ganz ehrlich mit der Reſtauration gemeint 
hat und daß es nicht der Kaiſer von Oeſterreich, ſondern daß es 
die Revolution war, mit der er zu ſpielen gedachte. An 
den unbedingten Gehorfam Frankreichs gewöhnt, kam es ihm gar nicht 
in den Sinn, daß Italien, zu deſſen Gunſten er einen Krieg geführt 
hatte, ihm undankbar ſein, daß es ſich mit dem von ihm für genügend 
proklamirten Reſultate nicht begnügen wolle, und dieſer Gedanke lag 
ihm ſo fern, daß der Kaiſer von Gottes Gnaden nichts that, um der 
Annexationsbewegung vorzubeugen. Das war keine Macchiavelliſtiſche 
Berechnung, das war ein Irrthum. Jetzt hat er die Beſcheerung, er 
ſteht da wie Herkules am Scheidewege und weiß vielleicht ſelber noch 
nicht, ob ſein letztes Werk in Italien ein monarchiſches oder ein revo⸗ 
lutionäres ſein wird. Und da verlangt man von den Zeitungskorre⸗ 
ſpondenten, daß ſie es wiſſen! — 

[Die ſchineſiſche Expedition] ſcheint bis auf weitere Ordre 
bu Der Organiſations⸗Entwurf des Expeditions⸗Corps war 
von dem Kriegs⸗Minſterium dem Kaiſer nach Biarritz zugeſchickt wor⸗ 
den. Derſelbe kam heute von dort wieder zurück mit dem von dem 
Kaiſer eigenhändig beigefügten Randbeſcheid: „ajourné.“ Man wird 
ſich mit dieſer Angelegenheit erſt nach der Rückkehr des Kaiſers nach 
Paris ernſtlich befhäfiigen. Nach neueren Nachrichten aus dem Oriente 
iſt Vice⸗Admiral Rigault de Genouilly jetzt fo ernſtlich erkrankt, daß 
bis zu dem Eintreffen ſeines Nachfolgers, Vice⸗Admirals Page, der 
Contre- Admiral Reynaud proviſoriſch das Ober⸗Kommando überneb⸗ 
men mußte. — Die Zahl der über Marſeille nach Frankreich zurück⸗ 
gekehrten Deportirten, Verbannten oder Transportirten, beläuft 
ſich auf 250. Davon gehören 78 zur Kategorie von 1848 und 128 
zu der von 1858. Die übrigen waren 1849, 1851, 1852, 1856, 
1857 und 1859 mit Ausnahme⸗Maßregeln belegt worden. Viele der 
algieriſchen Deportirten, die ſich dort eine Stellung gemacht haben, ſind 
in Algerien geblieben. 


Großbritannien. 


London, 9. Oktb. [Die engliſch-amerikaniſchen Grenz⸗ 
Händel.] Das Wochenblatt „Obſerver“ bringt einen Artikel über die 
engliſch⸗amerikaniſchen Grenzhändel, d. h. über die Beſetzung der Inſel 
San Juan. Die amerikaniſche Streitkraft war demſelben zufolge keine 
beſonders furchtbare. „Wie aus den Berichten hervorgeht“, ſchreibt 
der „Obſerver“, „berief General Harney, der nur 66 Mann des 
amerikaniſchen Heeres befehligte, alle Freiwilligen, die er zuſammen 
bringen konnte, unter ſeine Fahnen, und deren Zahl belief ſich den letz⸗ 
ten Mittheilungen zufolge auf 6 — 700 Mann, lauter Bummler und 
Raufbolde (a class known in the States as rowdies, or roughs). 
Es iſt das eine Sorte Menſchen, welche in Bezug auf die Begriffe 
von Mein und Dein nicht übermäßig gewiſſenhaft find, und es läßt 
ſich von ihnen durchaus nicht vorausſetzen, daß ſie zu einer friedlichen 
Erledigung der Streitfrage beitragen werden. General Harney hat 
ferner alle Bürger der Vereinigten Staaten ſo wie andere Perſonen 
eingeladen, ſich auf der Inſel niederzulaſſen, da ſie bereits der Botmä⸗ 
ßigkeit der Regierung der Vereinigten Staaten übergeben worden ſei. 
Auch ſoll er Schanzen aufgeworfen und Kanonen aufgepflanzt haben, 
deren Mündung gegen die Vancouver ⸗Inſel gerichtet iſt. Nach dem 
Urtheile der am beſten mit der Oertlichkeit bekannten Perſonen iſt das 
eine einigermaßen gefährliche Nachbarſchaft für den unruhigen Haufen, 
den General Harney um ſich geſammelt hat. Was aber gegen die 
Wahrſcheinlichkeit eines Zuſammenſtoßes ſpricht, iſt der Umſtand, daß 
die britiſchen Streitkräfte bei weitem ſtärker find als die amerikaniſchen 
und die britiſchen Behörden gemäßigter, wie es der Partei zukommt, 
die ſich für den Augenblick idrer Stärke bewußt iſt, und mit Vertrauen 
auf die Gerechtigkeit der durch die eee a ee een. ee een A a Me et | der betreffenden Regie: 


— 


rungen zu bewerkſtelligenden zukünftigen Erledigung der Frage baut 
Es iſt daher zu hoffen, daß es zu keinem Blutvergießen kommen wird. 
bis zu der Ankunft des Generals Scott, des Oberbefehlshabers des 
amerikaniſchen Heeres, der ſo ſchleunig wie möglich abgeſandt worden 
iſt, um weiteren Gewaltthätigkeiten vorzubeugen, und ſein Anſehen und 
ſeine Erfahrung dem leichtfertigen und übereilte Schritte des ihm un⸗ 
tergebenen Generals entgegen zu ſetzen, der für die Auffaſſung, daß 
die Inſel den Vereinigten Staaten gehöre, nur das Dictum eines ge⸗ 
wiſſen Herrn Campbell, eines amerikaniſchen Grenzagenten anführen 
kann. Alle die beſten Nachrichten, in deren Beſitze wir find, leiten uns 
zu der Anſicht, daß die Inſel den Vereinigten Staaten nicht gehört, 
ſondern ohne Zweifel auf der britiſchen Seite der Grenzlinie liegt, und 
zwar auf der britiſchen Seite des einzigen Fahrwaſſers, welches zu der 
Zeit, wo der Vertrag abgeſchloſſen ward, gebraucht wurde. Die Inſel 
war fortwährend im friedlichen und im ununterbrochenem Beſitze der 
Hudſonsbai⸗Company, welche in dieſem Augenblicke 5000 Schafe auf 
San Juan beſttzt.“ 
Dänemark. 

Kopenhagen, 9. Oktober. Der Konſeilspräſident iſt geſtern 
nach Glücksburg abgereiſt. Der Abgeordnete Thomſen aus Oldensworth 
hat jetzt erklärt, an den Sitzungen des Reichsraths ferner zwar 
keinen Antheil nehmen, aber auch ſein Mandat nicht niederlegen zu 
wollen. Aus den neueſten Vorlagen der däniſchen Regierung an den 
Reichsrath erhellt, daß die mehrbeſprochene, in Verbindung mit Schwe⸗ 
den und Norwegen zu unternehmende Expedition nach China und Japan 
erſt im Herbſte des nächſten Jahres abgehen ſoll. 


Schweden und Norwegen. 
Ehriftiania, 8. 9 [Eröffnung des Storthings.] Nachdem 
im Storthing am 4. d. M. die Prüfung der Vollmachten beendigt worden, 
nachdem ferner Paſtor Harbitz mit 92 Stimmen zum Präſidenten und Gall 
mit 103 Stimmen zum Vicepräſidenten zuvörderſt nur für die nächſten 8 Tage 
gewählt, endlich das Storthing dadurch in 2 Abtheilungen getheilt war, daß 
29 dem Lagthing zugewieſen wurden (die übrigen bilden das . „wurde 
das ſechszehnte ordentliche Storthing für geſetzlich konſtituirt erklärt. Vorgeſtern 
eröffnete der König in feierlicher Weiſe die Seſſion durch eine Thronrede. — 
Hierauf las der Staatsminiſter Sibbern den Bericht über den Zuſtand des 
Landes ſeit dem vorigen Storthing vor. — dean Tage vorher (5.) brachten die 
hieſigen Studenten, 300 an der Zahl, dem Könige einen Fackel Der König 
iſt, nachdem er ſich 10 Tage (ſeit dem 29. September) hier aufgehalten, heute 
nach Stockholm zurückgekehrt, ſoll aber ſchon im November wieder hier ein⸗ 
treffen. — Staatsrath Mböinichen iſt beordert, in die norwegiſche Staatsraths⸗ 
Abtheilung in Stockholm einzutreten. Staatsrath Lange übernimmt dagegen 
das Finanzdepartement. Der Hofgerichtsadvokat Stjelderup iſt zum Staats⸗ 
Sekretär ernannt worden. 
Rußland. 

A Warſchau, 10. Oktober. [Gnaden⸗Akt. — Die be⸗ 
vorſtehende Ankunft des Kaiſers. — Schillerfeier.] Der 
Kaiſer hat aus Veranlaſſung der Volljährigkeits⸗ Erklärung des Groß⸗ 
fürſten Thronfolgers Nikolaus Alexandrowitſch einen neuen Akt fürſtli⸗ 
cher Gnade gegen diejenigen Unterthanen des Königreichs Polen, welche 
ſich an dem Aufſtande des Jahres 1831 betheiligt haben, geübt, indem 
er durch den Ukas vom 8./20. Septbr. dem Senat aufgetragen hat, 
daß nur diejenigen Güter⸗Konfiskations⸗Prozeſſe, welche vor dem 
8/0. Sept. 1859 gerichtlich eingeleitet worden find, zum Austrag zu 
bringen ſeien, daß dagegen von der Konfiöfation aller beweglichen und 
unbeweglichen Güter jeder Art, der bei dem gedachten Aufſtande bethei⸗ 
ligten Perſonen Abſtand genommen werden ſoll, ſofern die bezüglichen 
Prozeſſe erſt nach dem 8/20. Sept. eingeleitet werden ſollten, oder 
falls die Einleitung bereits ſtattgefunden habe, ſofern noch keine ger 
richtliche Handlung erfolgt ſei. Von dieſem Akt ſollen ſelbſt diejenigen 
nicht ausgeſchloſſen bleiben, welche der Betheiligung am Aufſtande zwar 
überwieſen und ſchuldig befunden, aber begnadigt worden, und in ihr 
Vaterland zurückgekehrt ſind. 

Die Ankunft des Kaiſers iſt nun beſtimmt auf den 17. d. M. 
feſtgeſetzt. Einem on dit zufolge ſoll der Kaiſer von Oeſterreich hier 
mit Alexander zuſammentreffen. Die verſchiedenartigſten Gerüchte über 
den Zweck dieſes Zuſammentreffens kurſtren im Publikum. 

Der Geburtstag Schiller! 8 wird auch hier feierlich begangen 
werden, nachdem die Behörden in zuvorkommendſter Weiſe ihre Geneh⸗ 
migung ertheilt haben. Ein Comite hat ſich zu dem Zwecke gebildet 
und ſoll, ſoweit das Programm bis jetzt bekannt geworden iſt, außer 
den üblichen Feſtreden, Gedichten, die Schiller'ſche „Glocke“, mit der 
Muſik von Romberg, zur Aufführung kommen. 


Osmaniſches Reich. 


Jaſſy, 5. Oktbr. [In veſtitur des Fürſten Cuſa.] Nach⸗ 
dem der türkiſche Oberſt Samih Bey am 2. mit dem großherrlichen 
Anerkennungs⸗Firman aus Konſtantinopel hier anlangte, fand Tags 


„Mein eigener Wille! Ich frage Sie daher nach Ihrem Namen 
und nach Ihren Abſichten in Bezug auf das Mädchen.“ 

„Ich werde Ihnen nicht Rede ſtehen; ich räume Ihnen kein Recht 
ein, ſich in meine Angelegenheiten zu miſchen.“ 

„Sie konnen in Ihrer Stellung bei dieſem ſchlichten Bürgermäd- 
chen nichts ſuchen, als ein flüchtiges Abenteuer, an welchem das Herz 
keinen Theil hat. Ich werde Fanny warnen — am wenigſten aber, 
ſo lange Sie Ihr Inkognito nicht ablegen, eine Begegnung vermitteln.“ 

„Das iſt deutlich“, rief der Offizier, indem er zu ſeinem Hute griff, 
„ſchade um die koſtbare Zeit! Doch wer weiß“, fügte er mit leichter 
Ironie hinzu, indem er ſich verbeugte, „wenn wir uns wieder einmal 
verſchwören ſollten, wir brauchen vielleicht Jemanden, der uns die Rol⸗ 
len einſtudirt.“ 

Er hatte nicht lange das Haus verlaſſen, als Fanny in höchſter 
Aufregung die Treppen hinaufſtürmte. 


„Das war ja ein ewiges Rendez⸗vous — ich hab' ihn kommen 
ſehen! Was iſt vorgefallen?“ 

Leonore ſuchte das eiferſüchtige Mädchen zu beruhigen; doch alle 
ihre Gründe goſſen nur Oel ins Feuer. 


„Ob mit oder ohne Namen, ich lieb' ihn“ — rief ſie ſchluchzend, 
„doch ich bin verrathen, mein Vertrauen iſt getäuſcht worden.“ 

„Du haſt mir ja ſelbſt den Auftrag ertheilt, zu fragen und zu 
forſchen —“ 

„Und dazu bedarf es einer ganzen Stunde, einer Stunde, um 
Nichts zu erfahren —“ 

„Ich warne Dich, Fanny! Sieh, auch ich war ehrgeizig, auch ich, 
ja ich bin es noch! Doch es iſt die letzte Flamme, die aus der Aſche 
eines ganzen Lebens emporzüngelt! Kein Heil, hinaus zuſtreben mit der 
Neigung des Herzens in höhere Kreiſe“ — — 

Fanny hörte nicht mehr, fie war zur Thüre hinausgeſtürzt im hoͤch⸗ 
ſten Unwillen und mit der feſten Abſicht, nie mehr über Leonorens 
Schwelle zu treten. 

Dieſe aber fand keine Ruhe in der folgenden Nacht; denn eine 
dunkle Ahnung fagte ihr, daß fie eine gefährliche Feindſchaft gegen ſich 
heraufbeſchworen und einſamer in der Welt daſtehe, als je! 

Fortſetzung folgt.) 


Der Geograph Carl von Ritter. 
Es iſt für die gelehrte Welt Deutſchlands eine ſchwere, verhäng⸗ 
nißvolle Zeit. Große Verluſte treffen dieſelbe, die Reihen derjenigen, 


welche die Geiſterſchlachten geſchlagen, lichten ſich immer mehr, und 
einer nach dem andern geht „leiſe zum Orkus hinab“. Noch beklagen 
wir den Verluſt des Urgreiſes, des Titanen der deutſchen Wiſſenſchaft, 
und das unerbittliche Schickſal entreißt uns einen andern, aus dem 
engeren Kreiſe des Vorangegangenen, einen Mann, der auf dem ge⸗ 
wählten Felde ſchöpferiſche Arbeiten geliefert und deſſen Namen leben 
wird in der Erinnerung kommender Geſchlechter. Aber das Leben war 
ein reiches, fruchtgekroͤntes, in ſteter Arbeit und großem Erfolg glück⸗ 
liches zu nennen, denn im Bewußtſein, Ruhm geerntet zu haben unter 
den Menſchen, nahte ihm fanft das Alter, und entzog ihn alt an Jah⸗ 
ren, aber noch jugendlich friſch an Geiſt, der raſtloſen Thätigkeit. 

Der Begründer einer neuen Aera der geographiſchen Wiſſenſchaft, 
Carl von Ritter, iſt nicht mehr. Der 28. September ward nach kur⸗ 
zem Krankenlager, wenn auch längerem Leiden, ſein Todestag, an dem 
er noch mit der Arbeit ſeines langen Lebens ſich beſchäftigte, mit dem 
letzten Bande ſeiner vergleichenden Erdkunde. 

In Quedlinburg am 7. Auguſt des Jahres 1779 geboren, kam er 
ſchon mit ſechs Jahren in die Erziehungsanſtalt zu Schnepfenthal, deren 
vorzüglichſter Zögling er ward. Der freie Geiſt, der dort den alten 
Schulzwang durchbrach, übte den beſten Einfluß auf den regen Geiſt 
und ließ ihn eine Vorliebe für die pädagogiſche Laufbahn faſſen. Un⸗ 
ter Niemeyer's Leitung in Halle bildete er ſich für dieſelbe aus und 
trat 1798 als Erzieher in das Haus Bethmann⸗Hollwegs, wo er 
Muße genug fand, ſeinen Studien hinreichende Zeit zu widmen — da⸗ 
mals ſchon hatte die Erdkunde ihn angezogen — zugleich aber mit 
feinen Zöglingen Reiſen durch die Schweiz, Savoyen, Frankreich und 
Italien zu machen und ſich ſo jenen geographiſchen Blick zu erwerben, 
der ſeine Werke auszeichnet. 

Im Jahre 1807 erſchien ſein erſtes Werk: Europa, ein hiſtoriſch⸗ 
geographiſches Gemälde, und ſchon in dieſem konnte der Kenner alle 
jene Eigenſchaften ahnen, welche die Arbeit ſeines Lebens zu der glän⸗ 
zendſten machte, die je auf dem Felde der Geographie erſchienen war. 
Auch hatte er den Plan für dieſe ſchon gefaßt. Der Aufenthalt in 
Gottingen von 1814 bis 1819, die Benützung der reichen Schätze 
der beſtgeordneten Univerſitätsbibliothek des gelehrten Deutſchlands machte 
die Ausführung moglich. Im Jahre 1817 erſchien der erſte Band 
ſeiner „Erdkunde im Verhältniſſe zur Natur und Geſchichte des Men⸗ 
ſchen“ und behandelte den Erdtheil, welcher noch die größten Probleme 
für den forſchenden Geiſt und die Thatkraft kühner Reiſenden darbot, 
Afrika. Man fü d daß 1 


darauf durch denſelben die Verleſung des Firmans im Fürſtenhofe ftatt. 
— Die hier erſcheinende und mit ſehr viel Takt und Umſicht redigirte 
„Patria“ berichtet über jenen Akt Folgendes: 

„Geſtern, um 4 Uhr Nachmittags, kam der Oberſt vom Generalſtabe, 
Samih Bey, begleitet von zwei Offizieren der Garniſon von Galatz, mit dem 
Inveſtitur⸗Firman in Jaſſy an. Der Abgeſandte Seiner kaiſerlichen Majeſtät 
des Sultans ſtieg im Hotel des Logotheten Millo ab und empfing dort durch 
das Organ des Conſeil⸗Präſidenten, welchem ein fürſtlicher Adjutant und der 
Dolmetſcher des Miniſteriums des Auswärtigen zur Seite ſtand, die Beglück⸗ 
wünſchungen Seiner Hoheit. Am Abend wurde Oberſt Samih Bey von dem 
Conſeil⸗Präſidenten bei Seiner Hoheit eingeführt. Heute (3. Oktober) Mittags 
begab ſich ein fürſtlicher Adjutant in Hofequipage, begleitet von einem Ka⸗ 
vallerie⸗Peloton, in die Wohnung des Abgeſandten Seiner Majeſtät des Sul⸗ 
tans. Er wurde von dem fürſtlichen Adjutanten in den großen Empfangsſaal 
geführt, wo ſich der Fürſt befand, umgeben von ſeinen Ministern und einem 
zahlreichen Stabe. Nach den üblichen Begrüßungen verlas der Abgeſandte den 
kaiſerlichen Firman, der hierauf in der Ueberſetzung von dem Miniſter ad in- 
terim der auswärtigen Angelegenheiten verleſen wurde. Nach der Verleſung 
richtete Seine Hoheit an den Abgeſandten des Sultans folgende Worte: 

Ueberbringen Sie, Herr Oberſt, meinerſeits Seiner Majeſtät dem Sultan 
den Ausdruck meiner Hochachtung und die Verſicherung meines aufrichtigen 
Eifers und meines ganzen Strebens, die guten Abſichten Seiner kaiſerlichen 
Majeſtät für die Wohlfahrt des Landes zu erfüllen und verſichern Sie Seine 
kaiſerliche Majeſtät der Treue des Landes bezüglich unſerer Verträge. 

Der Abgeſandte erwiederte, er werde ſich beeilen, dieſe Worte Seiner Maje⸗ 
ſtät dem Sultan zu überbringen. Hierauf wurde Oberſt Samih Bey mit den⸗ 
ſelben Ehren und demſelben A f nach ſeinem Hotel zurückgeführt“. 

te n. 

Bombay den 10. September. [Zuſtände.] Aus den Bezirken, welche 
noch von den Rebellen durchſtreift werden, erfährt man im Ganzen wenig, doch 
it es gewiß, daß die Truppen nach Beendigung des Monſums wieder in grös 
ßeren Abtheilungen ins Feld zu rücken genöthig ſein werden. Nana Sahib und 
die Begum von Audh befinden ſich noch in Nipal und unterhalten die Unruhen in 
der Nachbarſchaft. In Central⸗Indien ſtreift Firuz Schah umher und benutzt 
als Baſis ſeiner Operationen die Feſtung Sirondſch, von wo aus er Einfälle 
über die weſtliche Grenze von Bundelkund unternimmt. Zu Ende des vorigen 
Monats zog er mit feiner Mannſchaft in der Nähe von Sangor umher, von 
wo aus der Oberſt Nott mit einer ee e abgeſandt worden iſt, 
um mit den übrigen gegen Firuz Schah aufgebotenen Detaſchements zu coope⸗ 
riren. Nach einem dem Oberbefehlshaber der Truppen der Präſidentſchaft Ma⸗ 
dras, Sir P. Grant, zugekommenen Telegramm ſoll es dem Oberſten Nott ge⸗ 
lungen ſein, Firuz Schah zu überfallen und ihm eine Niederlage beizubringen; 
ob man ſich ſeiner ſelbſt hat bemächtigen können, wird nicht geſagt. Auch die 
Unruhen in Dſchehpur und Chateria ſind noch nicht vorüber Besonders be⸗ 
denklich erſcheint die Haltung der Waghers an der Küſte von Kattywar, unter 
denen große Rüſtungen im Gange ſein ſollen. Von Ketſch aus ſoll ein kleines 
britiſches Truppen⸗Detaſchement unter Kapitän Murray gegen fie in Bewegung 
geſetzt werden. — Die Einſchiffung der entlaſſenen europäiſchen Truppen der 
ehemaligen oſtindiſchen Compagnie nach England hat begonnen. 
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Saale des Maria Magdalenen⸗Gymnaſiums ſeine dritte allgemeine Verſamm⸗ 
lung, welche diesmal auch Ihre Excellenz die Frau Ober⸗Präſident Freiin 
v. Schleinitz mit ihrer Gegenwart beehrte. Der Vorſitzende, Senior Penzi 
theilte die Dankſagungsſchreiben von ſieben armen, inmitten katholiſcher Bevd 
kerung zerſtreut lebender evangeliſchen Gemeinden Schleſiens mit, welche der 
Verein, im Ganzen mit einer Summe von 201 Thlr., in Bezug auf kirchliche 
Bedürfniſſe unterſtützt hatte, und aus deren Darſtellungen von Neuem bervor⸗ 
ging, wie dringend die Noth, und wie erwünſcht die Hilfe geweſen war. Haupt⸗ 
gegenſtand der Fürſorge des Vereins waren die Nothſtände armer Confirman⸗ 
den geweſen, doch war z. B. der Kirche zu Ottmachau auch ein ſilberner 
Kranken⸗Kommunion⸗Kelch geſchenkt worden. Für die Kirche zu Zo bten 
wurden danach als Beiſteuer zum Orgelbau noch 29 Thlr. bewilligt, ein Bitt⸗ 
ſchreiben einer anderen Gemeinde wurde bis auf Weiteres reponirt. Zu wün⸗ 
ſchen wäre nur, daß die Mitglieder und Wohlthäter des Vereins ſich zahlrei« 
cher, als bis jetzt geſchehen, an den Generalverſammlungen betbeiligen möchten, 
damit ſie einen lebendigen Eindruck von dem, was der Verein thut und erſtrebt, 
gewännen: ſonſt hat ja Gott bisher ſo geholfen, daß der Verein hofft, Gott 
werde auch ferner den Beſtrebungen deſſelben mit ſeiner Gnade und ſeinem 
Beiſtand zur Seite ſtehen, was er nach ſeiner Güte erfüllen wolle. 

D. G. [Zur breslauer Schillerfeier.] Der Einladung des 
proviſoriſchen Feſteomite's folgend, hatten ſich am Dinſtag Abend auf 
dem Rathhauſe einige vierzig Perſonen verſammelt. Auch die Mitglie⸗ 
der des von der ſtädtiſchen Reſſource gewählten Comite's waren anwe⸗ 
ſend. Profeſſor Haaſe gab einen Ueberblick über die Beſtrebungen des 
Schillervereines, welcher ſich berufen geglaubt habe, zu einer würdigen 
Schillerfeier den erſten Anſtoß zu geben und wies darauf hin, wie we⸗ 
nig dabei ein erclufived Verfahren vorgewaltet habe, indem ja an Alle, 
die ſich für Schiller intereſſiren, die Einladung ergangen ſei, um hier 
das proviſoriſche Comite in ein definitives zu verwandeln. Daß ſich 
aber der Vorſtand des Schillervereins zunächſt vorzugsweiſe an die Mit⸗ 
glieder deſſelben, dann an Schuldirektoren und Buchhändler gewendet, 
wurde mit ſeinen bisherigen Zwecken, mit den pädagogiſchen Feierlich⸗ 
keiten, die er bis jetzt durch Austheilung von Exemplaren Schillerſcher 
Werke an fleißige Schüler veranlaßt und mit der Nothwendigkeit einer 
geſchäftlichen Vermittlung gerechtfertigt. Profeſſor Haaſe gab dann, 
mit ungefähren Umriſſen, ein Programm der bevorſtehenden Feier, deren 
Mittelpunkt ein feierlicher, von Muſtk eingeleiteter und beſchloſſener Rede⸗ 
aktus bilden ſolle, dem ein volksthümlicher Feſtzug, an welchem 
ſich alle Gewerke und die ganze Stadt betheiligen konnten, nicht fehlen 
dürfe. In Bezug auf die Schillerſtiftung machte der Vorſitzende Mit: 
theilungen über die Verſammlung in Dresden, welcher er ſelbſt beige⸗ 
wohnt. 
der Stiftung, der in einer andern Weiſe, als in dem bisherigen Ent⸗ 
wurf feſtgeſetzt wurde. Während nach dieſem die Schillerſtiftung allen 
denjenigen zu Gute kommen ſollte, welche ſich „dichteriſcher Formen“ 
im Schillerſchen Geiſte bedient, wurden jetzt als maßgebend Schriften 
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Beſonders lebhaft waren dort die Debatten über den Zweck 


ſchloſſen fi) noch einige andere, welche durch Verhäͤltniſſe verhindert 
waren, und einige ironiſch Bedenkliche aus. Bei der DBereitwilligfeit 
von allen Seiten if indeß das Zustandekommen eines im Ganzen und 
Großen einheitlichen Schillerfeſtes hier nicht zu bezweifeln, indem 
die Verſchmelzung der Comite's nur durch formelle Skrupel ver⸗ 
tagt wurde. Da Alles, was auf Einigkeit und Einheit Bezug hat, 
in Deutſchland viel Zeit fortnimmt: ſo war die Berathung des Feſt⸗ 
programms nicht mehr zu ermoglichen. Es wurde zu dieſem Zweck, 
nachdem Herr Profeſſor Haaſe durch Akklamation zum Vorſitzenden des 
Comite's ernannt worden, eine Kommiſſion von ſieben Mitgliedern ge⸗ 
wählt, welche das Feſtprogramm entwerfen und der nächſten General⸗ 
Verſammlung zur Berathung vorlegen ſoll. 

** [Zur Schillerfeier.] Das vom Vorſtande der ſtädtiſchen 
Reſſource gebildete Comite beabſichtigt, am 10. No v. zuvörderſt einen 
öffentlichen Feſtaufzug zu veranſtalten. Sodann ſoll eine Feierlichkeit 
im Kärgerſchen Cirkus, und ein Feſtmahl im Kutznerſchen Saale ſtatt⸗ 
finden. Für den Abend wird eine moͤglichſt allgemeine Illumination 


vorbereitet. 

2 [Die Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge, ] ſeit ihrem 
Beginn unter Oberleitung des Herrn Hauptlehrers Schütze ſtehend, halt an 
künftigem Sonntage (16. Oktober) von Vormittags 11 Uhr an ihre Jahres⸗ 
Prüfung in dem fe der Realſchule „zum heil. Geiſte“. Die übrigen 
Lehrer der Anſtalt ſind die Herren Ed. Scholz, Hoffmann, Mielay, 
Dobers, Mittelhaus, Zahn, Pannenberg, Tſcheſche, e 
Kuznik, Kramer und Dietrich. Wir halten es für Pflicht, die Namen 
dieſer ſämmtlichen Herren hier öfſentlich aufzuführen, damit das Publikum dies 
jenigen kennen lerne, welche in uneigennütziger Weiſe Zeit und Kraft an ein 
ſehr ſaures Amt ſetzen — jo ſauer deswegen, weil die Theilnahme Derjeni⸗ 
gen, zu deren Nutzen die Anſtalt zunächſt und direkteſt beſtimmt iſt, des Ge⸗ 
werbeſtandes nämlich, in gar keinem Verhältniſſe ſteht zu den Erwar⸗ 
tungen, welche man bezüglich einer Stadt wie Breslau hegen müßte, ja weil 
die Fälle, daß ſeitens der Lehrmeiſter unerfreuliche Hinderniſſe dem gedeihlichen 
Wirken in den Weg gelegt wurden, von denen einer wahren, warmen und ein⸗ 
ſichtsvollen Förderung kaum aufgewogen werden. In jenen Dank iſt auch der 
Reviſor der Anſtalt, Herr Direktor Kämp einzuſchließen, auch er läßt ſich das 
Wohl des Inſtitutes ſehr angelegen ſein, und auch aus ſeinem Munde haben 
wir, bei Erſtattung der Jahresberichte, jene Klagen mehr als einmal ver⸗ 
nommen. Möge es in der eben abgelaufenen Periode beſſer geweſen ſein! — 
Geprüft werden: die 4. und 5. Klaſſe im Leſen (Dietrich), die 4. im Rechnen 
(Zahn), die 3. in der Geographie (Kuznik), die 1. und 2. im Styl (Hoffmann), 
in Geometrie und Rechnen (Mielay), die 1. in der Phyſik (Scholz). Zeichnun⸗ 
gen, Probeſchriften und as Arbeiten der Schüler liegen während der 

rüfung in benachbarten Klaſſenzimmern aus. — Die Aufnahme neuer Lehr⸗ 
linge findet Sonntag den 30. d. M. Nachmittags 1 Uhr vor dem Beginne des 
neuen Unterrichtskurſus ftatt. Möge der Zuwachs recht erheblich fein! 

—[Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer.] Von vielen Seiten find in 
letzter Zeit Geſchenke eingegangen, ſo von den Herren Bräuer, Conrad, 
Dierbach, Gründler, or v. Hoverden, Kloſe, Korn, Gebr. Levy, 
v. Lucke, Jul. Neugebauer, Pſchodborowsky, Platz, Madame Ra⸗ 


Propinzial-Zeitung. 
5 Breslau, 12. Oktober. [Tages bericht.] Wie mit Be⸗ 
ſtimmiheit verlautet, hat Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm den bei Schmiedeberg gelegenen Landſitz „Buſchvor⸗ 
werk“ durch Kauf erworben. Buſchvorwerk liegt an einem der rei⸗ 
zendſten Punkte unſeres Hochgebirges, iſt mit Schmiedeberg durch eine 
gute Straße verbunden und von dieſem ungefähr ein halbes Stündchen 
entfernt. Von hier führt der Weg nach Steinſeiffen und Krum⸗ 
bübel unmittelbar am Fuße der Schneekoppe. Für das Städtchen 
Schmiedeberg dürfte dieſer Ankauf von Vortheil ſein, und ſo wie dieſe 
Nachricht im ganzen hirſchebrger Thale die hoͤchſte Freude hervorgerufen 
hat, jo wird dieſelbe mit gleicher Freude in ganz Schleſien begrüßt 
werden, denn ſie eröffnet die frohe Ausſicht, daß wir recht oft das hohe 
Paar in Schleſiens Gefilden begrüßen werden. 

a. Wie wir hören, hat Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz⸗Regent dem 
Herrn Major v. Blankenſee, Commandeur des ten Jägerbataillons, 

den rothen Adlerordeu vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 
+ [Kirchliches.] Auf Veranlaſſung des evangeliſchen Ober: Kirchen: 
raths hat das Konſiſtorium für die Provinz Schleſien in dieſen Tagen wiederum 
eine Kollekte in ſämmtlichen Kirchen am Reformationsfeſte für die Zwecke der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung angeordnet und dabei den Geiſtlichen aufgege⸗ 
4 ben, bei der Abkündigung auf die heilſamen Beſtrebungen des Guſtav⸗Adolph⸗ 
4 Vereins, welcher unausgeſetzt bemüht ift, den traurigen Zuſtänden hilfsbedürf⸗ 
14 tiger evangeliſcher Gemeinden abzuhelfen, durch geeignete Belehrung hinzuweisen 


angenommen, welche „der Nationalliteratur“ angehören, mit Ausſchluß 
der Fachwiſſenſchaften, den Dichtern dabei der Vorzug ertheilt, und an⸗ 
dere Schriftfteller, die für den Buchhandel oder die pertodiſche Preſſe 
arbeiten, im Falle der Bedrängniß anheimgegeben, ſich an das Direk⸗ 
torium zu wenden, welches darüber zu entſcheiden habe, inwieweit ihr 
Geſuch zu berückſichtigen ſei. Als praktiſches Mittel, die Schillerſtiftung 
zu fördern, wurden beſonders Sammlungen bei den bevorſtehenden Feſt⸗ 
eſſen in ganz Deutſchland vorgeſchlagen. Nachdem Herr Profeſſor 
Haaſe ſeine Mittheilungen beendet, erhob ſich Herr Laßwitz, um der 
Verſammlung mitzutheilen, daß die „Städtiſche Reſſource“ bereits 85 
falls ein Schillercomite gebildet, deſſen Mitglieder hier anweſend feien,| i I 

jerli i 5 reitage (Abends 6 Uhr) Herr Hauptlehrer Stütze die Be⸗ 
um, abgeſehen von den Feierlichkeiten, die ja ſchon aus räumlichen Rück⸗ — re ein uch 25 0 1 — a hl 


ſichten zum Theil in geſonderten Lokalen und Geſellſchaften ſtattſinden ſortſezen. 
würden, ſich über eine gemeinſame öffentliche Kundgebung zu berathen. 2 [Bilderauktion.] Die Kaiſerin Maria Therefia und der Kaiſer 
Auch von ihnen ſei ein Feſtzug beſchloſſen worden und fo bereits ein Carolus VI. kommen nächſten Montag (17. Oktober 12 Uhr) in efligie zur 
Anknüpfungspunkt gegeben. Es folgte nun eine lange, im Ganzen we: Verſteigerung, und zwar in der Gemäldegallerie des Ständehauſes. Jedenfalls 
f 10 51 ; 160 in ei ſind dieſe beiden Gemälde Privateigenthum und keineswegs Stücke der Provin⸗ 
nig erſprießliche Debatte über Vereinigung der Comite's, Einheit des ialgallerie felbft.. Vieleicht betritt bei diefer Gelegenheit Mancher diefe Galler 
Schillerfeſtes u. ſ. f., in welcher von verſchiedenen Seiten, von den Her: ne zum erſtenmale. — Wer übrigens die Gallerie nebſt den darin aufgeſtellten 
ren Oels ner, Fiſcher u. A., zur Eintracht ermahnt und auch jene] diesjährigen Verlooſungs⸗ und anderen Gemälden noch vor dem Schluſſe ſehen 
erhebenden Geſichtspunkte aufgeſtellt wurden, welche der deutſchen Na- | will, der möge ſich beeilen, denn des Winters iſt es dort nicht gerade ſehr warm, 
tion im Großen wie im Kleinen ſtets vorgehalten zu werden pflegen, 


weshalb ſie auch zu dieſer Zeit nicht regelmäßig geöffnet ſteht. 
; ee € laus Groth hat ſich vor etwa 
ohne daß fie mehr als eine augenblickliche Erregung des Gewüthes be.] [(Der bekannte Dichter C 
wirken. aa zeigte ſich der befle Wille uns Jade en le doch] drei Wochen mit einer reichen Dame aus Breslau verheirathet. Der 
wurde, wie es uns ſchien, der einfachſte Weg dazu nicht eingeſchlagen. 


tike und Sturm, geb. v. Aigner, und von den Herren Thuns, Tiede, 
Moritz und Rud. Tietze u. A. dem Vertrauen auf den Antheil des Pu⸗ 
blikums wagte es daher auch der Vorſtand, die aus circa 100 Stück beſtehende 
Sammlung ſchleſiſcher Waffen von dem Herrn v. Minutoli in Liegni au A 
erkaufen und für Schleſien zu retten. Obwohl der Herr Verkäufer den Preis 
mit höchſter Selbſtverleugnung auf nur 400 Thlr. berabgejegt hatte, jo würde 
es dem Vereine doch ſehr ſchwer gefallen ſein, die Summe aufzubringen, wenn 
ſich nicht in der Perſon des königl. Commerzienrathes Hrn. Hermann Fried⸗ 
länder bier ein großmüthiger Wohlthaͤter gefunden hatte, welcher dem Vereine | 
die volle Summe zur Diſpoſition ſtellte. Dem patriotiſchen Ghrenmanne diejer 
oͤffentliche Dank! i 

2 [In der „Pädagogiſchen Sektion“] der ſchleſiſchen Geſellſchaft 


Dichter lebt mit ſeiner jungen Gemahlin in Kiel. (Publ.) 


und auch in dieſem Jahre auf eine möͤglichſt reichliche Beiſteuer durch herzliche 
Aufmunterung hinzuwirken. — Die Ordination von fünf Kandidaten zum 
geiſtlichen Amte, welche am 5. d. M. erfolgte, iſt bereits in der Sonntags⸗Zei⸗ 
tung mitgetheilt worden und hier blos noch die Bemerkung nachzutragen, daß 
der für Poln.⸗Wartenberg ordinirte Vicar Senkowski, ein comvertirter kath. 
Ian An vor ſeiner Converſion Profeſſor und Vicar in Krakau war. — Wel⸗ 

en Anklang der vom General- Superintendenten Dr. Hahn geſtiftete Vica⸗ 
riatsfonds auch auswärts gefunden hat, erhellt daraus, daß in der neueſten 
Empfangsbeſcheinigung Nathuſius, der Redakteur des Volksblattes für Stadt 


und Land, mitoufgefüßrt iſt. 


= [Der breslauer Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein für die 
1 hielt am vergangenen Freitag Nachmittag im 
bis dahin fo trockene, ſchemenartige Wiſſenſchaft neues Licht und Le⸗ 

ben kam. 

1819 trat er am Gymnaſium zu Frankfurt als Lehrer der Ge: 
ſchichte auf, aber ſchon im nächſten Jahre erhielt er den Ruf als 
außerordentliher Profeſſor der Geographie an die Univerſität Berlin 
und zugleich an der Cadettenſchule, und in dieſer Eigenſchaft wirkte 
er bis zu feinem Ende. Als Lehrer war er eine der beliebteſten, ans 
regendſten Perſönlichkeiten, durch eine imponirende, in Ipätern Jahren 
faſt patriarchaliſche Geſtalt, durch den begeiſternden Fluß der Rede, die 
Anſchaulichkeit des Vortrags, die gleichſam ein treues Gemälde der 
Länder vor dem begeiſterten Hörer aufrollte. Und ſo hat er denn 
auch eine geographiſche Schule geſchaffen, die heute über alle Gauen 
Deutſchlands verbreitet, in den Lehrſälen und in der Literatur unaufs 
börlidy thätig iſt. 

Aber die Hauptaufgabe feines Lebens blieb das große Werk, das 
ſeinen Namen unſterblich machen, ein bleibendes Denkmal deutſchen Flei⸗ 
ßes, deutſcher Gelehrſamkeit und Gründlichkeit ſein, der Wiſſenſchaft 
ſelbſt eine andere Geſtalt geben ſollte. Der erſte Band mußte, da die 
Kenntniß Afrikas durch immer neue Reiſen ſich täglich erweiterte, bald 
in neuer Auflage erſcheinen. Aſien wurde dann in Angriff genommen 
und 24 Theile des leider unvollendeten Rieſenwerkes liegen vor den 
Augen der Welt. Vom äußerſten Rande der Küſte der bezopften chine⸗ 
ſiſchen Barbaren hat er den ganzen Erdtheil bis zu den Geſtaden des 
Mittelmeeres dem Leſer dargeſtellt, ſo anſchaulich, als hätte er, der 
doch Europa nie verlaſſen, ihn durchwandert. Aller Reiſenden, aller 
Forſcher Nachrichten nutzte er aus, und ſein Werk iſt das große Reper⸗ 
torium der ganzen Literatur über die aſtatiſchen Länder. Aber er that 
mehr, er zeigte die Zufammengehörigkeit der Gebirgszüge, er verfolgte 
den Lauf der Flüſſe und bewies ihren Einfluß auf die Formation des 
Landes, er richtete ſein Augenmerk auf die Vegetation und Thierwelt, 
die eben durch Bildung des Landes bedingt und wieder die Exiſtenz 
der vielſprachigen Geſchlechter der Menſchen, den Gang ihrer Bildung 
und Kultur, ihres ganzen Weſens bedingt. Und eben hierin liegt das 
Hauptverdienſt feines Werkes, die ewige Wechſelwirkung zwiſchen unſe⸗ 
rem Planeten und den ihn bewohnenden Geſchlechte aufgezeigt, gelehrt 
zu baben, wie die Geſchichte der Völker ohne die genaue Kenntniß 
der Länder, die ſie bewohnen, nicht zu begreifen ſei, da die den Men⸗ 
ſchen umgebende Natur nicht nur ſeine phyſiſche, ſondern auch ſeine 
gelſtige Exiſtenz bedingt. Daher auch in feinem Werke die großen 


Ueberblick über die Geſchichte der Länder, die genauen Nachrichten über 


Denn indem ſich alle Verſammelten als Comite des Schillerfeſtes kon⸗ 
ſtituirten, glaubten ſich die Mitglieder des jenſeitigen Comite's durch ihr 
Mandat gebunden, und ſchloſſen ſich aus, während ibr einfacher Beitritt 
von ſelbſt eine Verſchmelzung der Comite's zur Folge gehabt hätte. 
Wir wenigſtens konnten darin keinen Widerſpruch finden, daß die Mit⸗ 
glieder eines Comite's gleichzeitig Mitglieder eines andern werden, wel⸗ 
ches denſelben Zweck verfolgt. Daß eine ſolche Verſchmelzung moͤglich 
war, bewies Herr Maler Reſch, der für ſeine Perſon als Deputirter 
der „Reſſource“ doch in dem neuen Comite aufging. Außer dieſen 
die Produkte, Über den Handel, die Monographien über für gewiſſe 
Länder beſonders wichtige Thiere. Man erinnere ſich nur im Theile, 
der Arabien behandelt, der großen Arbeit über das Kameel! 

Auch auf die Kartographie hatten ſeine Arbeiten, ſeine Ideen den 
groͤßten Einfluß. Von ihm rührt die Anſchaulichkeit her, mit der auf 
den neueren Karten die Gebirgszüge dargeſtellt, ihre verſchledene Höhe 
durch beſondere Zeichnung angedeutet wird, von ihm die genaue Rück⸗ 
ſicht auf den Lauf und die Verzweigung der Flüſſe. 

Neben dieſer großen Arbeit lieferte er aber zugleich, theils in der 
berliner Academie, theils ſelbſiſtändig viele kleinere Arbeiten, wie die 
über die Coloniſation von Neuſeeland, den Blick auf das Nilquellen⸗ 
land, auf Paläſtina und feine chriſtliche Bevölkerung, über die indi⸗ 
ſchen Stupas und viele andere. 

Leider war es ihm nicht gegönnt, ſelbſt Afiens Darſtellung abzu⸗ 


ſchließen, noch fehlt die Halbinſel, welche wir Kleinafien nennen. Doch 


mochten in feinem Nachlaſſe ſich wohl die Vorarbeiten finden für die⸗ 
ſelbe und für unſeren Welttheil, den er zunächſt in Angriff zu nehmen 
gedachte, Europa, das er in ſeinen Ferienreiſen faſt in allen ſeinen 
Ländern beſucht hat. 

Doch ſollte auch uns nur das geblieben ſein, was er wirklich zu 
Tage gefördert, und dem er noch die letzten Augenblicke gewidmet, ſo 
wird doch ſein Geiſt in dieſer Wiſſenſchaft fortleben und fortwirken, 
und Dank ihm Deutſchland auch auf dieſem Felde geiſtiger Arbeit für 
immer die erfie Palme gebühren. (Wanderer.) 


Theater und Muſik. 

[Neue Muſikalien.] Als ein drittes Heſt der Geſänge für zwei 
Frauenſtimmen — die beiden früheren Hefte op. 12 und op. 32 ſind 
bei Breitkopf und Härtel und in Bonn bei Simrock verlegt — hat 
Carl Reinecke, der geſchätzte Dirigent unſerer Singakademie, neuerdings 
bei Hainauer vier Duetten für Sopran und Alt erſcheinen laſſen. 
Reizende Melodie, durchſichtige Stimmführung und Klarheit des muſi⸗ 
kaliſchen Ausdruckes find. Eigenſchaſten, die wir, wie in allen Lieder⸗ 
Compoſitionen des jungen Meiſters, fo auch hier in gleicher Vollendung 
vorfinden. Nr. I. Treueſte Liebe (Paul Heyſe) iſt im einfachen Ton 
des Volksliedes gehalten. Der anfangs doppelſtimmige Melodienfluß 
löͤſt ſich ſpäter hier und da einſtimmig reſpondirend auf, wodurch die 
Gefahr der Monotonie vermieden und der Sinn der Worte ſchaͤrfer 


pointitt wird. Hey f a 
der geſungen werden als da, wo zwei Mädchen ihrer gemeinſamen 
Freundin am Hochzeitstage den blühenden Myrtenkranz in die Locken 


« [Verein junger Kaufleute für wiſſenſchaftliche und TE 
wecke.] Geſtern Abend hielt Herr Dr. Elsner einen zweiten Vortrag u 
hiloſophie, in welchem beſonders Epikurismus, Stoicismus und Skepticismus 

eine eingehende Beſprechung fanden. Voll Schärfe und Klarheit, reihte ſich 
dieſer Vortrag dem erſten würdig an, und rief bei der zahlreichen Verſammlung 
lebhaftes Intereſſe hervor. — Unter den hierauf diskutirten Fragen wurde 
z. B. die Frage: „Befreit auf einem Wechſel der Vermerk „ohne Proteſt“ 
event. den Wechſelinhaber von der Nothwendigkeit, zu feiner Sicherſtellung Pro⸗ 
teſt aufnehmen zu laſſen?“ dahin beantwortet, dal jener Vermerk in der Regel 
nicht beachtet werden könne. Der Regreß auf alle übrigen Vormänner würde 
(Fortſetzung in der Beilage.) ir 


flechten. Nr. III. Wanderlied (Hoffmann von Fallersleben) iſt wie 
klarer Sonnenſchein. Leiſe und ſehnſüchtig regt ſich zuerſt in der einen, 
dann in der anderen Stimme die Luſt ins Weite, Wald und Berg, 
Thal und Wieſe grünen und duften, der Himmel blaut, die Vögel 
ſingen — immer voller und reicher pocht das Herz, bis endlich beide 
Stimmen jauchzend ausbrechen in den Jubel: „auf! ſo laßt uns ziehn 
und wandern.“ Nr. IV. Mädchenlied (Geibel) ſchließt wie mit 
Dämmerung leiſe und weich das Ganze zu. — Dieſes Liederheft, der 
Königin von Neapel gewidmet, die den früher erſchienenen Duetten von 
Reinecke großes Intereſſe geſchenkt und dieſelben viel geſungen hat, kön⸗ 
nen allen geſchmackvollen Gemüthern angelegentlich empfohlen werden, 
die ſich an den Schöpfungen eines edeln und feinen Geiſtes e 


wollen. — 


[Ein ruſſiſcher Componiſt.] Herr von Laſareff, der kürzlich 
in Wien im Redoutenſaale ſeine auf den Schlachtfeldern von Europa, 
Aſien und Afrika componirte „neue Muſik im Geiſte und Charakter der 
Slaven“ aufführen ließ — nebenbei gefagt, hätte der Redoutenſaal 
mehr Menſchen faſſen konnen — wollte das Concert bekanntlich ſchon 
vor einiger Zeit geben. Als Hinderniß nennt man uns einige Chori⸗ 
ſten, welche die Intentionen des Herrn von Laſareff durchaus nicht er⸗ 
faſſen konnten, und von den zahlreichen in den ruſſiſchen Schlachtchören 
vorkommenden „Hurrah, hurrah, hurrah“ ermüdet, die Noten wegleg⸗ 
ten. Herr von Laſareff befand ſich da einigermaßen in Verlegenheit. 
Da er nicht Deutſch ſpricht, die Choriſten aber der ruſſiſchen Sprache 
nicht mächtig waren, fo rief er den Widerſtrebenden fortwährend zu 
„muss cantare, muss cantare!“ Auch die Art und Weiſe, wie Herr 
von Laſareff bei den Proben tactirte, erregte, ob ihrer völligen Neuheit, 
einige kleine Mißverſtändniſſe. Er dirigirte nämlich mit einem gold⸗ 
knopfgeſchmückten Spazierſtöccchen, das er nicht, wie man es gewöhnt 
iſt, nach den Ecken bewegte, ſondern fortwährend im Kreiſe ſchwang. 


[Graf von Rödern,) der Generalintendant der Hofmuſik, hat 


eine Oper komponirt, deren Proben im koͤntgl. Opernhauſe in Berlin 


bereit begonnen haben. 
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Fortſetzung) 

dadurch verloren gehen, und da 5 Webel dronung die Verbindlichkeit eines 
ſolchen Vermerks nicht anerkennt und ſomit zur Proteſtaufnahme berechtigt, ſo 
wird dieſelbe in dem gedachten Falle nur dann nicht geſchehen, wenn der Prä⸗ 
. in die Solidität des Verbindlichen ein unbedingtes Vertrauen hat und 
ich deshalb, um dieſem die Proteſtkoſten zu erſparen, ſeiner Anſprüche an die 
übrigen Vormänner begeben will und kann. — Um dem jungen, ſtrebſamen 
Verein eine vermehrte Theilnahme zuzuführen, hat der Vorſtand beſchloſſen, 
allen Beitrittsberechtigten letablirten Kaufleuten und Handlungsgehilfen chriſt⸗ 
licher Konfeſſion) die Betheiligung an den beiden nächſten Vereins⸗Verſamm⸗ 
lungen offen zu halten. 

# [ Cin Geldbrief ohne Geld!] kam dieſe Woche bei einem hieſigen 
Kaufmann an, der ſich das Verſchwinden oder die Abweſenheit des kostbaren 
Inhalts für den Augenblick wenigſtens nicht erklären konnte. Der Brief war 
vorſchriftsmäßig mit 5 Siegeln verſchloſſen, die ſich vollkommen unverſehrt zeig⸗ 
ten. Nach Angabe des Poſtſcheins ſollten 100 Thaler darin liegen, die ſich 
aber bei der fällig in Gegenwart von Zeugen vorgenommenen Eröffnung 
nicht vorfanden. Wie wir hören, ſind die nöthigen Schritte gethan, um über 
das Ausbleiben des Geldes, dem vielleicht nur ein Verſehen des Abſendens zu 
Grunde liegt, nähern Aufſchluß zu erhalten. 

M. N. = [Kleine Bilder.] Der Mittelpunkt einer Stadt if 
gewöhnlich der ſchönſte, gewöhnlich der, welcher am meiſten gepflegt 
wird. Bei uns in Breslau iſt das anders. Der mittelſte Punkt 
Breblau's iſt jene Stelle, wo einſt die Fiſchhändler ihre kaltblütige 
Waare feilboten — der alte Fiſchmarkt. Die zerbrechlichen Buden 
ſind allerdings verſchwunden, eben ſo das kluftähnlich geſtaltet geweſene 
und vom Waſſer ausgeſpülte Pflaſter, aber der Platz iſt deswegen keines⸗ 
weges verſchöͤnert worden. Die leichtfloſſigen Bewohner der Oder find 
hinüber gewandert nach der Burgſtraße und die ſchnatternden Inſaſſen 
der Hühner⸗ und Gänſeſtälle dafür eingezogen. Die Morgenſtunden 
zeigen hier ein ſehr buntes Bild. Das Monſtreconcert der befiederten 
unmuſikaliſchen Naturſänger, das Schmerz: und Abſchiedsgeſchnatter der 
verkauften Gänſe, Enten und Hühner, das Handeln und Feilſchen 
der Käufer und Verkäufer generis feminini — Alles dies bildet hier 
ein ungemein bewegtes Leben mit den abwechſelnden tragikomiſchen 
Scenen. Hier herrſcht öffentliches und mündliches Verfahren, wenn 
die Handelnden nicht handeleins werden können, was eben fo oft in 
ſofortige praktiſche Gerichtsbarkeit ausartet. Dieſer Trödel, fo iſt es in 
Wahrheit zu nennen, dauert bis Mittags 12 Uhr, von wo ab der 
Platz noch einige Stunden die Rudera des vorangegangenen Marktes zur 
Schau ſtellt. Dazu kommt, daß dieſer Platz, als der Mittelpunkt der 
Stadt, öͤſtlich von dem ehrwürdigen Rathhauſe, weſtlich von der Haupt: 


wache und nördlich von bewohnten Häuſern eng eingeſchloſſen iſt. In 


Bezug auf die Verfhönerung des Stadteentrums und im Intereſſe der 
Anwohnenden und in Anbetracht der daranſtehenden amtlichen Gebäude 
wäre es daher wahrlich wünſchenswerth, wenn dieſer Gänſe- und 
Hübnermarft in einen anderen Stadttheil verlegt würde. Die Zeit, wo 
die Gänſe das Capitol bewachten und beſchnatterten, liegt ſeit Sahr: 
tauſenden hinter uns — legen wir auch unſere Gänſe weit nach hinten 
und ſchaffen wir hier einen ſchoͤnen Platz, der für die zweite Haupt: 
ſtadt der Monarchie eine Zierde iſt. s 

Die zum Beſten des Frauen- und Jungfrauen⸗Vereins am 30. vo⸗ 
rigen Monats verlooſten Gegenſtände find zumeiſt nicht immer in geeig⸗ 
nete Hände gerathen, ſo daß dadurch manche Heiterkeit hervorgerufen 
wurde. Größtentheild waren es Damenarbeiten, und unter ihnen be: 
fanden ſich auch einige Kinderzeuge, die in aller Wahrheit von Herren 
g wonnen worden find, während Damen ihren Treffer auf Schnupf: 
tabaksdoſen, Cigarren-Aſchenbecher und Schreibebücher gerichtet hatten. 
Es waren indeß ſehr werthvolle Gewinne dabei, mit denen die Eigen: 
thümer in Bezug auf den geringen Einſatz von 5 Sgr. wohl zufrieden 
ſein konnten. Unter den Kupferſtichen waren theure Exemplare zu 
finden, und auch die geflicten Sophakiſſen hatten keinen geringen 
Werth. Wie wir bören, dürfte künftiges Jahr eine neue derartige 
Verlooſung zu demſelben Zwecke ſtattfinden. Der Erlös wird zur An⸗ 
ſchaffung von Bett: und Leibwäſche für die invaliden Krieger aus den 

ahren 1813, 14 und 15 verwendet. > 

8 Ale, treue, ehrliche Diener werden gewöhnlich von ihren Dienſtherrſchaften, 
wenn ſie altersſchwach geworden ſind, ihres Dienſtes enthoben und mit einem, 
wenn auch noch ſo ſpärlichen Jahresgehalt in Ruheſtand verſetzt. Das iſt 
brav, menſchlich und chriſtlich gehandelt. Ein hierorts ſich ereigneter Fall be⸗ 
weiſt aber das ſchroffe Gegentheil. Ein Kutſcher, der in den glorreichen Kriegen 
1813, 14 und 15 mitgefochten, hatte bis vor Kurzem durch dreißig Jahre 
bei einem und demſelben Herrn gedient. Die Wunden, die er im 
Kriege erhalten, fingen an, bei dem hohen Alter ihre Wirkung zu thun, und 
der Dienſt konnte nicht mehr ſo gut verſehen werden, wie vorher. Der Herr 
entließ ihn — aber ohne einen Zehrpfennig für ſeine alten Tage. 
Der Alte verſuchte ſein ferneres Heil als Droſchkenkutſcher, aber dies Geſchäft 
ift bekanntlich noch beſchwerlicher und mußte bald aufgegeben werden. Dem 
größten Elende preisgegeben, wurde der alte treue Diener endlich in ein hieſiges 
wohlthätiges Inſtitut aufgenommen, wo er wenigſtens Kleidung und ſoviel er⸗ 
hält, daß er ſeinen Hunger ſtillen kann. 


Breslau, 12. Oktbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurdene Schuhbrücke 53, 
ein blau- und weißgeſtreifter Bettüberzug und 2 neue Mannshemden, letztere 
gezeichnet W. P. Nr. 2 und 5, Geſammtwerth circa 5 Thlr.; Nikolaipla 2, 
6 Flaſchen Wein; Oblauerſtraße 83, ein Stück ſchwarz⸗ und weißkarrirten Win⸗ 
terbukskin von 3 Elle Länge, welches an der Thür des Verkaufslokals zur 
Schau ausbing; Bahnhofsſtraße 15, ein ſchwarzer Düffelüberzieher mit blau⸗ 
karrittem Futter, ein brauner Tuchrock, ein ſchwarzer Frack mit gelbem Aermel⸗ 
Futter, ein Paar ſchwarze Tuchhoſen, eine kleine ſilberne Spindeluhr mit weiß⸗ 
emaillirtem Zifferblatt und römiſchen Zahlen, gez. F. N., eine weiße Piqueweſte, 
eine ſchwarzſeidene blaugeblumte und eine brauns, gelb: und ſchwarzgeblumte 
Buksktinweſte, ein weißes Taſchentuch, F. N. Nr. 2 eb und ein Paar eg 
Glaceehandſchuhe; Schuhbrücke Nr. 38, aus unverſchloſſener Stube, zwei weiße 
und zwei rothe Beitdecken, letztere weißgeblumt; einer Frau während ihres Ver⸗ 
weilens auf dem Buttermarkte ein weißleinenez Taſchentuch, F. H. gez., und 
4 Thlr. baares Geld, welches in erſterem eingeſchlagen war; Grünebaumbrücke 
Nr. 1, ein lila breitgeſtreiſtes Frauenkleid, im Werth von 4 Thlr. 

Gefunden wurde: ein Notizbuch, in welchem ſich ein auf den Namen 
„Theodor Julius Robert Müller“ lautender Taufſchein befand; ein blauſeidener 
Sonnenſchitm (Knicker); eine Lorgnette von Schildkröte mit ſilberner Einfaſſung. 

Unglücksfall] Am 10. d. M. Nachmittags fiel auf der Schweidnitzer⸗ 
habe ein 50 Jahr alter gelähmter Mann in Folge deſſen, daß eine andere 
schnell an ihm vorüdereilende Perſon heftig an ihn anrannte, 7 Boden, und 
erlitt hierbei eine erhebliche Verletzung am Hinterkopfe. Faſt beſinnungslos 
Hände in ſeine, in der Dorotheengaſſe belegene Woh⸗ 


m Laufe vori oche find hierorts durch die Scharfrichterknechte 14 Stück 
u ehe Be Davon wurden ausgelöſt 3, getödtet 8, die übri- 
gen 3 Stück werden zur Zeit noch in der Scharfrichterei in Verwahrung 


gehalten. 

Angekommmen: iferl, ruſſ. General v. Korollkoff aus Rußland. 
Kaiſ. ruf. Hofrath d. Woronin he Petersburg. Major im 5. Küraſſ.⸗ 
Negt. Graf v. Rödern aus Herrnſtadt. Gardeoberſt Karl 0 15 215 und 


Frau aus Warſchau. 


—d= Neiſſe, 10. Oktober, [Feierlichkeiten bei der Anweſenheit 
des Fürſtbiſchofs. Eonsabere gegen * Uhr verkündeten die Glocken, 
daß Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden im Bereiche unſerer Stadt angekommen fei. 

u der Jeruſalemer⸗Barriere erwarteten ihn die Elementarſchuler, die bis in 
die Stadt Spalier bildeten. An einer prachtvollen Ehrenpforte in der Irie; 
richsſtadt begrüßte Hr. Lolalift Bulang mit Ueberreichung eines Gedichtes 
durch weißgelleidete Mädchen den Ankommenden. N der Stadt fuhr 
der Rirherfürft zwiſchen den in zwei Reihen aufgeſtellten Gymnaſiaſten und 
Realſchülern über die Berlinerſtraße und den Ring bis an die Pforten der 


wurde er durch hilfreiche 
nung gebracht. 


Pfarrkirche, an welcher denſelben die ſtädtiſchen Behörden empfingen und durch 
die wundervoll mit Reiſern und Blumen ausgeſchmückte Ehrenpforte am Portal 
der Kirche geleiteten. Kaum konnten die mächtigen Räume der Kirche die Menge 
der Verſammelten faſſen, die ihm ſchon weit vor das Thor entgegengeeilt wa⸗ 
ren, und die jetzt Se. fürſtbiſchöfl. Gnaden in herzergreifenden Worten anredete. 
Darauf wurden demſelben die ſtädtiſchen Behörden, die Kollegien der beiden 
höheren Schulen vorgeftellt, und die katholiſchen Offiziere der Garniſon machten 
ihm ihre Aufwartung. Sonntag um 8 Uhr wurde der Herr Fürſtbiſchof in 
feierlichem Zuge in die Pfarrkirche geleitet, wo er exit ein Pontifical⸗Amt eele⸗ 
brirte und darauf bis 1% Uhr firmte. Nach einem kurzen Diner im Pfarr⸗ 
hauſe, an welchem die Geiſtlichkeit Theil nahm, 25 772 die heilige Handlung 
aufs Neue um 3 Uhr und dauerte bis gegen 6 Uhr. Darauf machte Se. 
fürſtbiſchöfl. Gnaden den Militär⸗Perſonen Gegenbeſuch. Um 7 Uhr bewegte 
ſich vom 89 des Gymnaſiums ein ſolenner Fackel⸗ und Lampenzug, welchen 
der hieſige Vincentius⸗Verein Sr. fürſtbiſchöfl. Gnaden brachte, über die Zoll⸗ 
ſtraße, den Ring, auf die Breslauerſtraße vor das Pfarrgebäude, das wie ein 
großer Theil der Stadt hell erleuchtet war und unter Anderm auch durch ein 
Paar prächtige Feuerräder, die nach und nach in den glühendſten Farben er⸗ 
glänzten, eser war. Die Fackeln wurden von Gymnaſiaſten getragen, 
und als bei der Ankunft des gewaltigen Menſchenſtromes, der ſich mit dem 

adelzuge einherwälzte, der ehrwürdige Kirchenfürſt freundlich die verſammelte 
Menge begrüßte, wollte der Jubel und das Hochrufen gar nicht enden. Spä⸗ 
ter fuhr der Hr. Fürſtbiſchof durch die hellerleuchteten Straßen, um die Illu⸗ 
mination zu betrachten, immer gefolgt von einer gewaltigen Menge, die ganz 
gegen ihre Gewohnheit lautlos ſtill war, was uns wahrlich nicht als das ge⸗ 
Nn Zeichen der Ehrfurcht erſcheint, die dem hohen Kirchenfürſten zu Theil 
geworden. 


=d= Meifje, 11. Oktober. [Das Diner zu Ehren des Fürſtbi⸗ 
ſchofs.] Montag um 3 Uhr verſammelten ſich die Geladenen zu einem Feſt⸗ 
mahle, das die Stadt Sr. fürſtbiſchöfl. Gnaden gab, in dem wunderſchön aus⸗ 
geſchmückten Redouten⸗Saale. Auguſt Schminder hat den alten Ruf, den er 
in Bezug auf geſchmackvolles Arrangement beſitzt, 3 aufs Glänzendſte 
bewährt. Strahlend von Lichtern, Blumen, Guirlanden, Feſtons aller Art, ge⸗ 
währte der Saal einen herrlichen Anblick. An dem Diner nahmen außer den 
ſtädtiſchen Behörden, den Geiſtlichen, den höheren Offizieren — die Direktoren 
der beiden Lehr⸗Anſtalten, der Kreis⸗Phyſikus und mehrere andere wichtige 
Perſonen, ſo wie ein Theil des katholiſchen Adels des Kreiſes Theil. Se. 
fürſtbiſchöfliche Gnaden ſaß zwiſchen Herrn General v. Fallo is und Herrn 
Landesälteſten Baron v. Gilgenheimb auf Franzdorf. Unter lebhafter Un⸗ 
terhaltung verging die Zeit im Fluge. Gegen 7 Uhr verließ Se. fürſtbiſchöfl. 
Gnaden die Geſellſchaft. 


X. Glaz, II. Okt. [Schillertag. — Miſſionsfeſt.] Wenngleich ich 
in dieſem Augenblicke nicht im Stande bin, Ihnen mitzutheilen, auf welche Weiſe 
„Schillers hundertjähriger Geburtstag“ am 10. Novbr. hier begangen werden 
wird, ſo kann ich doch mit Gewißheit annehmen, daß auch in unſerer Bergveſte 
deutſche Männer in deulſcher Einigkeit und gleicher Geſinnung ſich verbinden 
werden, um dem Genius alles Schönen zu huldigen. Die As weſenheit des 
Theaterdirektors Fernau und ſeiner Geſeſchaft läßt mit Recht erwarten, daß 
derſelbe die ihm zu Gebote ſtehenden Geſangs⸗ und dramatiſchen Spielkräfte zu 
einer dem Zweck entſprechenden Vorſtellung verwenden wird, damit der „Schil⸗ 
lertag“ mindeſtens doch im Theater eine würdige Feier hier erlebe. Wir wün⸗ 
ſchen, daß an dieſem Tage der bisherige Indifferentismus einer allgemeinen 
Betheiligung weichen, und daß die Feier nicht nur eine ausgewählte, ſondern 
auch eine allgemeine ſein möge. — Am heutigen Tage wurde hier das Miſ⸗ 
ſionsfeſt in der evangeliſchen Garniſonkirche geſeiert. 


w. Oels, 10. Oktober. de men Geſtern feierte zu Brieſe der Leh⸗ 
rer und Organiſt Herr Karl Friedrich Auguſt Materne fein 50 jähriges Amts⸗ 
jubiläum. Derſelbe trat vor 53 Jahren feinen Beruf als Lehrer in der Ge⸗ 
meinde Bruſchewitz, Kr. Trebnitz, an, und nachdem er 1%, Jahr hierorts, und 
faſt eben ſo lange ſpäter in Hönigern, unweit Brieſe, gewirkt hatte, wurde er 
vom gräflich v. Kospothſchen Patrocinium als Lehrer und Organiſt nach Briefe 
an Stelle ſeines verſtorbenen Vaters befördert, wo er ſeit 50 Jahren, geachtet 
von ſeinen Vorgeſetzten, geehrt von ſeinem Kirchen⸗ und Schul⸗Patrone, wie 
den Ortsbewohnern, die er faſt alle ſelbſt erzogen, geliebt von ſeiner Familie 
und ſeinen nächſten Amtsgenoſſen, ununterbrochen gewirkt. In Folge deſſen 
and man ſich, im Einverſtändniß mit dem Reviſor, Herrn Paſtor Marcks, 
gedrungen, das Jubiläum des noch immer thätigen und recht rüſtigen Greiſes 
durch eine Feſtlichkeit zu verherrlichen: nach Wunſch des Jubilars fand das 
Feſt nur in einem engern Kreiſe ſtatt. Zu dieſem Zwecke war auch ſein in 
weiter Ferne placirter älteſter Sohn, Herr Seminardireltor Materne aus Elſter⸗ 
werda (Provinz Sachſen) mit ſeinem Schweſterpaare eingetroffen. Am Feſt⸗ 
Vorabende wurde dem Jubilar von den gräflich v. Kospothſchen Wirthſchafts⸗ 
Beamten ein Vocal⸗Ständchen dargebracht. Am Feſtmorgen fanden ſich der 
Herr Reviſor, Paſtor Marcks, frühere Schüler und Schülerinnen, und ſpäter 
auch Herr Lehrer Peukert aus Hönigern im feſtlich geſchmückten, von dem Pa⸗ 
trocinſum und der Gemeinde unter nicht geringem Koſtenaufwande in letzter 
Zeit prächtig renovirten Schulhauſe ein, um dem Judilar ihre Glückwünſche 
darzubringen. Die kirchliche Feier bezüglich des Jubeltages fand erſt am Nach⸗ 
mittage ſtatt. Nachmittags 2 Uhr erſchien die Grundherrſchaft, um in wohl: 
wollender Weiſe ihre Gratulation dem Jubilar perſönlich darzubringen und ihm 
einen werthvollen ſilbernen Pokal als Weihgeſchenk zu überreichen. Faſt gleich⸗ 
zeitig erfolgte auch die Gratulation des gräflich v. Kospothſchen Guterdirektors, 
Herrn Jäniſch, der dem Jubilar eine prächtige Bilder⸗Bibel in Prachteinband 
übereignete. Herr Rendant Heier widmete dem Jubilar unter Glückwünſchen 
ein Geſangbuch in Prachtband. Hieran reihten ſich die Glückwünſche der Schul⸗ 
jugend, welche unter Leitung des Herrn Lehrers O. Peutert ein entſprechendes 
Lied vortrugen, und ihr Geſchenk, eine Rahmenuhr, dem Jubilar darreichte. 
Hiernächſt folgte die Beglückwünſchung der Gemeindevertreter von Briefe und 
Hönigern, von denen die erſtern dem Jubilar eine ſilberne Taſchenuhr mit Kette, 
die letzteren ein ſchönes Screibgeug, als Weihgeſchenk übergaben. Herr Lehrer 
Müller aus Oels überreichte dem Geſeierten unter einer kurzen herzlichen An⸗ 
ſprache die ſchriftliche Gratulation der Collegen der Stadt Oels. Nun ging es 
geordneten Zuges zur ſeſtlich geſchmückten Kirche. Hier angekommen, nahm der 
Jubilar in dem ihm von der Frau Gräfin v. Kospoth, geb. v. Poſer, wohlwol⸗ 
lend als Geſchenk übereigneten kostbaren Großſtuhl vor dem Altare Plat, in: 
mitten der Seinigen und der Gemeinde⸗, Schul- und Kirchen⸗Vorſtände. Von 
einem Sängerchor herbeigeeilter Lehrer, namentlich aus der Stadt Oels, wurde 
der Pſalm von Schnabel: „Herr unſer Gott“ gut exekutitt, worauf Herr Paſtor 
Marcks die recht erhebende Feſtrede hielt, und ihm im Auſtrage ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben der königl. Regierung zu Breslau, und ein zweites recht berz⸗ 
lich abgefaßtes von Herrn Superintendenten Groß aus Bernſtadt behändigte. 
Den Schluß dieſer kirchlichen Feſtfeier, dem auch die Grundherrſchaft beiwohnte, 
machte der Segen und der Geſang für Männerſtimmen: „Gott iſt die Liebe.” 
Abends war im Schulhauſe von Seiten des Jubilars ein frugales Feſtmahl 
veranftaltet, zu welchem mehr als 40 Perſonen, größtentheils Verwandte, nahe 
ſtehende Freunde und einige Amtsgenoſſen des Jubilars geladen waren. Am 
Eingange des Klaſſenzimmers war ein amedentfprecbendes Transparent angebracht, 
das ihm fein jüngſter Sohn gewidmet. Hr. Lehrer Müller aus Oels gedachte mit ern⸗ 
ſten Worten des kranken Königs Majeſtät, und brachte dann ein dreifaches Hoch 
auf Se. köͤnigl. Hoheit den Prinz⸗Regenten. Herr Seminardirektor Materne 
rühmte in längerer Anſprache das hohe Wohlwollen, deſſen ſich der Judilar 
(fein Vater) durch 50 Jahre und auch der Großvater durch eine lange Reihe 
von Jahren ſeitens des Patrociniums zu erfreuen gehabt, und ſchloß mit 
ſchallendem lebhaften Hoch auf das gräflich v. Kospothſche Haus. Herr Paſtor 
Marcks hob in längerer Rede die Verdienſte eines Lehrers hervor, und ſchloß 
mit einem dreifachen Hoch auf den Jubilar. Heiterkeit und Gemüthlichkeit 
würzten in den ſpäten Abendstunden erſt recht das Mahl, wozu noch viele an⸗ 
dere finnige Toaſte, und außer einem gedruckten Feſllied, vom Herrn Lehrer 
Peukert gewidmet, noch ganz beſonders mehrere aſtimmige ernſte wie humori⸗ 
ſtiſche Männergeſänge weſentlich beitrugen. 


Polniſch-Wartenberg, 11: Oktober. [Vorleſung. — Verkehr.] 
Vergangenen 9 5 hielt Hr, Dr. Adolph Wolff hierſelbſt im Gaſthofe zum 
Adler einen kritiſch⸗dramaturgiſchen Vortrag über die mödernen Dichter des 
neunzehnten Jahrhunderts, leider vor einem ſpärlichen Publikum. — 
Ueber Mangel an Konzerten dürfen wir nicht klagen. Erſt vor fun waren 
die Brüder Bauer aus Breslau hier, die trotz ihrer anerkannten Virtuoſität 
leine Geſchäfte machten. Eine beſſere Einnahme hatte der Dellamator Fröhlich, 
der hier zwei Soireen veranſtaltete. Häufig ſuchen wandernde Muſik⸗Geſell⸗ 
ſchaften unſere Stadt heim, die aber meistens das Publikum nicht nur nicht 
befriedigen, ſondern ihm jogar noch alle Luft zu ferneren Betheiligungen beneh⸗ 
men, ſo daß ſo ar im athhauſe am ſchwarzen Brett unter der 
„Schlechte Muſikbanden“ eine ganze 


Rubri 


Menge ſolcher wandernder Kapell⸗ 


meiſter mit der betreffenden unglücklichen Jahreszahl ihres Hierſeins namentlich 
verzeichnet find, — In der letzten Zeit war der Verkehr in unſerm Städtchen 
kein großer, woran wohl zumeiſt die jüdiſchen Feiertage Schuld waren, nur 
bier und da zog eine lange Reihe polniſcher Bauernwagen mit obligater, aver 
ohrenzerreißender Blechmuſik durch die Stadt, die den Zweck hatten, überfröh⸗ 
liche! en nach dem Dorfe des Bräutigams zu fahren. — Mit dem Oktober 
haben unſere Kränzchen begonnen, in welchen die junge Welt ſich weidlich am 
gemüthlihen Tänzchen amüſirt. Der abendliche geſellige Verkehr konzentrirt 
ſich zumeiſt im Gaſthofe zum Adler, wo Hr. Krieger für ein friſches, gutes 
Bier und für alle Bequemlichkeit feiner Stammgäſte geſorgt hat. — Se. Durchl. 
der Prinz weilt jetzt hier auf feinem ſtattlichen Schloſſe, deſſen herrlicher Garten 
noch in üppiger Fülle prangt und jedem Beſucher nach vorheriger Anfrage beim 
Rentamt bereitwilligſt geöffnet wird. 8 


Sh Groß ⸗Strehlitz, 11. Oktober. [Zur Tages⸗ 
chronik.] Als im verfloſſenen Frühjahr die Bauhandwerker, herbei⸗ 
geführt durch die politiſchen Zeitverhältniſſe, wenig Beſchäftigung hatten, 
ordnete der Herr Graf Renard die Erbauung eines Thurmes an 
ſeinem Schloſſe an, damit den genannten Handwerkern hierdurch einiger⸗ 
maßen ein Verdienſt erwüchſe. Dieſer Thurm nun, welcher gleichzeitig 
eine Zierde unſerer Stadt geworden wäre, und ſeiner Vollendung ſehr 
nahe, iſt heute Früh 5 Uhr total zuſammengeſtürzt. Wäre der 
Einſturz eine Stunde ſpäter erfolgt, hätten wir gewiß einige Menſchen⸗ 
leben zu beklagen gehabt, da um dieſe Zeit die Arbeiten am Thurme 
ſtets begannen. Die Urſache des Einſturzes iſt bis jetzt noch nicht er⸗ 
mittelt. - 


p. Brieg, 11. Oktober. [Schwurgericht. — Vorſchußverein. — 
Selbſtmord. — Brandunfall] Heute wurde die am 3. Okt. d. J. unter 
Vorſitz des Appellationsgerichtsrath Meridies aus Breslau begonnene Schwur⸗ 
gerichtsſitzung beendet. Es wurden während dieſer Saiſon 18 Anklagen gegen 
36 Angeſchuldigte verhandelt; davon betrafen 6 ſchwere Diebſtähle mit ſchwe⸗ 
rer und einfacher Hehlerei, 2 vorſätzliche Brandſtiftungen, wovon ein Angeklag⸗ 
ter in Nideggen wurde. Die Anklage gegen Bernhard wegen Mordes wurde 
322 Beweisergänzung 1 dagegen der Knecht Adler, welcher in einem 
Zuſammentreffen mit feinem Nebenhuhler unter dem Kammerfenſter der beider⸗ 
ſeitigen Geliebten 15 überwältigt und getödtet hatte, durch den Spruch der 
Geſchwornen der vorſätzlichen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge für ſchul⸗ 
dig erklärt und von dem Gerichtshofe zu 11 Jahren Zuchthausſtrafe und Po⸗ 
lizeiaufſicht verurtheilt. — Es iſt bereits ein Comite zur Bildung eines Vor⸗ 
ſchußvereins zuſammengetreten, das mehrfache Sitzungen gehalten hat, und 
in Kürze eine Generalverſammlung zur Konſtituirung des Vereins berufen wird, 
welcher wir im Intereſſe gerade der kleineren Handwerker und Gejchäftsleute 
eine recht lebhafte Betheiligung wünſchen. — Seit Sonntag iſt der Herbſt wie⸗ 
der mit empfindlicher Kälte hereingebrochen und unſere Promenaden und Gär⸗ 
ten werden bald nur noch entlaubte Häupter den rauhen Winden preisgeben. 
Waſſer thut uns noth. — Am Ende der vergangenen Woche erhing ſich ein 
Dienſtmädchen aus noch nicht bekannten Motiven, und wurde deſſen Leiche erſt 
durch den vom Boden ſich verbreitenden üblen Geruch entdeckt. — Heute Früh 
bei Bereitung des 3 ergriſt die Flamme die Kleider der Köchin des 
Rittergutsbeſitzers Meißner und wurde, als ſie bereits if. in Flammen in 
deſſen Wohnzimmer ſtürzte und wie ohne Sinnen um den Tiſch herum rannte, 
von ihrem Dienſtherrn und deſſen Familie durch Erſtickung der Flammen mit 
eigener Gefahr gerettet. Sie hat zwar bedeutende Brandwunden an Armen, 
Bruſt und Leib erlitten und iſt zur Krankenanſtalt geſchafft, allein der ſofort 
zur Hilfe herbeigerufene Stabsarzt Dr. Albrecht hat die Verletzte für außer 
Lebensgefahr erklärt; wahrſcheinlich war das Madchen am Ofen eingeſchlafen, 
die leicht brennbaren Kleiderſtoffe aber durch die Flamme des Zugloches in 
Brand gerathen. 


X. Ratibor, 12. Oktober. [Sterblichkeit unter den Schwalben. 
— Zunahme der Hamſter. — Feuer. — Verſchiedenes.] Auffallend 
iſt die in der letzten Septemberhälfte in hieſiger Gegend nach der damals ſo 
kalten und regneriſchen Witterung kurz vor ihrem Abzuge eingetretene Sterb⸗ 
lichkeit unter den Schwalben. In einer einzigen der Stadt benachbarten Ge⸗ 
meinde ſind von Schulkindern an einem Tage über 100 todte Schwalben auf 
der Straße und an Gebäuden vorgefunden worden. — Die Vermehrung der 
Hamſter am ſüdlichen Ende des leobſchützer Kreiſes erregt ſehr die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der dortigen Landwirthe. Die Gemeinde Piltſch zahlt für das Ein⸗ 
jangen derſelben, welches nicht leicht bewerkſtelligt werden kann, pro Stück 
1 Sgr. 4 Pf. — Ein am geſtrigen Tage in dem Dorfe Plania entjtandenes 
Feuer wurde bald erſtickt. Unvorſichtiges Spielen zweier Kinder im Alter von 
6—8 Jahren mit Streichhölzern iſt abermals die Entſtehungsurſache geweſen. 
— zn dem erſten Abonnements⸗Konzerte der Oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft 
am 7. d. Mis. trug Hr. Seelmann mit großer Virtuoſität Variationen für 
Violine von Beriot, und Hr. Händel mit gleicher Fertigkeit Variationen für 
die Klarinette von Beer vor. Beide Vorträge ernteten den größten Beifall. 
Die Schlußpiece bildete eine recht anſprechende Polka des jetzigen Leiters der 
Geſellſchaft, Hrn. Violiniſten Hentzſchel. 
Der Hr. Landrath macht 


(Notizen aus der Provinz.) Glaz. 
bekannt, daß einer Anzahl Veteranen eine Unterſtützung von je 2 Thlr. bewil⸗ 
ligt worden iſt, welche Unterſtützung am 15. Oktober Morgens auf dem land⸗ 
räthlichen Amte vertheilt werden ſoll. — Für die Abgebrannten zu Nimptſch 
ſind hier bei dem landräthlichen Amte 18 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. und für die zu 
Namslau 33 Thl. 24 Sgr. 1 Pf. an mildthätigen Beiträgen eingegangen. 

+ Liegnitz. In — ch „Stadtblatt“ iſt eine mit C. Niſſel unter⸗ 
zeichnete Aufforderung veröffentlicht: daß ſo ſchleunig als möglich ein Comite 
für die bevorſtehende Schillerfeier zuſammentreten möge. — Hr. Direktor 
Heller wird dieſe Winter⸗Saiſon die Vorſtellungen auf unſerem Theater mit 
ſeiner Geſellſchaft übernehmen. Hrn. Heller geht ein guter Ruf voran, auch 
beabſichtigt er, da ihm die Leitung des Theaters zu Glogau auch anvertraut 
iſt, beide Theater dauernd zu vereinigen. | > 

Gbdrlitz. Am 8. d. M. Nachmittags brach, wie das „Tageblatt“ be⸗ 
richtet, auf dem Schurich ' ſchen Rittergute Feuer aus und zwar jo raſch und 
ſchnell um ſich greifend, daß binnen einigen Minuten ſchon die hellen Flammen 
zu allen Seiten des Wohnhauſes herausſchlugen. Das Feuer ergriff auch ſehr 
bald die übrigen im Quarree gebauten Gebäude: den Pferde⸗, den Schafftall 
und 2 Scheunen, vernichtete fie total und fo auch das geſammte Mobiliar, 
alle Haus-, Wirthſchafts⸗ und Ackergeräthe, Wirihſchafts⸗ und Herrſchaftswagen 
und ſämmtliche beträchtliche Vorräthe an Getreide und Futter. Nur dem 
ſchnellen Umſichgreifen des Feuers in den ziemlich hölzernen, gealterten und 
ausgedörrten Gebäuden und dann der furchtbaren, durch große Maſſen von Holz 
und Stroh genährten Gluth, welche kaum das Eindringen in den Hofraum ge⸗ 
ſtattete, deren Einwirkung ſogar einen Baſaltſtein im Schafſtalle berſten ließ, 
iſt es zuzuſchreiben, daß es unmöglich war, außer einigen werthloſen Gegen⸗ 
ftänden, das Geringſte zu retten, da es mit Menſchengefahr verbunden war. 
Nur mit Hilfe einer nach dem Garten führenden ſteinernen Treppe konnten 
wenige Rettungsverſuche gemacht werden. Menſchen find dabei nicht verletzt 
oder in Gefahr gekommen, und auch von Thieren iſt nur der Verlust zweier 
Schweine und einigen Geflügels zu beklagen, da das geſammte übrige Vieh 
zur Zeit der Entſtehung des Feuers noch auf dem Felde war. Die ſchöne 
Ausſtattung der gerade abweſenden Herren, ſilberne und porzellanene Geräthe 
und Geſchirre, die ſämmtlichen Sachen des Wirthſchaftsperſonals, eine nicht 
unbedeutende Summe von Papiergeld, — Alles ging verloren. Die ziemlich 
zahlreich eingetroffenen Spritzen, von denen die kunnerwitzer die erſte war, und 
die görliger erſt gegen 7 Uhr kam, thaten dem Brande Einhalt und ihre Waſ⸗ 
ſerſtrahlen wurden vor Allem auf das in hoher Gefahr ſtehende neue Wohn⸗ 
haus, welches vor Kurzem erſt unter Dach gebracht worden, gerichtet, wodurch 
es auch erhalten wurde. Sonntag Abend brannte der durch die Maſſe von 
1 genährte Schutthaufen noch fort, BE 

# Grünberg. Seitens der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion ift zur Anmel⸗ 
dung des diesjährigen Wein⸗Gewinnes die Zeit vom 1. bis 20. November 
incl. beſtimmt worden. 

Glogau. Der Wirkl. Geb. Rath und erſte Präſident des königl. Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts, Hr. Graf v. Rittberg Crcellenz, macht bekannt: daß in 
der am 3. d. Mts. abgehaltenen General⸗Verſammlung der Ehrenrath der 
Rechtsanwalte und Notare in folgender Weiſe zuſammengeſetzt worden iſt: 
Vorſitzerder: Juſtizrath Roſeno hierſelbſt, Mitglieder: ) Juſtizrath Haſſe in 
Liegnitz, 2) Juſtizrath Müller in Glogau, 3) Rechtsanwalt Herzfeld in 
Sprottau, 4) Juſtizrath Putze in Liegnitz, 5) Juſtizrath Steinmetz in Sagan, 


6) Juſtizrath Sattig in Glogau. Stellvertreter: 1) Rechtsanwalt Bulla 


ik in Lauban, 2) Juſtizrath Mündel in Lüben, 3) Rechtsanwalt Siemon in 


Liegnitz, 4) Juſtizrath Heinzel in Bunzlau. 
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— Landkreis Breslau. Die Inſpektion der katholiſchen Schulen un⸗ 
ſeres Landkreiſes iſt in 2 Inſpektionen aufgelöſt und es iſt die Schul⸗Inſpek⸗ 
tion Landkreis Breslau J., welche die Schulen zu Neukirch, Hermannsdorf, 
Groß⸗Mochbern, Malkwitz, Jäſchgüttel, Oltaſchin mit Bettlern, Schosnitz, Roh 
wis, Klein⸗Tinz, Gnichwitz, Wirrwit, Priſſelwiz, Jackſchenau, Wangern, Noth⸗ 
fürben und Thauer umfaßt, dem Pfarrer Kliche ad St. Corpus Christi hier 
— und die Schul⸗Inſpektion Landkreis Breslau II., welche die kathol. Schulen 
zu Oswitz, Protſch, Polanowitz, Wüſtendorf, Margareth, Tſchirne, Klarenkranſt, 
Meleſchwitz, Kottwitz, Kattern, Tſchechnitz und Althof⸗Naß in ſich begreift, dem 
Pfarrer Fiſcher bei St. Mauritius hier zur Verwaltung überwieſen worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


$ [Meber die Nahrungsmittel und deren Verfälſchung! hielt 


—. Kaufmann Hutſtein, wie gemeldet, in der erſten diesjährigen Gewerbe⸗ 
ereinsſitzung einen höchſt inſtruktiven Vortrag, aus dem Folgendes hervorzu⸗ 
heben ſein dürfte. Nach einer Einleitung über die ſtrafgeſetlichen Beſtimmun⸗ 
gen wegen Lebensmittelfälſchung (Allg. Landrecht, Th. II. Tit. 20, Abſchn. 11, 
§ 722—25, und Abſchn. 15, § 1442—47 ꝛc.) erörterte der Redner: . 

1) Mehl und Brodt. Das Mehl iſt ein Gemenge von ſehr verſchiede⸗ 
nen Subſtanzen. Je ſtärkereicher nun das Mehl iſt und je ſorgfältiger es von 
der Kleie befreit wird, deſto weißer iſt die Farbe; doch kann letztere nicht im⸗ 
mer einen ſicheren Beweis für die Reinheit abgeben. Gutes Mehl muß gelb⸗ 
lich weiß, nicht bläulich weiß ſein, ſich zwiſchen den Fingern trocken, ſanft, aber 
doch körnig anfühlen laſſen, zwiſchen den Händen unter einem eigenthümlichen, 
knirſchenden Geräuſch zuſammenballen, und der Aſchenrückſtand darf nicht 1% 
erreichen, widrigenfalls iſt eine Verfälſchung anzunehmen. Eine, wenn auch 
oberflächliche, doch für viele Zwecke ausreichende Prüfung des Getreidemehls 
beſteht darin, daß man in einem engen cylindriſchen Glasgefäß, das bis zu 
einem gewiſſen Theilſtrich 100 oder 1000 Gran Waſſer faßt, dieſes Gefäß mit 
trockenem Mehl loſe anfüllt. Reines trockenes Weizenehl wird ein Gewicht von 
0,61, Roggenmehl 0,54, Bohnenmehl 0,60, Erbſenmehl 0,58, KartoffelmehlO,75, 
Weizenſtärkemehl 0,67 nachweiſen. Ergiebt fih nun auf dieſem Wege ein weit 
größeres ſpezifiſches Gewicht, ſo hat ohne Zweifel eine Verfälſchung ſtattgefun⸗ 
den. Zufällige Beimengungen ſind Waſſer und Sand, erſteres von hygroſko⸗ 
piſcher Feuchtigkeit, letzteres von der Abnutzung der Mühlſteine herrührend. 
Abſichtliche Verfälſchungen beſtehen in der Beimiſchung unorganiſcher wie auch 
organiſcher Stoffe, namentlich von Kochſalz, Gips oder ſchwefelſaurem Kalk, 
gemahlener Thonerde, Knochenaſche, Kreide oder kohlenſaurem Kalk, Magneſit 
oder kohlenſaurer Bittererde e. Zur Unterſuchung wird man ſich am zweck⸗ 
mäßigſten eines praltiſchen Chemikers bedienen. Die mehr oder weniger ſchäd⸗ 
lichen Subſtanzen, welche behufs Verlarvung gewiſſer übler Eigenſchaften des 
Mehls oder des Brodtteigs demſelben in geringer Menge zugeſetzt werden, ſind 
kohlenſauere Alkalien, Magneſta, Alaun und Kupfervitriol, theils um die Gäh⸗ 
rung zu befördern oder abzuſchwächen, theils um den üblen Beigeſchmack von 
Erbſen⸗ oder Bohnenmehl aufzuheben. 

2) Milch und Butter. Die Milch iſt vielfachen Verfälſchungen unter⸗ 
worfen, die häufigite iſt die durch Verdünnung mit Waſſer. Eine einfache Probe, 
den Waſſerzuſatz zu entdecken, ſoll die ſein, daß man einen Tropfen Milch auf 
den Nagel des Daumen fallen läßt; bleibt er hoch ſtehen, ſo iſt die Milch na⸗ 
türlich, fließt er auseinander, ſo iſt ſie verdünnt. Dieſe Probe iſt jedoch gar 
nicht ſtichhaltig; denn man weiß ſehr gut eine mit Waſſer verfälſchte Milch 
konſiſtenter zu machen. Man rührt entweder Stärke oder Mehlkleiſter hinzu, 
oder verſetzt ſie mit Reis⸗ und Hafergrützſchleim. Dieſe Verfälſchungen laſſen 
ſich ſehr leicht durch Jodwaſſer, das in ſolche Milch getropft wird, erkennen; 
ſie erhält dadurch ſogleich einen Stich ins Blaue. Der Milchproben giebt es 
verſchiedene; ſie find aber ſämmtlich höchſt unſicher. Man wird daher, um 
den Betrügereien zu entgehen, immer am ſicherſten handeln, wenn man die 
Milch aus Quellen bezieht, bei denen man auf reele Bedienung rechnen 
kann. — Die Butter wird verfälſcht, entweder um das Volumen oder Ge⸗ 
wicht zu vergrößern, oder die ſchlechte Beſchaffenheit zu verhüllen. Die Fäl⸗ 
ſchung beſteht gewöhnlich in Einmengung von zerriebenen Kartoffeln, ehl, 
Kreide, Gips, Ueberſchuß an Käſe, Salz und Waſſer, deſſen Vereinigung mit 
der Butter durch einen geringen Zuſatz von Alaun oder Borax bewerkſtelligt 
wird. Wenn man ein Stück Butter in heißem Waſſer auflöſt und demnächſt 
abkühlen läßt, ſo erhält man ſchon einen ziemlich genauen Beweis für ihre 
6 indem ſich faſt alle fremdartigen Beſtandtheile gänz⸗ 
ich abſondern. 

Der Vortrag ward durch Experimente erläutert und von Herrn Hutſtein 
eine Fortſetzung deſſelben in Ausſicht geſtellt. 


Berlin, 10. Oltbr. [Die Geſammt⸗Einnahme des Zollvereins 
im erſten Halbjahr 1859] beträgt 11,495,260 Thaler. (Eingangs⸗Abgaben 
11,201,273, Ausgangs⸗Abgaben 128,238, Durchgangs⸗Abgaben 165,755) gegen 
13,268,407 Thaler des erſten Halbjahrs 1858. Die Verminderung, welche ſich 
danach auf 1,773,141 Thaler oder etwas über 13% ſtellt, wird hauptſächlich 
den Einwirkungen des Krieges in Italien und der dadurch bedingt geweſenen 
Beſchränkung des Handels auf den eigentlichen Bedarf zugeſchrieben. Nament⸗ 
lich iſt die Minderverzollung von Rohzucker, rohem Kaffee, Roheiſen, geſchmie⸗ 
detem Eiſen, aller Art Eiſenwaaren und ungebleichtem ein⸗ und zweidrähtigem 
Baumwollengarn von Bedeutung geweſen. Bei rohen Tabaksblättern hat eine 
nicht unbedeutende Mebrverzollung. ftattgefunden. 

Die Statiſtik der Branntweinbrennereien in Preußen und den Ver⸗ 
einsländern, welche mit Preußen die Branntweinſteuer theilen (Sachſen, thürin⸗ 

iſcher Verein und der engere Verein mit Preußen), ergiebt nach amtlicher Auf⸗ 
tellung fürs Jahr 1858 1672 Brennereien in den Städten, 8190 auf dem 
Lande, in Betrieb 1335 und bez. 6444. Das Conſumtionsquantum auf den 
Kopf iſt auf 6,03 Quart berechnet; die Geſammtſteuer nach Abzug der Vergü⸗ 
tungen für exportirten Branntwein hat 8,287,044 Thaler 14 Sgr. 1 Pf. betra⸗ 
gen. Gegen 1857 hat ſich die Geſammtzahl der Brennereien um 227, dagegen 
die Zahl der in Betrieb befindlichen Brennereien in den Städten nur um 14 
vermindert, auf dem Lande aber um 105 vermehrt. Die iger. ahlen 
ergeben eine Verminderung der hoch- und eine Vermehrung der minder en 
ten Brennereien. Der Export hat ſich bedeutend verringert (wegen der guten 
Weinernte), die Konſumtion dagegen für den Kopf um 0,02, in Preußen ſpeziell 
um 0,11 Quart zugenommen. 


Wick, 5. Oktober. [Schottiſche Heringsfiſcherei.] Die Herings⸗ 


lägen der Weſtküſte wird dieſelbe jedoch noch mit ſehr großem Erfolg betrie⸗ 
ben, und der dort gefangene Fiſch iſt von ungewöhnlich ſchöner Qualität. Un⸗ 
ſer Markt iſt faſt gänzlich von den Produkten der letzten Fiſcherei geräumt. — 


—.— iſt von Stonehaven bis Wick jetzt gänzlich geſchloſſen, an verſchiedenen 
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Mit wenig kleinen Ausnahmen iſt der crown Fullbrand⸗Fiſch disponirt, und 
nicht mehr als 5000 Tonnen der anderen Sorten, meiſt Ihlen, bleiben unver⸗ 
bead 3 Am letzten Sonnabend 20 s, am Montag und Dinſtag 208 64 
ezahlt. 


* London, 5. Oktober. Am Mittwoch den 19. d. M. und darauf fol⸗ 
gende Tage werden in Liverpool folgende Wollen: 
ca. 12,000 B. oſtindiſche, 
600 = Port Phillip, 
200 = Entre Rios, 
1,000 = engliſche Haut, 
4,000 = diverſe Sorten, 
17,800 B. 
zur Verſteigerung gebracht werden. 
Der Zuſtand des hieſigen Marktes hat ſich in der verfloſſenen Woche nicht 
geändert und die Umſätze beſchränken ſich auf mehrere Partien auſtraliſche und 
Cap⸗Wollen, welche fürs Inland, immer mit einem Avance von 1—1½ d pr. 
Pfd. über Schlußpreiſe der letzten Auktionen genommen worden find, Da in⸗ 
zwiſchen Nachrichten aus den Manufaktur⸗“Diſtritten fortwährend ſehr günſtig 
lauten und der Conſumo keineswegs abnimmt, ſo erwartet man während die⸗ 
ſes Monats ein lebhafteres Geſchäft und feſte Preiſe in den liverpooler Auktio⸗ 
nen, um ſo mehr, als die kürzlich in Antwerpen ſtattgehabten Verkäufe ſo hoch 
abgelaufen ſind. — Die Zufuhren für unſere nächſten Auktionen, welche wahr: 
ſcheinlich um Mitte November beginnen werden, beſtehen jetzt in 24,911 Ballen, 
nämlich 6,310 Ballen Sydney, 
3,361 Port Phillip, 


v 


1851 = Ban DeLand, 5 
832 s Adelaide, ® 
2,8983 = Neuſeeland und 
10,162 Cap. 


* Liverpool, 7. Oktober. Die letzten Berichte von den Ver. Staaten 
ſind per „Kangaroo“ von Newyork, 24. Septemder, welche indeſſen über den 
1175 = ze drüben nichts Neues bringen; middling wird im Süden 11 a 
11% notirt. 

Der mancheſterer Markt war dieſe Woche ruhig gegenüber den weniger gu⸗ 
ten Berichten von Calcutta. Die Umſäte am hieſigen Markt erreichten daher 
auch dieſe Woche durchſchnittlich ca. 10,000 B. pr. Tag. Amerikaniſche Sorten 
find in den couranten reinlichen Qualitäten etwas theuerer; der Käufer findet 
einen Unterſchied von %, d aus, obwohl heute die Notirungen unverändert 
elaſſen werden. Gutſtapelige Neworleans, middling und good middling wird 
ſtets über Notirung bezahlt. Die geringen ſandigen Sorten bleiben unregelmäßig. 

Für Surate bleibt die Frage ſehr lebhaft, ſowohl für Export als für den 
Home Trade, welcher den Conſumo derſelben nun wieder mit Kraft aufnimmt. 

Neue Dollerah und Broach, welche bis dahin ſpärlicher vertreten waren 
als andere Sorten, find dieſe Woche % d und bisweilen % d niedriger käuf⸗ 
lich geweſen als vor. Woche. Omra iſt unverändert, ſowie auch alle Sorten 
unter 5 d. Der Markt zeigt nicht mehr ſolche Unregelmäßigkeit wie in den 
vorhergehenden Wochen. Bar 

Braſilianiſche find wenig gefragt und % d niedriger als vor Freitag; 
egyptiſche unverändert. 

Der Wochenumſatz 54,720 B. vertheilt ſich wie folgt: 

1 5 Spekulation .. 2650 B. amerk., 500 B. Surate, — B. andere Sorten, 
ür Export 1140 = „ 9880 ⸗ „ 220 = 5 
Für inländ. Confumo 40320 + 
Heutiger Umſatz 10,000 B. incl. 3000 B. für Spek. und Export. 


3 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Grünberg. Weizen 60-624, Sgr., Roggen 45—46%¼ Sgr., Gerſte 42% 
—45 Sgr., Hafer 27½—30 Sgr., Erbſen — Sgr. Hirſe 96 Sgr., Kartoffeln 
15 —20 Sgr., Heu 20— 25 Sgr., Stroh 44—5% Thlr. 
Guh rau. Weizen 55—724 Sgr., Roggen 434 —46% Sgr., Gerſte 
35—37% Sgr., Hafer 224 —27% Sgr., Erbſen 50-52% Sgr., Kartoffeln 12% 
Sgr., Butter 77 —7 7 Sgr. 


$ Breslau, 12. Oktober. [Börſe.] Das Geſchäft war auch heute uns 
bedeutend, die Stimmung jedoch matterer und die Courſe, beſonders der öſterr. 
Sachen, etwas niedriger. Oeſterr. Credit 83—83 /, National⸗Anleihe 63% be: 
zahlt und Br., öſterr. Währung 81% bez. und Br., Freiburger 84% bez., Über: 
ſchleſiſche 111 Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 35% Br., Koſeler 38% Br., ſchleſ. 
Bankverein 74 J, ſchleſ. Pfandbriefe 84%, Br., Rentenbriefe 91 bezahlt u. Geld, 
polniſche 86% bezahlt und Geld. . 

Der Umſatz in Wechſeln war gleichfalls gering. London 3 Mt. 6. 18 Sgr. 
Geld, kurz 6. 19% Be Paris 79 bezahlt, Hamburg kurz 150%, 2 Mt. 
149% bezahlt und Geld, Amſterdam 142 kurze Sicht bez., 2 Mt. 141% Geld. 

85 Breslau, 12, Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen behauptet; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Okto⸗ 
ber 37 — “ Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 35 / —36—35 / Thlr. 
bezahlt, November⸗Dezember 35% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 35 Thlr. bezablt, 

anuar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 
35% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli 2 

Rüböl feſter; loco Waare 10 Thlr. Br., pr. Oktober 10 Thlr. Br., Okto⸗ 
ber⸗November 91%, Thlr. bezahlt und Gld., 10 Thlr. Br., November⸗Dezember 
10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. 
Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 10% Thlr. 
bezahlt und Gld. 

Kartoffel⸗Spiritus höher; pr. Oktober 9% Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 
November I—9% Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 9 Thlr. bezahlt, 
Dezember⸗Januar 9 Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗Februar — —, Februar⸗ 
März — . — —, April⸗Mai 9 Thlr. bezahlt und Gld., Mai: 

uni⸗ 


li — — 


x 


a 56% Thlr. loco 1 


Die Verlobung unſerer Tochter Ma: 


Winterraps 78—80—82—85 
merrübſen 62—64—66—68 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 


vorgebrachte Erklärung, in Hinblick auf die h. Canones und den Geiſt der In⸗ 


Weißer Weizen 6266 7075 Sgr. 

gl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 56—62—65—70 „ 

dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ nach Qualität 
Dose ER 45—48—51—53 „ 
Alte Gere 27—30—32—34 „ und 
Neue Gerſte 32—35—37—40 „ 
Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 20—22—24—26 „ 
Koch⸗Erbſen 5456 —58—62 „ 
Bi en „ 45—48—50—52 „ 

C 40—45—48—50 „ 


Oelſaaten waren in ruhiger Haltung, doch der Werth unverändert. — 
Sgr., Winterrübfen 70—74—76 - 78 Sgr., Som: 


Rübböl hatte ſtilles Geſchäft; loco und Oktober⸗November 10 Thlr. Br., 


November⸗Dezember 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar 


Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10%, Thlr. Br., pr. Frühjahr 1860 
it 10% Thlr. bezahlt und Gld. 

Spiritus höher, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten in beiden Farben waren mäßig angeboten; hochfeine Quali⸗ 
täten fanden zu höheren Preiſen Nehmer, mittle und geringe Sorten rother 
Saat waren weniger lebhaft begehrt als geſtern, doch im Preiſe unverändert. 

le ae Anni Au | ma Oma 
eue ro aa 13%, —14— 14% r. na ualität. 
Neue weiße Saat 20—21—22— 23 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 12. Oktbr. Oberpegel: 13 F. 1 Z. Unterpegel: 1 F. 2 3. 


Mannigfaltiges. 


[Merkwürdige Schließung einer Che.] Die tiroler „Schützenzei⸗ 
tung“ erzählt: Die Wittwe Carolina D. hatte mit Joſeph M. ſchon längere 
Zeit ein vertrautes Verhältniß. Sie bewarben ſich, die politiſche Ehebewilligung 
u erlangen, jedoch vergebens. In Verabredung mit zwei Zeugen beſchloſſen 
ie mit Umgehung aller Geſetze doch eine giltige Ehe zu ſchließen. Sie fanden 
ſich deshalb am 14. Dezember 1858 vor dem Pfartdauſe zu einer Zeit ein, wo 
ihr Pfarrer von der Kirche zurückzukehren gewohnt war. Zwei Zeugen beglei⸗ 
teten einverſtandenermaßen den Herrn Pfarrer von der Kirche zum Pfarrhofe, und 
als fie dort anlangten, erklärte Joſeph M. die Hand der Carolina D. ergreifend, laut: 
„Ich nehme dieſe zu meiner ehelichen Frau,“ worauf Carolina D. erwiederte: „und 
ich nehme dieſen 4 meinem ehelichen Manne.“ Der überraſchte Pfarrer machte 
über den Vorfall die Anzeige. Carolina D. und Joſeph M. betrachteten ſich 
als giltig verehelicht. Das Gericht leitete die diesfalls eingelaufene Anzeige nebſt 
den Vorerhebungen, welche den erzählten Thatbeſtand feſtſtellten, an das kirch⸗ 
liche Chegericht zur Entſcheidung der Vorfrage des § 507 St. G. B., ob eine 
giltige 1 diesfalls geſchloſſen worden ſei. Das betreffende Ordinariat gab 


am 15. Februar 1859 die Entſcheidung dahin kund: „In Hinblick auf die von 
D. und M. am 14. Dezember 1858 vor dem eigenen Pfarrer und zwei Zeugen 


ſtrultion für die kirchlichen Gerichte wird entſchieden, daß dieſer Akt, enge 
hoͤchſt unerlaubt, doch den Abſchluß einer gültigen Ehe begründe, und daher die 
Che zwiſchen D. und M. als eine giltige anzusehen ſei. Der Biſchof, welcher 
einen ſolchen höchſt ſträflichen und kandalöſen Vorfall betrauerte, hielt es jedoch 
für ſeine Pflicht, die Strafe des Interdietes gegen beide Eheleute und gegen 
alle jene auszuſprechen, welche durch Verleitung, Zuſtimmung, Rath oder Hilfe⸗ 
leiſtung dieſe That unterſtützt haben, welche Kirchenſtrafe der Ortspfarrer wäh⸗ 
rend der h. Meſſe an einem Feſttage offentlich zu verkünden hatte.“ So ge: 
langten die Akten wieder an das Bezirksgericht, welches durch das Urtheil vom 
31, März 1859 auf Grund der § t und 35 des erſten Anhanges zum k. 
Patente vom 8. Oktober 1856, R. G Bl. 8 185 die beiden Eheleute und einen 
Zeugen der Uebertretung des § 507 St. G. B. wegen unterlaſſenen Eheaufge⸗ 
botes ſchuldig ſprach, den M. zu ſtrengem Arreſt von vier Monaten, mit zwei 
Faſttagen in jedem Monate, die D. zu einem monatlichen ſtrengen Arreſte mit 
einem Faſttage, den einen Zeugen zu zweimonatlichem ſtrengen Arreſte verur⸗ 
theilte, den anderen Zeugen aber aus Mangel der Beweiſe entließ. Das k. k. 
Oberlandesgericht beſtätigte am 23. April 1859 die Schuldfrage hinſichtlich aller 
drei Beſchuldigten, ſetzte jedoch in höherer Dim der vielen obgewalteten 
Milderungsgründe die Strafe für M. auf drei Monate, für D. auf vierzehn 
Tage, und 15 den Zeugen auf einen Monat ſtrengen Arreſt mit Belafjung 
der Verſchärfung herab. 


[Zehn Mill. Thaler als Erbſchaftj werden Linz am Rhein und Um⸗ 
gegend anheimfallen. Vor etwa 80 gehen wanderte ein linzer Knabe, Seve⸗ 
rin Oellig mit Namen, beſchuldigt, ſich einige Trauben genommen zu haben, 
von dort aus. Damals ward dieſes als großes Verbrechen beſtraft, und der 
Delinguent durch die Straßen der Stadt unter lautem Trommelſchlag geführt. 
Erzählt die linzer Chronik ja, wie die Aebtiſſin des Stiftes Gerersheim, welcher 
das Patronatsrecht der linzer Pfarrkirche zuſtand, und von hier den Zehnten 
bezog — denſelben Zehnten, den jetzt die Stadt ablöſt — von einem Trauben⸗ 
ſchützen an ihrem eigenen Weinberge Trauben eſſend getroffen worden, und, 
weil in der geſchloſſenen Weinbergszeit, Verbotenes ausgeführt, unter Eskorte 
zur Stadt und aufs Rathhaus geführt worden ſei, wo ſie den Schwur gethan, 
daß, zuwider der bisherigen Praxis des Kloſters, nie mehr ein linzer Sohn Bas 
ſtor in Linz werden ſolle, welchen das Kloſter bis zu feiner Aufhebung treulich 

ehalten. Der drohenden Strafe für kindliche Näſcherei zu entgehen, nahm der 

lüchtling in England Seedienſte an und, wohlbekannt mit Kompaß und Steuer⸗ 
tuber, heirathete er ſpäter die Wittwe eines reichen Schiffers, und gelangte zu 
einem Beſitz von mehreren Seeſchiffen und zu einem enormen Vermögen. Sei: 
ner Familie hat er mehrmals Nachricht gegeben. Derſelbe iſt kinderlos ſeit 
vielen Jahren geſtorben, und Mangels Erben wurde die Hinterlaſſenſchaft in 
Holland ſtaatlich verwaltet. Durch Zinſen und Zinſeszinſen ſoll das Kapital 
die Höhe von 10 Millionen erreicht haben Vor wenigen Tagen hat die linzer 
Familie Vollmacht zur Regulirung der Nachlaſſenſchaft ertheilt, und erwartet 
die Auszahlung aus den Händen der preußiſchen Staatsbehörde. Man rechnet, 
daß Lee 50 Personen an der Erbſchaft Theil nehmen. So erzählt der „Lin⸗ 
zer Anzeiger.“ 


Prandt's homöbopathiſcher Hausarzt 


lift ſoeben in zweiter Auflage erſchienen und nun wieder in allen Brit 
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lungen zu haben. Preis nur 20 Sgr. 


thilde mit Herrn Paul Meyer in Berlin 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 1. Oktober 1859. [3221] 
Bernhard Franck und Frau. 


Mathilde Frauck. 
Paul Meyer. 
Verlobte. 
Breslau. Berlin. 


Unſere am 10. Oktober in Schmiedeberg voll: 
ogene eheliche Verbindung, beehren wir uns 
bierdurch anzuzeigen. 2374 

Louis von Vigny, Hauptmann im 
Ingenieur⸗Korps. 
Emmeline von Vigny, geborene 
von Borwitz⸗Harttenſtein. 


Statt jeder beſonderen i 

Heute Nachmittag 42 Uhr entſchlief ſanft 
nach langen Leiden in Folge Gehirnerweichung 
unſer heißgeliebter Gatte, Vater, Schwiegervater 
und Großvater, der königl. prinzl. Gutspächter 
Herr Friedrich Mündner im Alter von 


2.68 Jahren. Tief betrübt zeigen wir dies theilneh⸗ 


menden Verwandten und Bekannten an. Die 
Beerdigung findet Sonnabend den 15. d. M. 
in Schweidnitz Vorm. 10 Uhr auf daſigem evang. 
Kirchhof in die Familiengruft ſtatt. (3223 
Altaltmannsdorf, den 11. Oktober 1859. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute ſtarb unſer vielgeliebter Gatte und 
Vater, der königl. Ingenieur⸗ Hauptmann und 
Bauinſpektor a. D., Ludwig Friedrich, 
im vollendeten 80. Lebensjahre. Wir bitten um 

e Theilnahme. 

la}, den 10. Oktober 1859, 
[2375] Die Hinterbliebenen, 


Ne 


3 u ” 


Herr Lieutenant 
tm 5. Huſ.⸗Regt. Siemers mit Frl. Ferdinande 
Arnold zu Stolp, Hr. Paſtor Gottfr. Cremer 
mit Fräul. Sophie Pagenſtecher zu Brakel und 
Heeren, Herr Oberprediger Herrmann Rother 
mit Frl. Jucunde Dietrich zu Mücheln. 


Todesfälle: Kaſſerlich ruff. Collegienrath] Freitag, den 14. Oktober. 


Theodor v. Thrämer in Rogaſen, Herr Stud. 
der Theol. Robert Krikau zu Garz bei Wild⸗ 
berg, Herr Lieut. und Adjutant des Füſ.⸗Bat. 
9. Jaf⸗Regts Friedrich Stavenhagen zu Mainz. 


BVibelfeſtfeier. 


Die Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft wird 
nächſten Sonntag, den 16. Oktober, in der 
Haupt: und Pfarrkirche zu St. Eliſa⸗ 
bet unter Gottes gnädigem Beiſtande ihr Jah⸗ 
resfeſt feiern. Die Amtspredigt des Sonne 
tags, welche vom Paſtor Girth gehalten 
wird, iſt zugleich Feſtpredigt. Nach derſel⸗ 
ben erſtattet Diakonus Pietſch am Altar den 
Bericht und vertheilt eine Anzahl Bibeln. Am 
Schluſſe der Feier werden Gaben der Liebe zur 
Förderung des heiligen Werkes von Mitgliedern 
der Bibelgeſellſchaft geſammelt werden. Zur 
Theilnahme an dieſer Feier laden wir alle 
Freunde des göttlichen Wortes hiermit erge⸗ 
benſt ein. 23 

Das Comité der Bibelgeſellſchaft. 


= Pu 


und C 
erdinand VI., König von Spanien, Hr. 
ieger. Maria Thereſia von Portugal, ſeine 

Gemablin, Frl. Günther. Rafael d'Eſtuinga, 

Hr. Caffieri. Gil Vargas, ſein Hofmeiſter, 

Hr. Weiß. Carlo Broſchi, Fräul. Gericke. 

Caſilda, ſeine Schweſter, Fräul. Remond. 

Fray Antonio, Groß⸗Inquiſikor, Hr. Prawit. 

Graf von Medrano, Hr. M. Weiß. 

13. Vorſtellung des 

vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


Bei um die Hälfte erhöhten Preiſen, 


mit Ausſchluß der Gallerielogen und Gallerie. 
ünftes und letztes Gaſtſpiel des Fräul. 

adejda Bagdanoff und des Hrn. Mi: 
colai Bagdanoff, vom kaiſerl. Hoftheater 
zu St. Petersburg. 1) „Grand Pan 
de deux serieux‘, getanzt von Fil. 
Nadejda und Herrn Nicolai Bagdanoff. 
2) „Erziehungs⸗Reſultate.“ Luſtſpiel 
in 2 Aktrn. 3) „Grand Pas de la 
Clochette“, getanzt von Fräul. Nadejda 
und Hrn. Nicolai Bagdanoff, den Fräul. 
Kaiſer, Söhlke und dem Corps de ballet. 
) „Der gerade Weg der beſte.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt. 5) „L'Aldlaua, 
Pas Espagnol“, getanzt von he 
Nadejda und Hrn. Nicolai Bagdanoff und 
dem Corps de ballet. 


Fr. z. O Z. 15. X. 12. F. OJ I. u. Br. M. 
Verein: A 17. X. 6. Inst. A l. 


zu haben. 13 


Dm 

Reſſource zur Geſelligkeit 
Sonntag, 16, Okt. 7 Uhr Stiftungsfeſt. 
[2206] 0 Der — . 


ren 


— 


i Serelhhaf „Cinttadt”. 


Das Winterlofal Ring 29 (gol⸗ 
oo =. iſt et Getelf@aftämitglie 
ern täglich geöffnet. 5 

1 Das Comite. 


Zum neuen Semeſter 
wird empfohlen die neue — dritte — Auflage 


vom 
Liederbuch für Studenten. 
Mit Melodien. Herausg. von G. Braun. 
In buntem Umſchlage geheftet, mit Titelbild: 
18 Sgr., gebunden 20 Sgr. 8 
5 eig 62 Studenten-, und 133 Volks- u. a. 
ieder. ; 
Verlag von Klemann in Berlin, vorrätbig 
in Breslau bei Trewendt & Granier, 
Hientzſch x. [2372] 


Photographie und Lithographie von 
E. Kretschmer, [2158] 
Schuhbrücke 76 und Ring 31. 


| 


Für Kleidermacher! 


Soeben find neu erſchienen und in der 
Buchhandlung von Joh. Urban 
Kern, Ring Nr. 2, zu haben: 

Klemm jun. Handbuch der Be: 
kleidungskunſt für Eivil und 
Militär. 14. Aufl. mit 270 
Zeichnungen und Reduktionsſchema. 
2% Thlr. Ku 

Klemm jum. Die prakt. Chemie 
des Kleidermachers, ſo wie des 
Fleckenreinigers und Kunſt⸗ 
wäſchers. Weit über 100 wichtige 
Recepte und Mittheilungen enthaltend, 
Preis % Thlr. 

Klemm jum. Neueſte Herren: 
Modeſchnitte; 65 Zeichnungen mit 
eıllär. Texte. % Thlr. 

Kawisch u. Klemm. Sand: 
buch der Bekleidungskunſt für Da⸗ 
men mit 200 Zeichn. 1% Thlr. 

Vloollſtändige Verzeichniſſe des 
Klemm'ſchen Literatur: u. Kunſt⸗ 
verlags für Kleidermacher wer⸗ 
den überall gern gratis geliefert. 


Dresden, H. Klemm's Verlag. 


— ö. ů 0. ẽb n ͤ q [—ĩͤ ä . — 
Zu Anfertigung aller Arten Deabtneflechte, 

als: Waagſchalketten, Schneeſchläger, Hun⸗ 
dehalsbänder und Maulkörbe ꝛc. empfiehlt ſich 
unter Zuſicherung prompter und reeler Bedie⸗ 
nung: J. Glowalla, Drabtilehter, 
[3020] Gerbergaſſe Nr. 9. 


Jeden Donnerstag [3225] 
frifche Blut: und Leberwurſt 
empfiehlt: H. Lippert, Matthiasſtraße 6, 


7 


Deutsch- 
französisch- 
englische 


Lese- 
Bibliothek. 


A. doschorskys 
Buchhandlung 
(L. F. Maske) 


Bücher zirkel neuester 


Erscheinungen. in Breslau, 
n 
Prospecte Albrechts-Strasse Nr. 3. Prospecte 


gratis und franco. gratis und franco. 


Bei Aug. Hirschwald in Berlin ist soeben erschienen und in A. Gosohors- 
ky’s Buchhdlg. (L. F. Maske), Albrechts-Strasse Nr. 3, zu haben: [2377] 


Die Cellular-Pathologie 


in ihrer Begründung 


auf physiologische und pathologische Gewebelehre. 
Von 
Rudolf Virchow, 
ordentl. ö. Professor der pathol. Anatomie ete. 
Mit 144 Holzschnitten. 
Zweite, neu durchgesehene Auflage. 
gr. 8. geh. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 


So eben erschien im Verlage von E. Haynel in Leipzig und ist in A. Goso- 
horsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske), \lbrechts-Strasse Nr, 3, zu haben: 


Entwickelung 


eines wahrhaft physiologischen Heilverfahrens. 
Von Dr, med. islicenus. 


gr. 8. Geheftet. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 2378 


Bei — Hirschwald in Berlin ist soeben erschienen und ist in A. Goso- 
[2379] | 


horsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske), Albrechtsstrasse Nr, 3, zu haben: 


Grundsätze und Regeln 


für die 


Behandlung der Schusswunden im Kriege. | 


Von 
Dr. F. Löffler, 
Ober-Stabs- und Regiments-Arzt, 


Erste Abtheilung: Auf dem Schlachtfelde, 
gr. 8. geh, Preis 20 Sgr. 


Zweite Abtheilung: Im Feldlazareth. 
gr. 8. geh. Preis 25 Sgr. 


Im Verlage von F. A. Eupel in Sondershauſen iſt erſchienen und in A. Goso- 
horsky’s Buchh. (L. F. Maske), Abrechteſtr Nr. 55 En 380] 


Syſtematiſches Lehrbuch 5 
der theoretiſchen und praktiſchen Homöopathie 


nach den an der k. k. Prager Univerfität 
öffentlich gehaltenen Vorleſungen, 
bearbeitet von 
Dr. med. Altſchul, 
Docent der Hombopathie an der k. k. Prager Univerſität ꝛc. 
gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und vorräthig bei Trewendt & Granier in Breslau: 


Die Völker des Kaukaſus 
und ihre Freiheitskämpfe gegen die Ruſſen 
von Friedrich Bodenſtedt. 
2. Aufl. 2 Bde. kl. 8. gebunden. Preis 3% Thlr. 
Im 2ten Bande iſt eine ausführliche Charakteriſtik Schamyl's enthalten, wie auch eine 
vollſtändige Schilderung feiner tapferen Kriegszüͤge. [2373] 
Berlin, 24, September 1859, » 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 


Heute, Donnerſtag den 13. October, erſtes großes Doppel ⸗Coneert, 
ausgeführt vom Muſikchor des * 19. Inf⸗Regts. und der Springerſcher Kapelle, 
zum Beſten armer verwaiſter Kinder, unter gütiger Mitwirkung 

der Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, des Muſikdirektors Herrn C. Schnabel, des 
Geſanglehrers Herrn Fritſch, des Lehrers Herrn Schubert und der II jährigen 
3 N Er 
Inm letzten Theile des Concerts: Lebende Bilder 
gliede Herrn O. Thomae. 2 
Er Anfang des Concerts 4 Uhr,. 

Mitglieder, welche Beiträge gezeichnet haben, können heute beim Eintritt ins Concert Ein⸗ 
laßkarten am Ordnertiſche in Empfang nehmen. Daſelbſt liegen auch Liſten aus zur Betheili⸗ 
gung für diejenigen Mitglieder, welchen dieſe Liſten durch die Boten bisher nicht haben vorge: 


egt werden können. 
Entree: Mitglieder zahlen 2%, Sgr. Kinder und Dienſtboten 1 Sgr. Eingeführte Gäſte 
3 Sgr. Kaſſenpreis 5 Sgr. 
Eintrittskarten ſind zu haben: bei den Herren Kaufmann Lorcke, Neue Schweidnitzerſtr. 
im goldenen Löwen, Thiel, Ohlauerſtr. 52, Soffner 8 Firle, Ring 55, Simon, Alte 
ſchenſtraße. [2386] Der Vorſtand. 


K. K. privileg. Kaiſerin⸗Eliſabet⸗Bahn. 
Kundmachung. 

Jene P. T. Aktionäre, welche ſeither die durch hierortige Kundmachung d. d. 
12. Juli d. J. ausgeſchriebene, und am 31. Auguſt d. J. fällig geweſene letzte 
1öprocentige Ratenzahlung mit 31 Fl. 50 Kr. öſterr. Währ. per Aktie der kk. priv. 
Kaſſerin⸗Eliſabet⸗Bahn nicht geleiſtet haben, werden nunmehr zu Folge § 17 der al⸗ 
lerhöchſt genehmigten Geſellſchafts⸗Statuten, wiederholt aufgefordert, dieſe Zahlung 
nebſt den vom obigen Verfalltage, bis zum Tage der wirklichen Einzahlung, zu be⸗ 
rechnenden proc. Verzugszinſen bis längſtens Ende Oktober 1859 zu 
entrichten, indem entgegengeſetzten Falles ſolche Aktionäre, welche ihrer diesfälligen 
Verbindlichkeit nicht nachkommen, gemäß der im erwähnten Paragraphen der Statuten 
enthaltenen Anordnung ihrer geſellſchaftlichen Rechte verluſtig, fohin die betreffenden 
Aktien als erloſchen erklärt, und die darauf bereits geleiſteten Zahlungen in das Eigen: 
ihum der Geſellſchaft einbezogen werden würden. 

Da die Aklienzinſen vom 1. Juli d. J. an laufen, fo haben die P. T. Aktio⸗ 
näre bei den bezüglichen Ratenzahlungen unter Einem auch hiefür die Zinſenvergü⸗ 
tung an jenem Tage an bis zu = der Einzahlung zu leiſten. 

iefe Ratenzahlung kann geſchehen: - 
in . f. priv. öſterreich. Kredit⸗Anſtalt für Handel und 
Gewerbe (Freiung Nr. 138, 3. Stock in der Aktien⸗ 
Berlin bei Liquidatur, eh von I—12 Uhr), 
8 in bei dem Herrn S. Bleichröder, 
i Breslau bei ne C. T. Löbbecke u. Co., 

Köln bei den Herren Sal. Oppenheim jan. u. Co., 
Frankfurt a. M. bei den HH. M. A. v. Rothſchild u. Söhne 
„ er bei den Herren Gebr. v. Bethmann, 

Hamburg bei den Herren H. J. Merck u. Co., 


arrangirt von dem Reſſourcen⸗Mit⸗ 


London bei den Herren N. M. v. Nothſchild u. Söhne, 
München bei den Herren Rob. v. Frölich u. Co, 
Paris bei den Herren Gebr. v. Motbichild. 

Wien, den 1. Oktober 1859. 


2250] Vom Verwaltungsrathe. 


2377 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau ſind erſchlenen (in Jauer bei Hier: 
ſemenzel, in Ohlau bei Bial): _ [2369] 


Gelegenheits-Gedichte, 


beſonders zu Geburte- und Namenstagen, 
Neujahrs⸗ u. andern Feſten für gute Kinder. 
Eltern, Erziehern und Lehrern gewidmet von 
Schöne und C. A. Schmidt. 
Herausgegeben von J. G. Knie. 
Vierte Auflage. 16. Preis 6 Sgr. 


Neue Polterabend⸗Scherze, 
herausgeg. von Joh. Kern u. Mary Oſten. 
5 Hefte. 8. geh. Preis 10 Sgr. pro Heft. 
Der Hochzeitsdichter. 
Eine Sammlung neuer Gedichte u. Tafel: 


lieder zu Hochzeiten und Familienfeſten. 
Mit Angabe der Melodien. 8. Preis 10 Sgr. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. _ [1355] 
Die Lieferung der zur Verpflegung der Straf: 
Kirn bei der königlichen Strafanſtalt zu 
awicz, ſo wie der Schreibmaterialien für das 
Büreau der gedachten Anſtalt im nächſtkom⸗ 
menden Jahre, zu den muthmaßlichen Bedarfs⸗ 
Summen von 
320,800 un Kommißbrodt, 
29,000 Pfund Weizenbrodt, 
30,400 Pfund Roggenmehl, 
„130 Pfund Weizenmehl, 
800 Pfund Weizenſtärkemehl, 
800 Pfund Gerſtenmehl, 
310 Pfund Butter, 
200 Pfund Schmalz, 
3,500 Pfund Rindfleiſch, 
„900 Quart Faß⸗ und 
„000 Quart Bairiſch⸗Bier, 
1 Ries 5 Buch Poſtpapier, 
1 Rieß Kanzleipapier großen Formats, 
6 Ries 10 Buch Kanzleipapier kleinen 


l 

1 Ries 14 Buch Konzept⸗Papier großen 
gemalt, 

22 Ries Konzeptpapier kleinen Formats, 

1 Ries graues Packpapier, 


= 


ke oK- 


2 


DIR 


j p 
1 Ries 15 Buch blaues Aftendedel- 


Papier, 8 
400 Stück Federpoſen, 
100 Dutzend Stahlfedern, 
29 Quart ſchwarze Dinte, 
8 Pfund rothen Siegellack, 
60 Loth Mundlac k 
60 Stück Faberſche Bleiſtiſte, 
10 Stuck Rothſtifte 
— im Submiſſions⸗ event. Licitations⸗Ver⸗ 
—.— an den Mindeſtfordernden verdungen 
erden. 

Die diesfälligen Bedingungen liegen bei dem 
öniglichen Polizeij:Präſidium zu Breslau, bei 
der königlichen Straf⸗Anſtalts⸗Direktion zu Ra⸗ 
wicz und in der Regierungs⸗Rechnungs⸗Kon⸗ 
trole I. hierſelbſt zur Einſicht aus. 

Termin zur Abgabe der verſiegelten Sub: 
miſſions⸗ Offerten iſt bis zum 24. Novem⸗ 
ber d. J., Vormittags 12 Uhr, im Direkto⸗ 
rial⸗Zimmer der königl. Straf⸗Anſtalt zu Ra⸗ 
wicz angeſetzt. 

ofen, den 4. Oktober 1859. 
Kgl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
v. Seltzer. 


113544 Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Roggen, Hafer 
und Stroh für die königlichen Magazine hier, 
in Neiſſe, Neuſtadt, Grotttau, Schweidnitz, 
Glaz, Silberberg und Brieg pro 1860, ſowie 
die directe Brot⸗ und Fourage⸗Verpflegung der 
Truppen in den, nicht mit königlichen Maga⸗ 
zinen verſehenen Garniſonorten im Bereiche der 
unterzeichneten Intendantur für denſelben Zeit⸗ 
raum ſollen im Wege des Submiſſions⸗ reſp. 
Licitations⸗Verſahrens in Entrepriſe gegeben 
werden. Zu dieſem Behufe haben wir folgende 
Termine anberaumt: 

J) 3 auf den 3. k. Mts. wegen der 

ieferungen für die genannten königlichen 
Magazine und wegen der directen Brot⸗ 
Verpflegung in Striegau; 

2) in Guhrau auf den 24. d. Mts. wegen 
der directen Verpflegung in Wohlau, 
Herrnſtadt, Winzig und Guhrau; 

3) in Militſch auf den 26. d. Mts. wegen der 
directen 1 in Militſch u. Sulau; 

4) in Ohlau auf den 28. d. Mts, wegen der 
directen Verpflegung in Oels, Ohlau, 
Strehlen, Kreuzburg und Münfterberg; 

5) in Gleiwitz auf den 31. Mts. wegen der 
directen Verpflegung in Gleiwitz, Pleß, 
Leobſchütz, Ratibor, ber⸗Glogau, Oppeln 
und Groß⸗Strehlitz. 

Lieferungsluſtige werden aufgefordert, ihre 
Offerten und zwar für jeden Garniſonort beſon⸗ 

rs hinſichtlich der Brot⸗Verpfle ung und bins 
ichtlich der ner chriftlich, ver⸗ 

r Au : 
ſiegelt, mit de "Submiffion, 
die Naturalien⸗Lieferung 
für die Magazine zu 


oder 
die directe Brot⸗Verpflegung 
inn 


oder N 

die directe Fourage⸗Verpflegung 
u pro 1860 Per 
in ben genannten Terminen um 10 uhr 
Vormittags, und zwar wegen der Jeſerun⸗ 
en in die Magazine in unſerem Geſchäfts⸗ 
State, wegen der directen Zruppen:Berpflegun: 
en dagegen in den betreffenden Magiſtrats⸗ 
Gotalen an unſere Deputirten gelangen zu laſſen 
und demnächſt der Eröffnung der Anerbietun: 
en beizuwohnen, ſich aber zugleich auch über 
Vualifikation und Kautionsfähigkeit auszuweiſen. 

Auf ſpäter eingehende Offerten wird eben jo 
wenig wie auf Nachgebote Nüdjiht genommen 


erden, £ 2 
? Die fpeciellen Lieferungs⸗Bedingungen nebft 
Angabe der ungefähren Bedarfs Quantitäten 
lönnen bei uns ſowie bei den Magiſträten in 
Guhrau, Militih, Oblau und Gleiwitz einge: 
ſehen werden, und werden außerdem in den 
Terminen ſelbſt zu Jedermanns Einſicht offen 


. E 
reslau, den 10. Oktober 1859. 

önigliche Intendantur des 
er ® Armee⸗Corps. 
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reslau. 


Bekanntmachung 
Konkurs Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu 
Abtheilung 1. 

Den 12. Oktober 1859, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Sieg⸗ 
fried Silbermann (Firma: Siegfried 
Silberm ann u. Co.) Antonienſtr. Nr. 28 hier 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 9. Oktober 1859 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufm. Guſtav Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 21. Oktober 1859, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 

gerichtsrath Fürſt im Berathungszimmer im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines andern einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu zah⸗ 
len, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 12. Novbr. 1859 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
haben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Siejeni, en, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte 

bis zum 16. Nov. 1859 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten — 9 — 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 1. Dezember 1859 Vor⸗ 

mittags 9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

gerichtsrath Fürſt im Berathungszimmer im 

1, Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. : < 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig- 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. 5 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 

bis zum 2. Februar 1860 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen ein Termin 

auf den 12. Februar 1860 Vorm. 

Y uhr vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im 

J. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 8 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, cu ihre Forde⸗ 
— 4 innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
beizufügen. 


[1352] Bau⸗Verdingung. 

Die bei dem Bau des Arbeitshauſes, Stern: 
gaſſe Nr. 4, vorkommenden Glaſer⸗, An⸗ 
ae — und Töpferarbeiten ſollen im 

ege der Submiſſion verdungen werden. 

Anſchläge und Bedingungen liegen während 
der Arbeitsſtunden im Bureau I, auf dem 
Rathhauſe aus. 

Die Angebote müſſen bis zum 15ten 
d. Mts., Vormittags 9 Uhr, im Bureau J. 
abgegeben werden. 

Breslau, den 11. Oktober 1859. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Verkauf von Korbmacherruthen. 
Freitag den 14. Oktober Nachmittag 3 Uhr 
ſollen vor dem Grundſtück Ufergaſſe Nr. 45 
ca, 2% Morgen einjährige Weidenruthen auf 
dem Stocke an den Meiſtbietenden gegen gleich 

baare Bezahlung öffentlich verkauft werden. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. [1350] 


[1322] . 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle zu Friedrichswille bei Tar⸗ 
nowiß vom J. Januar k. J. ab im Wege des 
Meiſtgebots verpachtet werden. Der Biekungs⸗ 
termin wird 

„am 16. November d. J., von Vor⸗ 

mittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr“ 

in unſerm Geſchäftslokal abgehalten. Die Ver⸗ 
achtungs⸗Bedingungen können bei uns einge⸗ 
ehen werden. Pachtluſtige haben, bevor ſie 
zum Bieten zugelaſſen werden, im Termin eine 
Kaution von Einhundert Thaler preuß. Courant 
oder in preußiſchen Staatspapieren von min⸗ 
deſtens gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 2. October 1859. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Aufforderung. [1323] 

dn dem Konkurſe über das Vermögen des 
5 rikanten Carl Süßbrich zu Peterswaldau 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt . 
bis zum 3. Novbr. 1859 einſchließlich 
eſtgeſetzt worden. 
Ki Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. N 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 9. Septbr. 1859 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 18. Novbr. 1859, Vorm. 

10½ Uhr vor dem Kommiſſarius Kreis⸗ 

Richter Rach ner, im Parteien⸗Zimmer Nr. 8 

unſeres Geſchäfts⸗Lokales ß 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet 


haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat | im 


— Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
en. 


ufüg 0 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Prarss bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekamutſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Rath 
Anspach, v. Damnitz und Knittel in Rei⸗ 
chenbach und Juſtiz⸗Rath Roſemann in Lan⸗ 
genbielau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Reichenbach i. Schl., den 28. Sepibr. 1859, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


11016] Nothwendiger Verkauf. 

Das in der freien Minder⸗Standesherrſchaft 
Loslau im rybniker Kreiſe gelegene, dem Lan⸗ 
desälteſten Johann Ernſt Friedrich Trau⸗ 
gott Tſchirner gehörige freie Allodial⸗Ritter⸗ 
gut Ober⸗ und Mittel⸗Jaſtrzemb, abgeſchätzt auf 
49,329 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf., ſoll im Wege der 
Exekution 

am 17. Febr. 1860, Vorm. 11 Uhr, 
an „ Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 
werden. 

Taxe und Hypotheken ⸗ Schein find im Bü⸗ 
reau 1 a, einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht zu melden. 

Rybnik, den 20. Juli 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


[1353] Holz⸗Verkauf. 

Aus dem königl. Forſtrevier Schöneiche ſollen 
Fring den 4. November d. J. von 
Vormittags 9 Uhr ab im Gerichts⸗Kretſcham 
zu Tarxdorf: 

1) aus dem Schutzbezirk Kreidel 7 St. Eichen, 
50 St. Kiefern, ſo wie circa 210 Klaftern 
Kiefern: und Eichen⸗Brennholz und circa 
30 Schock Kiefern⸗Reiſig, 
aus dem Schutzbezirk Heidau 32 Klaftern 
Erlen⸗Scheitholz, 
aus dem Schutzbezirk Schöneiche circa 130 
Stück Kiefern⸗Bauholz, circa 200 Klaftern 
Kiefern⸗, Birken⸗, Eichen⸗, Aspen⸗ und 
Erlen⸗Brennholz und circa 190 Schock 
Kiefern⸗Reiſig, 
aus dem Schutzbezirl Tarrdorf ca. 60 Klſt. 
Kiefern⸗Scheitholz, 

5) aus dem Schutzbezirk Teichhof 23 Stück 
Kiefern⸗Baubolz, 
6) aus dem Schutzbezirk Borſchen 9 Stück 
Kieſern⸗Bauholz 
meiſtbietend gegen ſoforlige Bezahlung verkauft 
werden. Die Hölzer ſind meiſt im vergangenen 
Winter geſchlagen. 

Schöneiche den 10. Oktober 1859. 

Der kgl. Oberförſter Graf Matuſchka. 


Kiebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 13. Oktober: 
Viertes Abonnements: Konzert 


ber 
Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 
unter Leitun 


ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Ouvertüre „Die ſchöne Meluſine“ von Men⸗ 
delsſohn und Sinfonie (C-dur) von Mozart 
(mtt der Fuge). 
Anf. 4 Uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 


„Donnerstag den 20. Dftbr. findet zur zehn⸗ 
8 Stiftungsfeier der uſik⸗ 
Geſellſchaft Philharmonie ein gros- 
ses Coneert unter gütiger Mitwirkung 
aller früheren Mitglieder derſelben 
ſtatt. [2388] 


Abonnement⸗Billets zu allen 24 Kon⸗ 
zerten ſind in den Muſikalien⸗Handlungen der 
Herren: Hainauer, Leudart, Scheffler, König 
u. Co., in den Tabakhandlungen der Herren Ditt⸗ 
mer u. Weiß, Schweidnitzerſtraße 54, und Schle⸗ 
finger, Blücherplatz 10/11, beim Reſtaurateur 
Herrn Kutzner, ſo wie an allen Konzert⸗ 
Tagen an der Kaſſe zu haben. 


Liebich's Lokal. 
Zur Geburtsfeier Sr. Majeſtät 
des Königs 


Grosser Fest-Ball. 


Der Saal iſt mit Kränzen und Gewächſen 
feſtlich dekorirt, wie auch neu gebonert. 
Zur Pauſe: Feſt⸗Hymne. 
Entree für Herren 15 Sgr., für Damen 
10 Sgr., exkluſive des Entree pro Loge 1 Thlr. 
15 Sgr., ſind bei Herrn Kaufmann Franke, 
Schweidnitzer⸗ und Gartenſtraßen⸗Ecke Nr. 20, 
zu haben. Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr, Anfang 
präcis 8 Uhr. [2389] 


Wintergarten. 


Donnerstag den 13. Oktober: 3229 
2. Abonnements 


Konzert von A. Bilse 


Aufgeführt werden unter Andern: 
Sinfonie (mit dem Pauken⸗Wirbel) von Hayd'n. 
Fantaſie für Cello von Poller. 
. Uhr. Entree für Nichtabonnenten 5 Sgr. 
Das Mitbringen der Hunde iſt nicht geſtattet. 


Weiſs⸗Garten. 


ur oben Geburtsfeier 
Sr. ajeſtät des Königs 
findet Sonnabend, den 15. Oktbr. 
ein großes Koncert und Ball ſtatt. 
Die Mufit wird ausgeführt von der Sprin⸗ 
gerſchen Kapelle und dem Muſikkorps des Fü⸗ 
ſilier⸗Bat. kgl. 19. Inf.⸗Regts. Das Konzert 
beginnt um 7, der Ball um 8 Uhr. 
Billets für Herren a 10 Sgr., Damen à 5 
Sgr. ſind von heute ab in der Konditorei des 
Hrn. Bartſch, Schweidnitzerſtraße 28, ſchräg⸗ 
über vom Theater, und in der Konditorei des 
ordan, Tauenzienplatz 13 und bei 
[3231] 


Abth. I. 


2 


es 
© 
— — 


4 


— — 


Herrn Js 
C. Springer, im Weißs⸗Garten. 


5 3 Gasleuchter 
find billig zu verkaufen Schweidniperſtraße 36 
im Laden. 3219] 


Theerſchwelerei⸗Verpachtung. 
Zur öffentlich meiſtbietenden 3 der 
Theerſchwelerei⸗Nutzung in einem zur Graf⸗ 
ſchaft Przygodzice gehörigen, circa 26000 Mor: 
gen großen Kiefernforſte, iſt auf [2364] 
Montag den 31. Oktober d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 
im hieſigen Rentamte Termin anberaumt. 
Die . werden im Termine 
bekannt gemacht und können auch vorher jeder 
zeit in hieſiger Regiſtratur eingeſehen werden. 
Przygodzice bei Oſtrowo, den 28. Sept. 1859. 
Fürſtlich Nadziwillſches Rentamt. 


Das der verwittweten Demuth gehörige 
Bauergut Nr. 45 Hermsdorf, % Meile von 
der Kreisſtadt Waldenburg entfernt, an der 
Chauſſee belegen, ſoll im Wege der Licitation 
veräußert werden, und habe ich zur Entgegen⸗ 
nahme der Gebote einen Termin auf 

Donnerstag den 3. Novbr. d. a 
Nachmittags 3 Uhr, in meiner Kanzlei hierſelbſt 
anberaumt. 

Zu dieſem Bauergute gehören: 

5%, Kune der conſolidirten Glüͤckhilf⸗Grube, 

2% Kure der Sirius⸗Grube, 

3% Kuxe der Julius⸗Grube, : 

217, Kuxe der Neuen conſolidirten Fries 
denshoffnung⸗Grube. P 

Die Kaufbedingungen können in meiner 
Kanzlei eingeſehen werden; auch iſt die Beſich⸗ 
tigung des Bauerguts jederzeit geſtattet. 

Waldenburg, den 24. September 1859. 


„Hundrich, 
[2164] königl. Rechtsanwalt und Notar. 


Thorley's Viehfutter 


wird in den Marſtällen Ihrer Majeſtät der 
Königin Victoria von England, auf dem Land⸗ 
ſitze Sr. königl. Hoheit des Prinz Gemahl Al⸗ 
bert zu Windſor, ſowie in den Marſtällen Sr. 
Majeſtät des Königs von Preußen, Sr. tönigl. 
gehe des Prinzen Friedrich Wilhelm, Prinzen 

arl, Prinzen Friedrich Carl, Prinzen Albrecht 
von Preußen königl. Hoheit, Sr. königl. Hoh. 
des Großherzogs von Mecklenburg⸗Strelitz und 
Sr. Hoheit des Herzogs von Anhalt⸗Deſſau 

gebraucht. 


Verſuche, welche mit dieſem Futter auf Ver⸗ 
anlaſſung des tönigl. Kriegs⸗Miniſterii bei ver⸗ 
chiedenen Truppentheilen gemacht worden, ſind 
ehr befriedigend ausgefallen und werden dahin 
ausgeſprochen: daß daſſelbe als Zugabe zur 
Hafer⸗Ration, d. h. als Unterſtützungsmittel, 
von we ſentlichem Nutzen iſt, insbeſondere für 
Pferde, die an ſchlechter Verdauung leiden oder 
im Futterzuſtande zurückgekommen ſind. Berlin, 
den 5. März 1859. Kriegs⸗Miniſterium, 
Militär = Oekonomie = Departement. 
Hering, General⸗Major. Meſſerſchmidt, 
Wirkl. Geh. Kriegsraih und General⸗Proviant⸗ 
meiſter. 


Herrn G. Löwenherz, Berlin. Herr Ge⸗ 
neral v. Williſen Exc. läßt Sie erſuchen, von 
Thorley's Viehfutter eine kleine Quantität 
als erſter Verſuch (eiwa 50100 Futter) nebſt 
Rechnung an den fürftlih Lippe'ſchen Kam⸗ 
merberrn und Oberſtallmeiſter, Hrn. v. Unger 
in Detmold, zu ſenden, welcher auch damit 
Proben anſtellen will und, wenn es ihm zu⸗ 
ſagt, dann weitere Beſtellungen wohl ſelbſt ver⸗ 
anlaſſen wird. Berlin, den 28. Jan. 1859. 
Vogler, Kalkulator im Miniſterium. 


Herrn G. Löwenherz, Berlin. Ew. Wohl⸗ 
geboren erſuche ich ganz ergebenſt, dem Regi⸗ 
ment gefälligſt 7 Kiſten Thorley' ſches Vieh: 
futter mit der Eiſenbahn, unter Beifügung der 
Koſten⸗Rechnung, recht bald zuzuſenden. Lands⸗ 
berg a. W., den 8. Oktober 1858. (L. S.) 
v. Hartmann, Major und Kommandant des 
2. Dragoner⸗Regimenis. 3, Nr. 472. 


Herrn G. Löwenberg, Berlin. Ew. Wohl: 
eboren kann ich mein Verſprechen erſt jetzt er: 
üllen, da bis vor einigen Tagen mit Thor⸗ 
leyſchem Futter gefüttert worden iſt. Im Gan⸗ 
zen ſind mit 11 Pferden derartigr Verſuche an⸗ 
eſtellt. Dieſe Pferde fraßen früher ſämmtlich 
chlecht; bei 9 Pferden hat ſich gute Freßluſt 
und unter dieſen bei 2 ein beſſerer Futterzu⸗ 
ſtand gezeigt. Hiernach ſtellt ſich heraus, daß 
das Thorleyfde Futter wohl im Frieden als 
Unterſtützungsmittel, nicht aber im Kriege als 
Surrogat mit Vortheil gebraucht werden kann. 
Schwedt, den 9. Sept. 1858. (L. S.) v. Stan⸗ 

en, Major und Director der königl. Militär⸗ 
ſcule Sect. II., Nr. 332. 


An den Agenten Herrn G. Löwenherz, 
Berlin. Ew. Wohlgeboren überſende ich in der 
Anlage ergebenſt den Betrag für eine halbe 
Kiſte des Thorleyſchen Viehfutters mit 13% 
Tolr. (der Preis iſt in ene der ho⸗ 
hen Steuer ſo hoch geſetzt worden) 
unter dem ebenmäßigen Bemerken, wie daſſelbe 
bei der Mehrzahl der damit gefütterten Pferde 
gute Dienſte geleiſtet hat, indem es ihren Ap⸗ 
petit erregte und zur Verbeſſerung ihres Futter: 
zuſtandes nicht unerheblich 3 Ungünſtig 
erſcheint es, daß das Futter im Verhältniß zu 
den Preiſen der übrigen Futterarten, beſonders 
des Hafers, ſo theuer iſt, was einer ausgedehn⸗ 
teren Anwendung deſſelben jedenfalls Eintrag 
thun muß. Deutſch⸗Krone, den 26. Jan. 1859. 
v. Schmidt, Rittmeiſter und Escadron⸗Chef. 


Es wird in Kiſten, enthaltend 448 Packete, 
jedes Packet ein Futter, zum Preiſe von 21 Thlr. 
ranco Roſtocker Bahnhof, in Fäſſern mit 448 

uttern loſe mit Maß zu 19 Thlr. franco Ro⸗ 

ocker Bahnhof verkauft. Jede Kiſte, 

acket iſt mit der Signatur von Joſeph 

horley, Erfinder und alleinigem Eigenthü⸗ 
mer, verſehen. 

Beſtellungen erbitten: Thomas Carr 
in Roſtock, Haupt⸗Agent für ganz Deutſch⸗ 
land; Martin Deutsch in Breslau, 
Haupt⸗Agent für Schleſien. 

Das Publikum wird vor dem Ankauf nach⸗ 
geahmten ſchlechten Futters gewarnt. [2390] 


Königs-Räucherpulver, 
die Flaſche 2% und 5 Sgr. 


Parfum royal, 


wenige Tropfen auf heißes Metall verdampft, 
verbreitet einen ſchönen dauernden Parfum. 


Das Flacon 7% 8 2382 
S. G. Schwartz, Ohlehertbaße 55. 215 


Auskunft Commi 


Fiſche⸗Verkauf. 


In Stemianowitz bei Kattowitz, deckt 
des Grafen Hugo II. Henckel von 
Donnersmarek Vollblut-Hengst 
Champagne, von Touchstone und der 
Mountain-Sylph, 1851 geboren, im Wege 
der Subseription 25 Stuten, ausser denen 
seines Besitzers. 5 

Wer seine Stuten bis zum 1. Januar 1860 
schriftlich angemeldet hat, zahlt für eine 
Vollblutstute 10 Frdr. und 2 Thlr. in den 
Stall, für eine Halbblutstute 5 Frdr. und 
2 Thlr. in den Stall, 

Sollte die Subseription bis zum 1. Januar 
1860 nicht voll werden, so zahlt jede nach 
dieser Zeit angemeldete Vollblutstute 12 
Frdr. und jede Halbblutstute 6 Thlr. 

Bei je vier Stuten eines Besitzers wird 
eine Stute gratis gedeckt, bei drei Vollblut- 
und einer Halbblut-Stute ist nur die letz- 
tere frei. 

Jede güste Stute zahlt täglich für Heu 
und Stroh 8 Sgr., jede tragende Stute aber 
12 Sgr. Hafer wird nach Wunsch verab- 
folgt und nach dem Marktpreise der Stadt 
Beuthen OS. berechnet, 

Wird kein Wärter mit der Stute geschickt, 
so wird an Bewartungskosten für eine güste 
Stute monatlich 1 Thlr., für eine tragende 
aber 2 Thlr. berechnet. 

Gute Stallungen sind vorhanden, 

Jede Anmeldung, sie erfolge durch den 
Besitzer der Stute oder seinen Gestütmei- 
ster etc, macht für alle Fälle zur Zahlung 
des Subseriptions-Preises verbindlich und 
zwar gleichviel, ob die Stute hierhergeschickt 
wurde oder nicht. — Die Bezahlung erfolgt 
bei Abholung der Stuten, 

Sämmtliche Anmeldungen, Deckgelder und 
Futterkosten nimmt der Inspector Meyer 
entgegen. [2367] 


Hotel: Verkauf. 


Ein in der ſchönſten Gegend Schleſiens gele⸗ 
genes Hotel, Sommer und Winter frequent, 
iſt aus freier Hand ohne Einmiſchung eines 
Dritten zu verkaufen, und ſo fort zu über⸗ 
nehmen. Daſſelbe enthält 46 Zimmer, 
1 Speiſeſaal, Kammern, Wäſch⸗ und 
Schüttboden, Gewölbe, Küche, Waſch⸗ 
und Rollkammer, 3 Remiſen, 4 ge: 
wölbte und 2 Sommerſtälle, 1 Geſell⸗ 
ſchafts⸗, 1 Obſtgarten und 2 große 
Hofräume. Der Bauſtand iſt gut, die Lage 
vortrefflich, und ſeine Einrichtung elegant 
und neu. Sämmtliches Inventarium, beſte⸗ 
hend in Silber, Wäſche, Betten, Mö⸗ 
beln, Billard, Geſchirr, Pferde, Wa⸗ 
gen, Schlitten ꝛc., ſo wie ein Lager von 
circa 4000 Flaſchen der beſten Weine, 
Rum, Arak iſt in den Kaufpreis mit ein: 
geſchloſſen, ebenſo die vorräthigen Hafer⸗, 
Heu⸗, Stroh⸗ und Holzbeſtände. An: 
ahlung 12000 Thlr, die Uebergabe er: 
gt nach geſchehener Anzablung ſofort. Ans 
fragen portofrei, Chiffre A. Z. poste 
restante Schweidnitz. 12310 
1 

Kapitaliſten, 
welche ſich mit 10 bis 20 Tauſend Thaler '%. 
an einem ſoliden, lukrativen Fabrik⸗ und 
Handels⸗Geſchäft, welches trotz der ſchlech⸗ 

ten Zeiten noch einen Reingewinn von 
15 bis 20 % abgeworfen hat und jtet3 
im Zunehmen begriffen, betheiligen wol⸗ 
len, belieben ſich franko unter „Aurora 
Nr. 33 poste restante Breslau“ zu 
melden. 5 [3227] 
NB. Es iſt nicht nöthig, Geſchäfts⸗ 
mann zu fein, auch können die Geldgeber 
für ihre Kapitalien geſichert werden. 

el 


Zur Beachtung, 


er — 
2 
D 


ie 


en. 


wies — 


— 


Zeit in öffentlichen Blät: 
tern vielfach, amerik. 
Gummiſchuh a 17% 
u. 20 Sgr. ausgeboten. 


nur dazu geeignet, das 


Publikum zu täuſchen, da jenes Fabrikat nicht 
amerikaniſch, ſondern deutſches iſt. 
ſolche Schuhe 
amerikaniſche Schuhe 
kaufe ich jeden Poſten. 


ch verkaufe 
Sgr. pro Paar. Echt 


für 15 
zu den angeſetzten Preiſen 
2385] 


H. Schiess, 


Ohlauerſtr.⸗ u. Ring⸗Ecke, Bude an der Krone. 


Mühlen⸗Verkauf. 


Im Kreiſe Strehlen iſt eine Waſſermehlmühle 


mit 2 Mahl⸗ und 1 Spitzgange, wozu 15 Mor⸗ 
gen Acker und Garten, todtes und lebendes In⸗ 
ventar gehören, auszugsfrei bei 1500 — 2000 


Thaler 7  , zu verkaufen und ertheilt 
ſion. Stehr zu Patſchkau. 


Den 24. d. M. wird der große zur Herrſchaft 


Kopcziowitz gehörige Teich gefiſcht und die Fi⸗ 
ſche, beſtehend in 5 a 

ſogleich verkauft werden, wozu Fiſchkäufer ein⸗ 
geladen werden. 2365] 


ſtarken Karpfen und Hechten, 


Kopcziowitz b. Neuberun, den 11. Okt. 1859. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Bimſteinſeife 


zum praltiihe Gebrauch für Alle, deren Ge: 
werbe die Haut ſtark beſchmutzen. Mit dieſer 
Seife kann man die Haut fo vollkommen rei⸗ 
nigen, wie es keine andere Seife vermag, fo 
daß dieſelbe mit Recht jeder Haushaltung 
pfohlen werden kann. Das Stück 2 Sgr. 


em⸗ 
. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


[3214] 


Gänſe Sülzkeulen, 
We. Gänſebrüſte, 


eraͤucherte Rieſenaale, 


Neuchateler Käſe 
bei Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Es werden in neuerer 


Dergl. Annoncen find h 


2378 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beftellen und zu den 
Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizräthe 
Plathner und Fraenkel zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Echt homöop. 
Geſundheits⸗Kaffee. 


Präparirt nach der Vorſchrift des 
herzoglich Anhalt⸗Köthenſchen Arztes, 
Doctor der Medicin und Chirurgie 

5 Herrn Arthur Lutze, 
empfohlen durch viele berühmte homsöopathiſche 
Aerzte und über ganz Deutſchland verbreitet. 

„Von dieſem homdopathiſchen Geſundheits⸗ 
„Kaffee nimmt man zu einer Portion von vier 
„Taſſen 1 Loth, welches gut aufgekocht werden 
„muß, wodurch man ein wohlſchmeckendes, dem 
„indiſchen Kaffee ſehr ähnliches Getränk erhält. 
„Die 1 deſſelben find nahrhafte, der 
„Geſundheit zuträgliche, ohne alle aufregende 
„Wirkung, und iſt er daher auch Wöchnerinnen 
„und Ammen ſehr zu empfehlen. 
. Dr. Arthur Lutze.“ 
à Fabrikpfund 3 Sgr., 12 Pfund 1 Thlr. — 
Wiederverkäufer erhalten lohnendſten Rabatt. 
„Aushängeſchilder gratis.“ 2383 


Handlg. Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
Die Unterzeichnete empfiehlt hiermit ganz er⸗ 
b [2122] 


gebenſt ihr 
Putz⸗ und Mode⸗Geſchäft, 
welches ſtets mit dem Neuſten, was die Saiſon an 
Hüten, Hauben, Coiffuren ꝛc. 
bietet, wohl aſſortirt iſt. Die Artikel werden in 
nur feinem Genre geführt und auswärtige Auf⸗ 
träge mit größter Sorgfalt ausgeführt. Die 
Preiſe ſind ſolid. Hermine Friedenberg. 
Berlin, Oberwallſtr. Nr. 5, 1 Tr. 


Preßhefe "H 
in vorzüglicher Qualits liefert täglich zum bil⸗ 
ligſten Preiſe jedes Quantum die Fabrik⸗Nie⸗ 


derlage ei A. Kluge, 
[2008] Neue Junkernſtraße 17/18. 


Fette Maſtſchöpſe und 
fette Maſtſchweine 


ſtehen auf den Gütern der Brieger Zucker⸗Sie⸗ 

derei zum Verkauf. Näheres im Comptoir der 

Zuckerſiederei zu Brieg beim Direktor 
[2363] Paul Piſchgode. 


A* dem Dominium Mankerwitz bei Julius: 
burg ſtehen wegen Wirthichaftsveränverung 
zum Verkauf: 1 zwei einhalb⸗ und 2 dreiviertel: 
jährige Fohlen, 1 tragende Zuchtſau und 1 Eber, 
beide engliſcher Race, I dreijähriger Stamm⸗ 
ochſe, rein mürzthaler Race, 8 Stähre zur Zucht 
ſpöllig brauchbar. Das Vieh hat feine feſten 
Preiſe. Das Nähere daſelbſt beim Herrn In 
pektor Rudolph. [3210] 


G eld gegen Wechſel an Guts⸗ und Haus⸗ 

beſitzer, bei ſtrengſter Diskretion, zu 
vergeben. Adreſſe: Szumann 5l, Breslau, 
poste restante fr, [3224] 


Ratten und Kornwürmer 


(letztere auf Getreideböden) durch neu erfun⸗ 
dene, koſtenloſe, giftfreie aber ſchnell 
tödtende Maſſen ſoſort ſpurlos zu vertilgen! 
Rezepte ſendet für 10 Sgr. Lehrer Baar 
in Kamerau bei Schöneck i. Pr. [23841 


I" eſchliſſene trockene Federn find wegen 
ſhneller Abreiſe zu verkaufen Weißgerber⸗ 
gaſſe Nr. 20 bei Wittwe Wöbcke. [3208] 


ut gehaltener 7oktav. Mahagoni⸗ 


Ein ſehr 
Flügel ſteht für den feſten Preis von 100 
Treppe 


Thaler zum Verkauf Hummerei 14 eine 


och [3226] 
Gas Coaks 


verkauft bei Abnahme von größeren Partien 
billi 2366 


illigſt: 2 
Die ftädt. Gas⸗Anſtalt zu Görlitz. 


> 100 Stück 12 Sgr., vor: 
züglich zu haben Lehmdamm 4d b. Nadbyl. 


6. ³˙ mA ² M . 
— Lr — 


Bei einem General⸗Pächter erhält ein 
tüchtiger verlaßbarer Oberbrenner eine 
dauernde u. recht annehmbare Anſtellung. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. M. Feldmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. [2387 


in Bereiter, noch im Dienſt, ſucht zum 
1, November eine Stellung als Stallmeiſter 
oder Bereiter. Zu erfragen beim Bereiter Ko⸗ 


bliſchki, in der Aktien⸗Reitbahn. [3194] 


[2300] Geſuch. 

Eine gebildete junge Dame aus anſtändiger 
zen in den 30er Jahren, welche neben der 
Beaufſichtigung von kleinen Kindern, auch im 
Stande iſt, die Hauswirthſchaft zu führen, wird 
von Weihnachten ab zu re die geſucht. 
Anmeldungen werden unter Adreſſe von 
Susan Sternalig bei Roſenberg OS. er 

eten. 


Ein Knabe mit den nöthigen Schulkenntniſ⸗ 
ſen verſehen, kann ſofort in einem belebten 
Spezereigeſchäft placirt werden. Näheres ertheilt 
[3211] E. Bergmann, Reuſcheſtr. 16. 


Stube mit oder ohne Möbel iſt an einen 


ine 
E Herrn iſt zu vermiethen Weißgerbergaſſe 
Nr. 15, par terre. [3228] 


chmiedebrücke Nr. 9, 1 Treppe, iſt eine 


freundliche möblirte Stube für 1 oder 2 
Herren bald zu beziehen. [3232] 


Ein freundliches Quartier, 
beſtehend aus 2 Wohn: und 1 Kochſtube nebft 
Zubehör, ift vom 2. Januar 1860 ab zu ver: 
miethen. Näkeres Kirchſtr. 21 (Neuſtadt) beim 
Hau sadminiſtrator. [3209] 


— 
— en 


[31351 


Geſchafts⸗Verlegung. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich meine Möbel⸗, Spiegel⸗ und 
Polſterwaaren⸗Handlung von der Schubbrüde „im Einhorn“ nach der Albrechts⸗ 


ſtraße 18, vis-a-vis der königl. Regierung, verlegt habe. Johann Speyer. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Hierdurch zeige ergebenſt an, daß ich mein ſeit Jahren in dem Hauſe Ohlauerſtraße 
Nr. 44 geführtes Tabak⸗ und Cigarren⸗Geſchäft mit dem heutigen Tage nach 


Albrechtsſtraße 59, Ecke der Schmiedebrücke, am Ringe 


habe, und bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner zu bewahren. 


verlegt 
Breslau, den 9. Oktober 1859. C 1 G 5 
ar roß. 


2243] 


Waſſerdichte Regenmaͤntel 


für Reiter, in Form eines Militär⸗Reiter⸗Mäntels, a 51, Thlr., 
- in Form von Havelocks 6 Thlr, 
für Fußgänger in Form langer Sackpaletots 5 Thlr., Havelocks 5% Thlr., 

empfehle ich als praktiſch und preiswürdig. Dieſelben ſind von ſchwarzer Farbe, ſehr 7 
leicht, kleben ſelbſt in der größten Hitze nicht und können beliebig eng zuſammengepackt 

werden. Ich habe davon mehrere Tauſend Stück fär die Herren Offiziere unſerer Armee 

eliefert und haben dieſelben allgemeine Anerkennung gefunden. Bei Beſtellungen bitte 

ich um Angabe des Schnittes, ob für Reiter oder Fußgänger, Größe der 
Perſon und Halsweite. [2121] 


C. L. Schwerdtmann, Berlin, Leipzigerſtr. 35. | 


Dieſe Mäntel find nur einzig und allein bei mir zu haben. 


Harlemer Blumenzwiebeln 


in geſunden, kräftigen Exemplaren offerirt laut Preisverzeichniß: 
L23187 Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße 8. 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich die von meinem verſtor⸗ 
benen Bruder geführte N übernommen, und ſolche in der bisherigen 
Weiſe unter derſelben Firma: C. E. ünſche, fortführen werde. Mit der Bitte, das mei 
nem ſeligen Brudergeſchenkte Vertrauen gütigft auch auf mich übertragen zu wollen, empfehle ich mich 
Breslau, den 6. Okt. 1859. 2253] Ferdinand Wünſche. 


A. Lauterbach u. Co., Tapiſſeriehandlung, 


empfehlen ihr großes Lager echt engliſcher Vigogne und Halb⸗Vi⸗ 
gogne, ſo wie engliſche und deutſche Strickwollen im anerkannt 
beſter Qualität zu ſehr ſoliden Preiſen. A. Lauterbach u. Comp., 

[2371] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12, (Ecke Schubbrüde.) 


Einrahmungen zu Bildern | 


in Rococo⸗Rahmen, in Goldleiſten, ovalen Rahmen zu Photographien empfiehlt ih: [3222] 
Die Kunſthandlung A. Buſch, Schweidnitzerſtruße Nr. 13. 


Gruͤnberger Weintrauben, 


in vorzüglicher Qualität, empfehlen wir auch dieſes Jahr. — Sorgfältigſt verpackt, berech⸗ 
nen wir das Plund mit 2 Sgr. incluſive Faſtage von 15 Pfd. an, bis zu jeder Höhe. Auf⸗ 
träge und Gelder erbitten wir uns franco. Kur⸗Anweiſung Sent 120071 

Grünberg in Schleſien. Joh. Seydell und Sohn. 


Ungekörnte Knochenkohle 


offeriren [2376] Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


Beſtes Ung. Schweine⸗Fett 


in Original⸗Fäſſern wie auch ausgeſtochen offerirt billigſt: Fedor Riedel. 


Schuhbrücke Nr. 38 ſind vom 15. d. Mts. i [3220] 

N) für 1 oder 2 Herren zwei möblirte Zimmer | Ein Laden 

zu vermiethen. Näheres daſelbſt 2 Treppen. 5 Ni Haufe 1150 10 2 3 N. Bu 
then, un eres Schweid 

Neuſcheſtraße Nr. 19 N 3 

iſt die zweite Etage für den Preis von 120 Thlr. nigerftraße 36 bei C. Sturm zu erfahren. _ 

pr, Anno zu vermiethen. Das Nähere im Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtuch.) 

Spezereigewölbe. 3212 Breslau, den 12, Oktober 1859, 


gm 3 3 6 * feine, mittle, ord. Waare. 
ehend, find mit Gartenbenutzung Koblen: Weizen, weißer 08 — 73 82 53 56 Sgr. 
ſtraße Nr. 2 zu vermiethen. Preis 200 Thlr. dito . Fe 64 — 69 60 48-52 80 
itolaisVorftadt, Neue⸗Kirchſtraße Nr. 9, ift | Roggen 51— 53 49 4b 48 „ 
von Neujahr 1860 der zweite Stock für Gert . 88 al 35 33 34 7 
150 Thlr. zu beziehen. [3166] en , — — © 2 5 85 
Dien Stuben, Nochſtube und Entree, ſowie Raps 84 80 77 5 
2 Stuben, Kochſtube und Entree find | Winterrübſen . . 78 74 70 > 
Sommerrübjen . 60 15 


bald oder Neujahr zu beziehen. Näheres Ma⸗ 
gazinſtraße im Loui enbor eine Stiege rechts. 


Eine Wohnung, beſtehend in 2 Stuben, zwei 
Kabinets und Zubehör, iſt Werderſtraße 
Nr. 29, zum 1. Januar zu vermiethen. (3230 


Fur 170 Thlr. iſt eine neu reſtaurirte Woh⸗ 
nung: 5 Stuben, Alkove, großes Entree, 
gleich oder 1. Jan. 1860 
ſtraße 5, 3 Treppen hoch. 


8 wegen iſt die, zu Michaeli 
dieſes Jahres Herren⸗ und Nicolaiſtraßen⸗ 
Ecke vermiethet geweſene Wohnung in der 


68 63 
Kartoffel⸗Spiritus 9%, Thlr. bz. u. G. 


Thaupunkt + 2, 
{ Dunſtſättigung 84pCt. 92pCt. 56pCt. 
zu beziehen Bahnhof,] Wind S 
[3207] Wetter Schleiergewölt überwölkt Sonnenblide 
11. u. 12. Oktbr. Abs. 10 uu. Mg.6 U. Nehm. 2uů. 
BB ea — 
Luftdruck bei 0° 279¼29 27915 27/88 


dritten Etage, beſtehend aus 1 Entree, 4 nad) Luftwärme + 60 + 42 + 80 
vorn gehenden Zimmern, Küche, Kabinet und Thaupunkt + 2,5 +18 + 36 
Zubehör vacant, und kann folde ſoſort, oder] Dunſtſättigung 74pCt. 8ipGt. (Spt. 
zu Weihnachten bezogen werden. Näheres im] Wind So 
Comptoir Herrenſtraße 27. 2124] Wetter bedeckt überwölkt trübe 


Breslauer Börse vom 12. Octbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Präm.-Anl. 1854/34 113B, Freib. Prior.-Obl. 4 89% B. 
Amsterdam k. S 142 bz. St.-Schuld-Sch. 3½ 848. Köln-Mindener . 34] — 
dito. 2 l. 141 G. Bresl. St.-Oblig. 4 — || dito IV. Em. 4 pe: 
Hamburg.. k. S150 bz. dito dito 4/4 — Fr.-Wih.-Nordb.|4 = 
dito ....|2M.]149% bz. u. G. Posener Pfandb. 4 994 G, || Mecklenburger .|4 — 
London . 3M. 6. 18 6. dito Kreditsch. (1 | 88B. Neisse-Brieger. 4 46% B. 
dito . . k. 86. 19% bz. dito dito 3½ 86% B. Narschl.-Märk. . 4 = 
Paris. 42M 79 bz. Schles, Pfandbr. dito Prior... 4 5 
dito .. . . k. 8s — à 1000 Thlr. 3½] 85% B. dito Ser. IV. 5 25 
Wien 6. W. = — 7 Pfdb. 8 4 228 2 Oberschl. E = 3% 111% B, 
Frankfurt 56. 24 B. ito dito C. 4 G. dito it. B. 3 — 
Augsburg — a 4 957 8 > 5 5 C. 1 3 B. 
eipzi — Schl. Lit. B. 4 A ito Prior.-Obl. 3, 8. 
fene und Papiergeld. Schl. Rentenbr..'4 | 504.6, | dito dito 415 88% B, 
Dukaten 93% B. Posener dito. 4 0 B. dito dito . 3½ 72, 6. 
Louisd' or 108 ½ G. Schl. Pr.-Oblig..|444| 98 ½ 6, || Rheinische ....|4 — 
Poln. ne wen 864,6, Pol 1 ar 1 39 8. 
Oesterr. Bankn. — oln. Pfandbr.. 46. ito Prior.-Obl. — 
dito ost. Währ. 82% B. dito neue Em. 4 84 6. dito dito 44 — 
Inländische Fonds. Poln. Schatz-Ob. 4 — dito Stamm. 5 — 
Freiw. St.-Anl.. 415 Krak.-Ob.-Obl. . 4 — [Oppeln-Tarnow. 4 | 35% B. 
Pr.-Anleihe 185044 % 9817. G. Oester. Nat.-Anl.|5 | 04. — 
dito 1552/4 % 4 6. Eisenbahn-Aotien, Minerva 5 — 
dito 1854 1856/44, Freiburger ....|4 | 85% B. Schles. Bank...|5 | 744 B. 
Preuss.Anl. 18505“ 103% B. dito Pilor. Ori 826% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


